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Arbeiterſchutz. 
Aus dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirk wird uns geſchrieben: 
Der Entwurf, welchen die mit der Vorberathung der verſchiedenen 
Arbeiterſchutz⸗Anträge betraute Commiſſion des Reichstages ausgear⸗ 
beitet hat — und deſſen Genehmigung ſie dem Reichstage empfiehlt — 


. it von einſchneidender Bedeutung für die Erwerbs ⸗Verhältniſſe, 


namentlich für die der weiblichen Arbeiter. f 

Es lohnt ſich wohl der Mühe, klar zu ſtellen, wie der Entwurf, 
wenn er Geſetztskraft erlangen würde, auf den oberſchleſiſchen Fa- 
duſtriebezirk wirken würde. 

In dieſem Bezirk find die Arbeiterverhältniffe genau bekannt, und 
es exiſtirt außer den Induſtrien, für die nachſtehend die Zahlen ange⸗ 
geben werden, keine neunenswerthe Fabrikthätigkeit. 

Es waren im Jahre 1886 beſchäftigt: 


Arbeiter, Arbeiter oms lich Verdiente 
männlich, rinnen, Kiani ' 105 Röhre. 
erwachſen. erwachſen. x Mek. 
Im Koblenbergbau... 36624 3847 107 8 22018000 
Im Erzbergbau ....- 8754 3557 346 349 5100000 
3 ne 2819 702 20 11 2023000 
nbere Hüttenwerke. 18305 2151 542 93 12773000 
Coaksfabrikation 1096 695 33 8 
67598 10952 1048 469 42774000 


Nun beſtimmt der § 135 des Entwurfs, die Beſchäftigung 
von Arbeiterinnen in Aufbereitungs⸗Anſtalten, Brüchen 
oder Gruben, in dem Betrieb von Hütten⸗, Walz⸗ und 
Hammer⸗Werken, ſowie das Tragen von Laſten durch 
Arbeiterinnen bei Hochbauten und auf Bauhöfen iſt 
unterſagt. 

Es ſcheint faſt, daß den Herren Commiſſionsmitgliedern nicht be⸗ 
kannt ift, was man unter einer Aufbereitungs⸗Anſtalt verſteht, und 
wie der Betrieb einer ſolchen eingerichtet iſt. Man verſteht darunter 
die Cry und Kohlen⸗Wäſchen, ſowie die trockene Separation von 
Erz und Kohle durch Hand⸗ und Maſchinen⸗Arbeit. Die dabei den 
Arbeiterinnen zufallende Beſchäftigung verlangt keine erhebliche Körper- 
kraft, ſonſt würde man eben Männer dazu verwenden. Die 
Arbeiterinnen fahren das Rohgut in kleinen Wagen auf Schienen 
oder eiſernen Platten an, und ſchaffen das fertige Product in derſelben 
Weiſe wieder weg. Sie reguliren allenfalls mittelſt eines Hahnes 
den Waſſerzufluß und den Gang der Waſchmaſchinen — oder werfen 
mit der Hand einzelne ſchlechte Stücke heraus. Die Arbeit wird 
meiſt im Umhergehen, in großen, luftigen Räumen verrichtet und iſt 
jedenfalls viel geſunder wie die in irgend einer Spinnerei oder 
Cigarrenfabrik. 

Weshalb ſoll nun dieſe Arbeit, welche jetzt in dem kleinem Reoler 
ca. 4000 Mädchen und Wittwen ernährt, dieſen entzogen werden? 
Dieſe Aufbereltungs⸗Anſtalten bilden einen Theil des Grubenbetriebes. 

Die ſonſt auf den Gruben beſchäftigten Arbeiterinnen, circa 4000 
Köpfe, beſorgen die Materialientransporte auf den Plätzen reſp. die 
Verladung. 

Unter Tage wird ſchon ſeit langer Zeit kein weibliches Weſen 
beſchäftigt, und die Arbeit in freier Luft iſt auf der Grube gerade 
ſo geſund wie in der Landwirthſchaft. 

Was die Arbeit in Hüttenwerken ꝛc. betrifft, fo zerfällt diefe in 
Arbeit am Feuer und in die nicht vor dem Feuer ftatifindenden zahlreichen 
Nebenarbeiten. Bei letzteren ſind ausſchließlich die ca. 3500 Arbei⸗ 
terinnen beſchäftigt, die unter „Hochofenbetrieb⸗, Hüttenwerke und 
Coakereien“ aufgeführt ſind. In der Umzäunung der Hüttenwerke 
liegen Chamotte⸗Ziegelelen und werden Blende⸗Mühlen u. f. w. bez 
trieben. Die ankommenden Producte werden ausgeladen und zwiſchen 
den einzelen Arbeitsſtellen hin und her transportirt. Alles dies gehört 
zum Betrieb der Hüttenwerke — ſoll alſo unterſagt werden. 

Die Beſchäftigung bei Bauten it, wie die Verhältniſſe jetzt liegen, 
der einzige Erwerb für jugendliche Arbeiter beiderlei Geſchlechts, die 
ſonſt überhaupt keine Arbeit finden würden, ſowie für eine große 


| (Zahl erwachſener Arbeiterinnen, die im gewöhnlichen Betriebe der 


Werke keine Beſchäftigung erlangen. 

Wenn man nun erwachſenen Arbeiterinnen das Tragen von Laſten 
gänzlich verbieten will, ſo geht das doch wohl etwas zu weit. Dann 
müßte man ihnen conſequenter Weiſe auch das Karren von Erde, 
Dünger ꝛc. unterſagen. Wenn man all' dieſe Verbote einführen 
will, fo entſteht die Frage, womit ſoll dann ein erwachſenes armes Mäd⸗ 
chen, defen Mutter z. B. das Hausweſen beſorgt, fih etwas verdienen? 
Iſt es im Intereſſe der Moral beſſer, wenn ſolche Mädchen auf 
Arbeit gehen, oder wenn ſie zu Hauſe müßig liegen? wenn ſie 
a verdienen, oder wenn fie gänzlich ihren Angehörigen zur Laſt 
fallen? 

Der neue § 136 a unterſagt für Arbeiterinnen die Nachtarbeit. 
Das iſt, falls der vorſtehende § 135 Geſetz werden ſollte, für den 
hieſigen Bezirk ziemlich gleichgiltig — da ja die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen nach den neuen Beſtimmungen ohnehin gänzlich auf⸗ 
hören müßte. Zur Sache iſt jedoch Folgendes zu bemerken: Ein 
großer Theil der Werke hat Tag: und Nacht⸗Betrieb. Es muß alſo 
auch die Anfuhr der Materialien, z. B. bei Hochöfen, bei Tag und Nacht 
erfolgen. Jetzt it die Einrichtung getroffen, daß die dabei bez 
ſchäftigten Arbeiterinnen eine Woche Tagſchicht — die folgende Woche 
aber Nachtſchicht haben. Unterſagt man ihnen aber die Nachtarbeit, 
fo fällt damit auch die Tagarbeit für fie weg — denn es it praktiſch 
nicht durchführbar, eine männliche Belegſchaft zu halten, die nur des 
Nachts arbeitet. 

So wird es durch die Beſtimmungen des neuen Geſetzentwurſs 
Tauſenden von Arbeiterinnen unmoglich gemacht, ihren Lebens untel⸗ 
halt in der bisherigen Weiſe zu erwerben. 

Glaubt man vielleicht den Wohlſtand zu heben, wenn man den 
Frauen die Arbeit unterſagt“ Wenn der Entwurf in der vorliegen: 

en Form Geſetzeskraft erlangt, ſo werden, wie geſagt, in dem kleinen 
oberſchleſiſchen Induſtriebezitk ca. 11000 Frauen und Mädchen ihres 
Erwerbes beraubt. Die Werke werden dafür ohne große Opfer aus 

er weiteren Umgegend junge, unverheirathete Arbeiter heranziehen, 
denn wenn es zur Zeit der Induſtrie auch nicht glänzend geht, höhere 
Löhne als die Lan dwirthſchaft kann fie immer noch bezahlen. Die 
Arbeiterinnen werden ſich dann im Sommer den Zügen anſchließen, 
welche nach Sachſen ꝛc. zur Bearbeitung der Rübenfelder gehen, bis 


Zur ai 


die weibliche Arbeitskraft fo im Preiſe gedrückt iſt, daß es ſich lohnt 
zu ihrer Ausbeutung Fabriken der Textilbranche zu gründen. 
Jedenfalls wird die Moralität hierdurch großeren Schaden erleiden, 
wie durch die jetzige Beſchäftigung der Arbeiterinnen auf Gruben und 
Hüttenwerken. 

Es handelt ſich für den oberſchleſiſchen Induſtriebezirk um eine 
Lohnſumme von jährlich weit über 2 Millionen Mark. So lange 
die Erwerbs verhältniſſe ſich nicht weſentlich verſchieben, haben dieſen 
Ausfall theils die zur Arbeit übrig gebliebenen männlichen Mitglieder 
der Arbeiterfamilien, theils die Armenverbände zu tragen. 


Sind wir wirklich zu ſolchen Experimenten reich genug? W. 


Deut ſchland. 


F. H. C. Berlin, 12. Mai. [Die handels politiſche Be: 
deutung der Erhöhung der Getreidezölle.] In den Ver⸗ 
handlungen des Reichstags über die Nachtrags⸗Convention zum 
deutſch⸗rumäniſchen Handelsvertrage iſt eine bisher viel zu wenig 
beachtete Seite des Agrar⸗Schutzzollſoſtems, ſpeciell die handele: 
politiſche Bedeutung einer weiteren Erhöhung der Getreidezölle, 
einmal zur Sprache gebracht worden. Daß man ſichin induſtriellen 
Kreiſen über den Einfluß einer immer wachſenden Belaſtung 
des für Deutſchlands Conſum unentbehrlichen Getreide- Imports 
vom Auslande auf die Lebenshaltung der arbeitenden Klaſſen nicht 
mehr täuſchen kann, liegt auf der Hand. Man mag die Wir⸗ 
kung eines Finanzzolls auf Getreide von 10 M. pro Tonne nicht 
hoch anſchlagen; Zölle von 50 M., 60 M., 80 M., ja 100 M., 
wie fie jetzt ungeſcheut gefordert werden, kann kein praktiſcher Ge⸗ 
ſchäftsmann mehr als gleichgiltig für die Preisbildung auf dem in⸗ 
ländiſchen Markte anſehen. Eine ſtarke Vertheuerung des Brotkorns, 
eine daraus reſultirende Verminderung des Brotconſums und Beein⸗ 
trächtigung der Leiſtungsfähigkeit in den arbeitenden Klaſſen müſſen 
als ſichere Folgen eines ſolchen agrariſchen Zollſchutzſyſtems allgemein 
anerkannt werden. Daneben aber droht die Abſicht der Ausſchließung 
jedes fremden Getreide⸗Imports vom deutſchen Markte der deutſchen 
Exportinduſtrie die ſchwerſten Schläge durch Zerfiörung des Handels- 
verkehrs überhaupt zuzufügen. Deutſchland hat gerade in Ländern, welche 
vorzugsweiſe landwirthſchaftliche Producte erzeugen und ausführen, ſehr 
gute Abnehmer für ſeine Induſtrieerzeugniſſe. Die Kaufkraft dieſer 
Länder beruht einzig und allein darauf, daß ſie in der Lage ſind, 
zur Bezahlung der importirten Induſtrieproducte die Erzeugniſſe ihres 
Ackerbaues und ihrer Viehzucht zu exportiren. Schneidet man ihnen 
durch immer höher geſteigerte agrariſche Zölle den Abſatz ihrer Pro: 
ducte ab, ſo zerſtört man zugleich ihre Conſumfähigkeit an auslän⸗ 
diſchen Fabrikaten, und bereitet dadurch ſchließlich dem größten Theil 
des internationalen Verkehrs überhaupt ein Ende. Dieſe Entwickelung 
hat ſich theoretiſch immer nachweiſen laſſen. In dieſem Falle wurde 
aber an dem unmittelbar vorliegenden und beſonders lehrreichen Bei⸗ 
ſpiel Rumäniens dieſer enge, nothwendige Zuſammenhang zwiſchen 
Ausfuhrhandel und Einfuhrhandel dargethan. In ähnlicher Lage be⸗ 
findet ſich Deutſchland vielen anderen Ländern gegenüber. Der 
deutſche Export nach Rußland ruht auf ähnlichen Grundlagen. Von 
den Vereinigten Staaten kommen überwiegend Rohſtoffe und 
Nahrungsmittel zu uns, während wir Erzeugniſſe unſerer Induſtrie 
dorthin fenden. Selbſt im Verkehr mit Oeſterreich⸗Ungarn, das in 
manchen Zweigen bereits ein hervorragender Induſtrieſtaat ift, ſpielen 
doch die landwirthſchaftlichen Producte noch immer eine ſehr wichtige 
Rolle. In dem bevorſtehenden Kampfe um die abermalige Erhöhung 
der deutſchen Zölle auf landwirthſchaftliche Producte wird die deutſche 
Induſtrie ihre Stellung unter richtiger Würdigung dieſer Tragweite 
der neuen agrariſchen Pläne, der Grundlagen allen internationalen 
Verkehrs, zu nehmen haben. 

[Ueber die Abreiſe des Generalconſuls Dr. Arendt 
aus Zanzibar] wird den „Berl. Pol. Nachr.“ noch Folgendes 
mitgetheilt: Seine Abreiſe aus Zanzibar dürfte etwa in drei Monaten 
erfolgen. Von Mißhelligkeiten zwiſchen ihm und dem Sultan ſei 
abſolut keine Rede; im Gegentheil erfreue er ſich ſeitens des Herrſchers 
von Zanzibar der wohlwollendſten Rückſichtnahme. Wie einerſeits die 
Geſchäftsführung des deuiſchen Vertreters keinerlei Anlaß zu feinem 
Urlaubs⸗ oder gar Rücktritts geſuche bieten könne, fo feien andererſeits 
die Beziehungen zwiſchen dem Deutſchen Reiche und dem Sultan von 
der freundſchaftlichſten Beſchaffenheit, was durch die unter Deuiſch⸗ 
lands Vermittelung bewirkte Beilegung des Conflictes zwiſchen dem 
Sultan Said Ben Bargaſch und Portugal wohl auf das Beweis⸗ 
kräftigſte dargethan werde. 

[Die Feier der Grundſteinlegung für das Reichs⸗ 
gerichtsgebäude in Leipzig] ſollte, wie urſprünglich in Ausſicht 
genommen war, noch im Laufe dieſes Monats ſtattfinden. Dieſer 
Termin hat jedoch in Folge der Unmöglichkeit, mit den Vorbereitungen 
des Terrains u. ſ. w. zu Stande zu kommen, aufgehoben werden 
müſſen, fo daß vorausſichtlich ert nach den Gerichtsferien die Feier: 
lichkeit vor ſich gehen wird. | 

(Rhein⸗Ems⸗Canal.] Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Bedauer⸗ 
licherweiſe kann der Bau des Rhein⸗Ems⸗Canals noch immer nicht 
begonnen werden, weil die betheiligten Anlieger die Grunderwerbs⸗ 
koſten noch nicht aufgebracht haben. Ein guter Schritt vorwärts zum 
erwünſchten Ziele ift jetzt geſchehen, indem die oſtfrieſiſche Landſchaft 
150 000 Mark bewilligt hat, damit die auf Oſtfriesland entfallenden 
Geſammibeiträge von 515 000 Mark geſichert feiten. Hoffentlich finvet 
das Beiſpiel alsbald in Hannover und Weſtfalen Nachahmung, damit 
endlich das Werk, das fo viele Mühen verurſacht hat, ehe es geſetz⸗ 
geberiſch vollendet wurde, nun ausgeführt werden en 

anderun at mit Beginn dieſes Frühjahrs einen fo 
1 ee daß die Hamburg⸗Ameritaniſche Packet⸗ 
fahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft zwei Dampfer am Sonntag nach New⸗Nork ab- 
laſſen wird, ein Fall, der ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft noch nicht 
vorgekommen iſt. 


[Schiebungen mit Rundreiſebillets] lagen einer Anklage zu 
Grunde, welche gegen die Eiſenbahnſchaffner Carl Adolf Ferd. Ort mann, 


Wilhelm Julius Rahn, Otto Friedr. Ernſt Böttcher, den Gaftwirth 
Johann Adalbert Carl zu Hamburg und den Agent Louis Lö winſtein 
zu Berlin verhandelt wurde. Im Auguſt 1886 war auf Station Witten⸗ 
berge der Staatseiſenbahnſtrecke Hamburg⸗Berlin ein Schlächtergeſelle 
im Beſitze eines ungiltigen Rundreiſebillets betroffen, welches er in Ham- 


die 


burg bei einem Schankwirth Blöcker gekauft hatte. Die Eiſenbahnbehörde 
kam bierbei auf den Verdacht, daß einzelne der bei den Perſonenzügen 
ſungirenden Schaffner in der Weiſe Veruntreuungen begingen, daß fie 
von den Inhabern ausgenutzte Rundreiſebillets, ohne dieſelben mittels 
Durchlochung des letzten Coupons zu entwerthen, ſich rechtswidrig zueig⸗ 
neten und demnächſt ſelbſt oder durch Vermittelung dritter Perſonen an 
das reiſende Publikum verkauften. Die Recherchen des Criminal⸗Com⸗ 
miſſars Zill mann und des Criminalſchutzmanns Gubau haben, wie 
das „B. Tgbl.“ berichtet, dieſen Verdacht beſtätigt. Beide Beamten hielten 
ſich unter den angenommenen Namen Krauſe und Kurzrock am 
29. November v. J. in Hamburg auf und hatten gleich Gelegenheit, 
die Thätigkeit der Schaffner kennen zu lernen. Sie begaben ſich 
in das Blöcker'ſche Kaffeelocal und erhielten dort von dem Ortmann 
ſofort den Wink, daß ſie billig Billets nach Berlin erhalten könnten. Zill⸗ 
mann erhielt dann auch beim Beſteigen des Waggons von Ortmann ein 
Rundreiſebillet. Daſſelbe war am 23. October in Hamburg gelöft, nur 
giltig bis zum 6. December 1886, lautete auf den Namen Joſef Zizold 
und betraf die Strecke Hamburg⸗Lüneburg, Lehrte⸗Magdeburg, Berlin⸗ 
— In dem Carton befand ſich nur der noch nicht entwerthete 
Coupon der Theilſtrecke Berlin: Hamburg (bezw. Hamburg⸗Berlin). 
Guban konnte an dieſem Abend wegen anderweiter dienſtlicher Geſchäfte 
die Rückreiſe noch nicht antreten, da aber der Angeklagte Ortmann hörte, 
daß die Rückreiſe am 1. December ſtattfinden würde, erbot er ſich, dem⸗ 
ſelben zu dieſem Termin ein Billet zu beſorgen. Von Station Büchen 
an ſetzte ſich Ortmann zu Zillmann ins Coupé und inſtruirte ihn, wie 
er ſich bei einer Billetreviſion gegenüber dem Reviſor zu verhalten habe. 
Er ſollte ihn dann nicht verrathen, ſondern ſagen, er habe das Billet für 
10 Mark von einem Reiſenden gekauft. Zillmann gab für das Billet 8 M., 
was Ortmann als „ſehr anſtändig“ bezeichnete. Dann erzählte er, daß er 
mit dem Angellagten Rahn in Verbindung ſtehe und mit demſelben Halb⸗ 
part mache. Auch der Angeklagte Böttcher ſollte nach Ortmanns Aus⸗ 
ſage um dieſe Schiebungen wiſſen, und Letzterer ſagte mit einem ge⸗ 
wiſſen Stolz, daß er ſich die beiden Beamten „gut angelernt“ habe. Ort⸗ 
mann plauderte dann noch allerhand aus der Schule, ſo namentlich, daß 
er ſich für den Billethandel ſchon eine feſte Kundſchaft angeſchafft habe,, 
die in Bedarfsfällen an ihn ſchreibe und welcher er dann weitere Mit⸗ 
theilungen mache, wann er fahre. Auch Zillmann gab er ſeine Adreſſe 
und bat ibn, im Bedarfsfalle an ihn zu ſchreiben. Bei einem Glaſe Bier 
erzählte Ortmann dann weiter, daß er ſolche Nebeneinnahmen nöthig 
habe, da er vier Kinder ernähren müſſe; er ſtehe fih aber ſebr gut und 
tauſche mit keinem Stationsbeamten. Als dann am 1. December Gubau 
nach Berlin reiſte, erhielt er in ganz ähnlicher Weiſe ein Billet von Ort⸗ 
mann, dem er dafür 7 Mark bezahlte. Das Billet lautete auf Juanita 
Zizold, als aber Ortmann daſſelbe vor Berlin abnehmen wollte, fingirte 
Gubau, daß er es verloren habe und behielt es als Beweisſtück an fid. 
Rahn wußte augenſcheinlich von der ganzen Sache, und er hat von Gubau 
auch die Hälfte der empfangenen 7 Mark erhalten. Aehnliche Offerten, 
welche die drei Schaffner belaſteten, hatten die beiden Criminalbeamten 
nsch mehrfach auf ihren Touren zwiſchen Berlin und Hamburg. Ebenſo wollen 
die beiden Beamten feſtgeſtellt baben, daß der Angeklagte Carl, Beſitzer 
des Hotels Frankfurt in Hamburg, die von Ortmann unterſchlagenen 
Billets vertreibe. Ortmann hatte nämlich den beiden Beamten gerade dieſes 
Hotel warm empfohlen und es ſtellte ſich heraus daß Ortmann für jeden von 
ihm zugewieſenen Fremden eine kleine Proviſion erhielt. Carl ſoll dann 
bei weiteren Plaudereien mit dem Beamten direct zugegeben haben, daß 
er von den Schaffnern wiederholt nicht ganz ausgenutzte Rundreiſebillets 
erhalte und an Reiſende verkaufe. Auch Löwinſtein ſoll in folder Ge- 
ſchäftsverbindung mit den Schaffnern geſtanden haben. — Nach den an⸗ 
geſtellten Ermittelungen beſchuldigt die Anklage den Ortmann — welcher 
übrigens erſt kürzlich vom Schwurgericht wegen Amtsverbrechens zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtdeilt worden ift — in neun Fällen der Verletzung der 
Amtspflicht durch Annahme von Geſchenken, in ſechs Fällen der Unter⸗ 
ſchlagung im Amte und der Beſtechung, dem Angeklagten Rahn fällt eine 
Verletzung der Amtspflicht und zwei Fälle der Hehlerei zur Laft, dem Anz 


geklagten Böttcher ein Fall der pflichtwidrigen Annahme von Geſchenken, 
dem Gaſtwirth Carl drei Fälle der Hilfeleiſtung zur Beſtechung, dem An⸗ 
geklagten Löwinſtein nur ein Fall der Beſtechung zur Laſt. Auf Grund 
der Ergebniſſe der Beweisaufnahme erkannte der Gerichtshof gegen Ort⸗ 
mann zuſätzlich auf zwei Jahre Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt, gegen 
Rahn auf 6 Monate Gefängniß unter Anrechnung von 3 Monaten, gegen 
Böttcher auf 5 Monate, gegen Löwinſtein auf 6 Wochen, gegen Carl auf 
4 Wochen Gefängniß. 


Düſſeldorf, 10. Mai. [Die diesjährige Conferenz der preu⸗ 


ßiſchen Landesdirectorenl findet in den Tagen vom 13. bis 15. Juni 


bier ftatt. Als Berathungsgegenſtände find angemeldet: a) die Fragen: 
1. Sit ein Bedürfniß dazu vorhanden, daß unter § 22 des preußiſchen 
Ausführungsgeſetzes zu dem Reichsgeſetz, betreffend die Abwehr und 
Unterdrückung von Viehſeuchen, wonach die Provinzialverbände beſchließen 
können, für an Pockenſeuche gefallene Schafe Entſchädigung zu gewähren, 
auch das an Milzbrand gefallene Rindoieh ſubſumirt werde? 2. Wie 
würden die Provinzialverbände zu einer provinziellen Rückoerſicherung 
der Ortsviehverſicherungsverbände ſich ſtellen? 3. Iſt eine geſetzliche 
Beſtimmung erforderlich, welche ſtörende Eingriffe der Eltern in die 
Zwangserziehung unter Strafe ſtellt? 4. Iſt die Unverbeſſerlichkeit 
des Zöglings als Grund zur Entlaſſung aus der Zwangserziehung 
zu ſtatuiren? 5. Welche Disciplinarſtrafen find gegen entwichene und 
wieder eingelieferte Zwangszöglinge in Anwendung zu bringen und welche 
Maßregeln ſind zur Verhinderung des Entweichens zuläſſig? Wem fallen 
often der Wiedereinlieferung entwichener Zöglinge zur Laft? 6. 
Welche Mängel der Geſetzgebung oder Verwaltung ſind bei „Beförderung 
von Landes meliorationen“ (8 4 ler. 2 des Dotationsgeſetzes) ſeitens der 
Prooinzialverwaltungen wahrgenommen und was kann zu deren Abhilfe 
von letzteren angeſtrebt werden? b) Die Theſis: Der Zweck, das Ein⸗ 
treffen entlaſſener oder beurlaubter Corrigenden an ihrem Heimaths⸗ eder 
dem von ihnen gewählten Aufenthaltsorte zu ſichern und deren Beobach⸗ 
tung und fürſorgliche Behandlung zu ermöglichen, iſt ohne die Einführung 
von Legitimationszwang (Arbeitsbüchern) für die im Umherziehen Arbeit 
ſuchenden Perſonen jeden Alters nicht wohl erreichbar. : 


Oeſterreich Ungarn. 
Wien, 12. Mai. [Abgeordnetenhaus.) Bei der Berathung 
des Etats des Unterrichee ministeriums beſprach Abg. Menger verſchiedene 


Mängel bezüglich der Gymnaſien und des Hochſchulweſens. Er warnt 
u. a. die Unterrichtsverwaltung, die Anforderungen auf den Hochſchulen 
und auch an den Gymnaſien nicht allzu ſehr zu 25 Redner wünſcht 
an der juridiſchen Facultät eine größere Beachtung des öſterreichiſchen 
Verfaſſungsrechts. Er meint, daß die Anſetzung wenig intereſſanter 
Collegien im erſten Semeſter auf die Studenten nachtheilig wirke, macht 
auf den Abuſus aufmerkſam, daß viele Profeſſoren nur einen kleinen 
Theil des Vortragsſtoffes, den fie ankünden, abjolviren und tritt für eine 
Förderung der wiſſenſchaftlichen Seminare als Weiterentwickelung des 
Vortrags ein. Betreffs der medicimiſchen Facultät bält Redner die Zahl 
der öſterreichiſchen Univerſttäten — es find deren ſechs — für zu gering 
im Vergleich mit den zwanzig mediciniſchen Facultäten in Deutſchland. 
Er beleuchtet ſpeciell die Zuſtände an der mediciniſchen Facultät in Wien, 
welche jammervoll zu nennen feien und bezüglich welcher die Unterrichts⸗ 
verwaltung ihrer Verpflichtung nicht nachkomme. Nur ein kleiner Theil 
der Hörer babe Platz in den Collegien und für viele könne daher von 
prafiiichen Uebungen keine Rede fein, Um dieſen Forderungen gerecht zu 
werden, bedürfe es nur beſcheidener Summen, aber dieſe müſſen aufge⸗ 
wendet werden, um die mediciniſche Facultät Wiens auf jener Höhe zu 
re ge fie durch Jahrzehnte eingenommen hat. (Lebhafter Bei⸗ 
all links. 

j wtinifter für Cultus und Unterricht Dr. v. Gautſch: Der Herr Abg. 
Menger hat a Mn einer Reihe von Maßnahmen, welche die Unterri 
verwaltung in 


ts 
üngfter Zeit getroffen hat, bemerkt, daß dieſelben de fl 


fit erkennen laffen, den Zudrang zu den höheren Studien zu 
und ſo ein Privilegium für die Kinder der Reichen zu ſchaffen. Ich will] die Initiative in dem genannten Erlaſſe in dem Sinne ergriffen, daß fie 
gewiß nicht leugnen, daß die Thatſache der Ueberfüllung unſerer mittleren | an die Facultäten die Anfrage gerichtet hat, ob ſämmtliche derzeit be⸗ 
Anſtalten wejentlih dazu beigetragen hat, diefe Maßnahmen ins Leben zu |ftehenden obligaten Fächer in dem bisherigen Stundenausmaße und in 
rufen. Es giebt aber auch noch eine ganze Reihe anderer Gründe, welche | der bisherigen Reihenfolge beibehalten werden follen, oder welche Mendez 
ich bei verſchiedenen Anläſſen bereits angeführt habe, und ich muß einen rungen diesfalls wünſchenswerth ſeien. Es iſt mir ein reiches Material 
großen Werth darauf legen, daß der Unterrichtsverwaltung in Beziehung | über alle dieſe Fragen zugekommen, welches ſich augenblicklich unter der 
auf dieſe Maßregel nicht eine Intention unterſchoben werde, welche mir Preſſe befindet und durchgeprüft werden wird, und das, wie ich hoffe, uns 
fremd iſt, die Intention nämlich, die Armen zurückzuſtoßen. Es handelt ſich die Mittel bieten wird, um die Reform der juridiſchen Facultäten 
darum, künftig zu beſtimmen — und ein bezüglicher Geſetzentwurf befindet |in dem Sinne durchzuführen, wie es der Anforderung unſerer Zeit 
ſich bereits in berathendem Stadium — daß Kinder vor dem erreichten entſpricht. r 
zehnten Lebensjahre nicht in das Gymnaſium eintreten, ein Wunſch, der Es wurde auch davon geſprochen, daß an den Facultäten gewiſſe Miß⸗ 
ſowohl von den Aerzten wie in Lehrerkreiſen ſeit Langem geäußert wird. | ftände beſtünden hinſichtlich der Vollendung angekündigter Vorträge, pin- 
Dieſes nz wird lediglich verhindern, daß gewiſſe Mißſtände, die ſich im | fichtlich der Zerriſſenheit dieſer Da in den einzelnen Fächern u. f. w. 
den großen Städten herausgebildet haben, auch noch ferner zum Nachtheile] Es ift fo, aber ich glaube, daß vielleicht auch einer dieſer Uebelſtände 
der Schulen beſtehen. Im Großen und Ganzen wird ſich — das beweiſen | feinen Grund darin hat, daß die Semeſter⸗Eintheilung an unferen Univer⸗ 
die Ziffern, die in der Regierungsvorlage angegeben find — nichts für |fitäten leider eine nicht ganz glückliche genannt werden kann. Ich bitte 
das Gymnaſium ändern, namentlich auf dem flachen Lande nicht, wo die zu bedenken, daß, je nachdem Oſtern fällt, das Sommerfemeſter mit Rüd- 
Kinder erft regelmäßig nach erreichtem zehnten Lebensjahre in das Gym |ficht auf die beſtehenden, wenn auch in füngſter Zeit gekürzten Ferien fə 
naſium eintreten. Wenn davon geſprochen wurde, daß die Unterrichts⸗ kurz ausfallen kann, daß es wirklich beim beſten Willen nicht möglich iſt, 
verwaltung beabſichtige, die Studienzeit überhaupt zu verlängern, fo kann] die Vorleſungen thatſächlich zu vollenden. Ich glaube alfo, daß in dieſer 
ich das nur inſofern gelten laſſen, als ich im vorigen Jahre die Ehre Beziehung ein gewifſer Zuſammenhang zu conſtatiren ift, und es wird bei 
hatte, von der Eventualität einer neunten Klaſſe am Gymnaſium zu der Reform der juridiſchen Studien⸗Ordnung auf dieſen Umſtand Rückſicht 
ſprechen. Ob aber dieſes neunte Jahr nach der Reform der Gymnaſien genommen werden. 
nothwendig fein wird, darüber kann ich heute cine beſtimmte Meinung Hinſichtlich der medieiniſchen 8 wurden jene Klagen 
nicht äußern, und ich muß mir in der Beziehung meine Anträge bis zu wiederholt, die feit langer Zeit die öffentliche Meinung beſchäftigen und 
dem Zeitpunkte vorbehalten, wo ich in der Lage ſein werde, an das hohe den Anlaß geboten haben zur bekannten Anfrage an die Wiener medici- 
Haus mit Vorſchlägen heranzutreten. Sonſt ift mir aber von einer Ver: niſche Facultät, welche mit der Propoſition geendigt hat, die man gez 
längerung der Studiendauer überhaupt nichts bekannt. Ich nehme in meiniglich als numerus elausus bezeichnet. Der Herr Abgeordnete hat 
dieſer Beziehung aber dankbar eine andere Anregung auf, welche hinficht⸗ gemeint, die Zuſtände an der Wiener medieiniſchen Facultät feiem jammez: 
lich des Freiwilligen⸗Jahres gegeben wurde, das nach der Meinung des voll. Ich pflichte dieſer Meinung nicht bei. Sie find nicht jammer: 
Herrn Abgeordneten — einer Meinung, die ich vollkommen theile — in [voll, aber fie find bedenklich in einem gewiſſen Grade, 
die ordentliche Studiendauer nicht einbezogen werden ſoll. (Sehr richtig!) und zwar deshalb, weil es thatſächlich nicht möglich ift, den 260@ 
ch gebe zu, es haben ſich in dieſer Beziehung bedauerliche Zuftände inſcribirten Hörern der mediciniſchen Facultät in Wien den entſprechen⸗ 
herausgebildet, welche wirklich den betreffenden Unterrichtsanſtalten und den Unterricht zu ertheilen. Man könnte — wie der Herr Abgeordnete 
der Ordnung an denſelben zum Nachtheile gereichen. Wenn aber die Un: es auch gethan bat — daraus folgern, daß die Anterrichts⸗Verwal⸗ 
terrichtsverwaltung diefe Anregung gerne aufnimmt, fo weiß fie auch ge: tung dieſer Facultät gegenüber ihre Pflicht nicht erfülle. Man kann 
nügend, daß ſie die Pflicht haben wird, dafür zu ſorgen, daß durch den über die Erfüllung der Pflicht verſchiedener Meinung ſein; auch ich nehme 
Verluſt dieſes einen Jahres nicht eine zu ſchwere Schädigung der aka⸗ es ziemlich genau mit der Erfüllung von Pflichten, aber ich glaube, daß 
demiſchen Jugend erwachſe. ſelbſt, wenn der Staat fih entſchlöſſe, jene großen Mittel aufzuwenden, 
Der Herr Abgeordnete hat von der Vorbereitung für die akademiſchen welche nothwendig wären, um unfere Unterrichts⸗Anſtalten an der medici⸗ 
Studien überhaupt geſprochen und dabei den lebhaſten Wunſch geäußert, niſchen Faeultät dergeſtalt einzurichten, daß für diefe 2600 Hörer ent⸗ 
daß anläßlich der Reform der Gymnaſten auch die Erlernung einer ſprechend Naum geſchafft würde, doch etwas Anderes mangelte, nämlich 
modernen Sprache entſprechend berüͤckſichtigt werde. Ich theile die Anficht | das Material für dieſe Anſtalten. Wir haben dieſes Material nicht; wir 
des Herrn Abgeordneten. Auch ich glaube, daß bei einer ſolchen Reform | ftud: hier in gewiſſem Grade beſchränkt; denn das anamen Krankenhaus 
mit Rückſicht auf die Verhältniſſe unſerer Zeit dem Studium der modernen | bat eine ſliftungsmäßige Verpflichtung und die Kliniken dilden nur einen 
Sprachen an den An niai Unterrichtsanſtalten abſolut nicht mehr auszu- Theil des Krankenhauſes. Ich: bitte, ſich überzeugt zu halten, daß die 
weichen fein wird. Nur möchte ich etwas weiter gehen, als der Herr Ab: Unterrichtsverwaltung nicht auf dem Standpunkte ſteht, blos im negativen 
geordnete. Ich glaube, es genügt nicht, wenn wir lediglich danach trachten, Sinne einzutreten, fondern auch die Abſicht hat, durch poſitives Schaffen 
die moderne Sprache derart zu erlernen, um ein Buch zu leſen; ich glaube dieſe Verhältniſſe zu beſſern. Aber ich möchte nicht den Glauben erwecken, 
vielmehr, daß für dieſelbe eine ganz andere Art der Methode wird ein⸗ daß ich oder irgend ein Leiter der Unterrichtsverwaltung in der Lage wäre, 
treten müſſen, als bei den claſſiſchen Sprachen, eine Methode, welche das hier wirklich anders Abhilfe 75 ſchaffen, als auch durch eine gewiſſe Be⸗ 
erzielt, daß man dieſe Sprache auch wirklich ſpreche. (Sehr richtig!) ſchränkung der Hörerzahl. 8 Rnd alfo nicht „relativ beſcheidene Sum⸗ 
Der Herr Abgeordnete hat ferner bemerkt, es ſei ein Mangel unſerer men“, ſondern bedeutende und große Laſten, welche noch für die Wiener 
Jugend, ihren Gedanken nicht Ausdruck verleihen zu können. Auch das Universität erwachſen werden; aber alle diefe Anſtalten werden allein nicht 
iſt bis zu einem gewiſſen Grade richtig. Es wird vielfach darüber geflagt | genügen, um den heutigen Uebelſtänden gründlich abzuhelfen. 
und die Unterrichtsverwaltung läßt es nicht an Bemühungen fehlen, die Ich habe die Meberzengung, daß die Reformarbeit auch an den Univer⸗ 
Lehrkörper dahin zu bringen, in den oberen Klaſſen für Sprachübungen ſitäten gethan wird; Me wird gethan werden — wie ich dies hoffen darf 
zu ſorgen. Denn ich habe die Ueberzeugung, daß es heute zur höferen — mit Rückſicht auf den heutigen Stand der Wiſſenſchaft und mit Nück⸗ 
Se 77715 eig pa in gewiſſem Grade des mündlichen Gedanten: ſicht auf die hohe Bedeutung der Univerfitäten überhaupt. (Beifall.) 
ausdrucks fähig zu ſein. N j 5 f 
Hinſichtlich der juridiſchen Facultäten wurde eine Reihe von Wien, 12. Mai. [Die Vorgänge an der Univerſität.] 
Punkten berührt, die fih in Uebereinſtimmung mit denjenigen Anfragen In Folge Beſchluſſes der akademiſchen Behörden waren heute die 
befinden, welche feiteng der Unterrichtsverwaltung an die juridiſchen Faeul⸗ Vorleſungem an der juridiſchen Facultät ſiſtirt. Trotzdem verſam⸗ 


täten ſelbſt hinausgegeben worden ſind. So hat der Herr Abgeordnete 8 ; - täts⸗ 
insbeſondere erwähnt, es erſcheine ihm nothwendig, daß unsere Juriſten melten ſich zahtreiche Studirende in der Aula des Univerſttäts 


künftigbin auf dem Gebiete des Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsrechts eine | gebäudes, welche die bekannt gewordenen Beſchlüſſe der akademiſchen 
beſſere Ausbildung als bisher genießen mögen. Ich wlaube mir in dieſer [Behörden, ſe wie die bereits im Frühblatte mitgetheilte Kundmachung 
Beziehung auf einen Paſſus des Erlaſſes vom 7. Auguft 1886 binzu⸗ des Rectors ziemlich aufgeregt beſprachen. Einer der anweſenden 
weiſen in dem es beißt „Bei dieſem Punkte wird insbeſender die künſtie Studenten, ı vebenbei bemerkt kein Couleurſiudent, erhob ſich zu einer 
dem allgemeinen und öſterreichiſchen Staatsrechte, dem Verfaſſungs⸗ und Anſprache an die übrigen, indem er auseinanderſetzte, wie dringend 


Verwaltungsrechte in der Studienordnung einzuräumende Stellung zu 
würdigen Jein.“ Was aber die e Deket ft, welche fih auf die] nothwendig es fet, daß die Ruhe in den Hallen der Unioerſität 


40 Shaleſpe zre⸗Abende. Am Breslauer Stadttheater waren 10, 
Lobe⸗Theater 2 Abende Shakeſpeare gewidmet. 
Von die ſem Rückblick auf das Bühnenjahr 1886 wenden wir uns 
5 dem intereſſc enten Vortrage zu, welchen der Vice⸗Präſident der Gefell- 
Am 30. April hat in Weimar die Generalverſammlung der ſchaft Siäber.t Freiherr von Winde auf der Jahresverfammlung ge: 
Deutſchen Shakeſpeare⸗Geſellſchaft ſtattgeſunden. Es hat] halten, und den das Jahrbuch vollſtändig wiedergiebt. Das Thema, 
bei dieſer Gelegenheit von dem Präſidenten conſtatirt werden können, „Shatefpeane auf der engliſchen Bühne feit Garrick“, it mit außer: 
daß im abgelaufenen Geſchäftsjahr der Geſellſchaft die Zahl der Mit⸗ orden lichem Geſchick behandelt, indem der Autor es verſtanden hat, 
glieder ſich anſehnlich vermehrt und eine Höhe erreicht habe, die feit | die hauptſäc hlichſten Momente der Bühnengeſchichte dreier Jahrhunderte 
den 23 Jahren des Beſtehens der Geſellſchaft noch nicht zu ver⸗ aus dem Strom der Ereigniſſe herauszugreifen. Freilich kam ihm 
zeichnen geweſen. Vielleicht hat gerade die Begründung der Goethe- dabei zu Si atten, daß jedes der letzten drei Jahrhunderte einen Namen 
Geſellſchaft Manchen daran erinnert, daß die Shakeſpeare⸗Geſellſchaft verzeichnet, deſſen Träger die höchſte Stufe der Schauſpielkunſt er⸗ 
ältere Anſprüche an das Intereſſe der Gebildeten Deubſchlands hat. flieg und zugleich der Shatejpeare-Darftelung feinen Stempel auf: 
Wie bekannt, läßt die Shakeſpeare-Geſellſchaft feit ihrer Gründung | Drücke, ſo daß der Autor nur nöthig hatte, an diefe Namen an: 
(23. April 1864) ein „Jahrbuch“ erſcheinen; Band 1 und 2 wurden zuknüpfen. Das XVI. Jahrhundert nennt uns Richard 
von Friedrich Bodenſtedt, Band 3 bis 14 von Karl Elze redigirt;| Busbadge. Nur in verſchwommenen Zügen blieb fein leibliches 
die Redaction des 15. und der folgenden Bände hat Profeſſor Dr. | und» geiſtiges Bild den Nachlebenden erhalten: um ſo ſchlagender wird 
A. F. Leo im Auftrage des Vorſtandes beſorgt. In dieſen Tagen der Werth des Künſtlers dadurch erwieſen, daß er der Grite war, 
iſt Band XXII des Jahrbuchs zur Verſendung an die Mitglieder welcher Shatefpeared mächtigſten Geſtalten unter dem Auge des 
gelangt. Wiederum iſt der Inhalt fo mannigfaltig und intereſſant, Dichters Lebon: verleihen durfte; er ſtarb 1618. Bald folgten die 
daß wir uns den Dank unſerer Leſer zu verdienen glauben, wenn Bürgerkriege ; von den Puritanern wurden Schanſpiele mißachtet, ver: 
wir ihnen aus dem Schatz, der in dem ſtattlichen Bande und dar: pönt; völlig: Wandlung trat dann ein mit der Reſtauration. Die 
geboten wird, Einiges mittheilen. Ohne uns an die Reihenfalge der zweite Hälfte des XVII. Jahrhunderts wird verherrlicht durch Thomas 
einzelnen Artikel des „Jahrbuchs“ zu halten, beginnen wir mit dem Vetterton (geb. 1638), welcher über das weite Gebiet der Tragik 
alljährlich veröffentlichten „Statiſtiſchen Ueberblick über die Auffüh⸗ und Komik als Selbſtherrſcher gebot. Sein letztes Auftreten (1710) 
rungen Shakeſpeare cher Werke“ auf den deutſchen Bühnen und beſchleunigee den Toh des Siebzigerd; er ruht in Weſtminſter. Der 
einigen ausländiſchen Theatern. Erſt an dieſer Statiſtik iſt zu er-| Stern des XVIII. Jahrhunderts war Davi d Garrick, deffen Ruhm 
meſſen, was Shakeſpeare unſerm Volke, was er unſern Theatern iſt; durch die Grenze der Heimath nicht beſchränkt ward; auch ihm ge⸗ 
und doch dürfen wir uns nicht verhehlen, daß auf mancher deutſchen währte Weftminfter. das Grab (2779). Noch lebte damals als 
Bühne dem unſterblichen Genius des großen Briten noch lange nicht „Bühnenbeteran“ der älteſte Schauspieler aller Zeiten: Charles Madiin 
der Tribut gezollt wird, der ihm gebührt. (geb. 1690). Aus eigener Erkenntniß des Rechten verwarf er ge⸗ 
Die Ziffern des Rückblicks erſtrecken fih, wie bemerkt werden ſchraubte Rede, geſpreiztes Spiel — wie es nach Beiterton ſich breit 
mag, auf den Zeitraum vom 1. Januar bis 31. December 1886. machte — und ſetzte an ihre Stelle die natürliche Wahrheit; dafür 
Während dieſer Zeit wurden in deutſcher Sprache durch 169 Bühnen⸗ entließ ihn freilich fein Director mit den Worten: „Auf der Bühne 
geſellſchaften 21 Shakeſpeare ſche Werke in 679 Vorſtellungen aufge- lautet das zu gewöhnlich.“ Grit Garuccks Macht entſchied den Sieg 
führt. Die größte Zahl von Aufführungen erlebte „Die bezähmte] der geſunden Anſchauung. Um Shakeſpeare erwarb fih Macklin ein 
Widerſpenſtige“, welche 91 mal von 51 Bühnengeſellſchaften dar: beſonderes Verdienſt. „Der Kaufmann von Venedig“ friftete fein 
geſtellt wurde. Außerdem wurde diefe Komödie auf kleinen und Daſein auf den Brettern nur in einer poſſenhaften Bearbeitung von 
kleinſten Bühnen noch 29 mal in der Bearbeitung Holbeins als] Lord Landsdowne aus dem Jahre 1701; Macklin wagte die Dar: 
„Liebe kann Alles“ in Scene geſetzt. 8 
Aufführungen erlebte „Othello“ (86); es folgen der Reihe nach: Freunde und Collegen, die fo kühner Neuerung ein ſchlechtes nde 
Der Kaufmann von Venedig“ (30), „Hamlet“ (75), „Romeo und ſprophezeiten; und fein Shylock im Geiſte Shakeſpeare's war eine 
Julia“ (60), „Ein Wintermärchen“ (49), „Ein Sommernachtstraum“ | Leitung, welche von den Nachfolgern kaum übertroffen ward. Noch 
(43) Was ihr wollt“ (39), „Viel Lärm um Nichts“ (29), „König 99ſährig gab Matlin die Rolle mit Beifall; bei der Wiederholung 
Lear“ 25) König Richard III.“ (25). „Macbeth“ (22), „Julius im 10 0ten Lebensjahre verſagten die Worte, ein Anderer mußte für 
Cäſar“ (18), „König Richard II.“ (11), „König Richard IV.“, ihn eintreten, und Macklin ſchied von der Bühne — auf immer. 
I. Th. (10); weniger als 10 Aufführungen kamen auf „Coriolanus“, | Er ſtarb 108 Jahre alt 1797. 
Wie es Euch gefällt“, „König Heinrich IV.“ II. Th., „König Hein Auch das XIX. Jahrhundert brachte den Engländern große Dar: 
rich V.“, „König Johann“ und „Antonius und Cleopatra“. An feller. Unter dieſen begegnet uns zunächſt John Philipp Kemble, 
einer und derſelben Bühne erlebte „Romeo und Julia“ die geb. 1. Februar 1757, echt ſchauſpieleriſchen Geſchlechts: fein Vater 
größte Zahl von Aufführungen (19) am „Deutſchen Theater“ in] war Director einer Wandergeſellſchaft, feine Mutter die Tochter eines 
Berlin. Die meiſten Darſtellungen Shakeſpeare fher Stücke hot mit | ſolchen. Als Neunzehnjährigem ſtand dem ſtrebſamen und ehrgeizigen 
49 das Meininger Hoftheater zu verzeichnen; ihm folgt das Königl. Jüngling fein Lebensziel deutlich vor Augen, es hieß: Leitung des 
Schauspielhaus in Berlin mit 44 Shakeſpeare⸗Abenden; das Hofburg: Drurylane⸗Theaters als erſter Schauſpieler feiner Zeit! Und das 
theater in Wien haue 44 und das „Deutſche Theater“ in Berlin! Ziel ward erreicht! Acht Lebensjahre verſtrichen bei verſchledenen 
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Shakeſpeare⸗Forſchungen. 
Das neueſte „Jahrbuch“ der „Deutſchen Shakeſpeare⸗Geſellſchaft.“ 
1 


„ 


Sg. Fächervertheilung ſelbſt besteht, fo hat auch da die Unterrichtäverwaltung ſ wieder einkehre. 


Er ſtellte den Antrag, eine Deputation an den 
Rector zu entſenden, welche demſelben die Bitte unterbreiten ſolle, es 
mögen die Sperrmaßregeln aufgehoben werden. Dieſer Antrag wurde 
von den Anweſenden mit großem Beifall und Profitrufen aufgenommen 
und es bildete ſich auch ſofort die betreffende Deputation, welcher ſich 
zahlreiche Studenten anſchloſſen. Die Studenten Deputation begab 
fi) alsbald in die Rectoratskanzlei, wo fie von dem Rector Profeſſor 
Zimmermann ungemein freundlich empfangen wurde. Nachdem 
der Sprecher der Deputation die Wünſche der Studentenſchaft vor⸗ 
getragen und daran die Verſicherung geknüpft hatte, daß es das 
Beſtreben aller beſonmenen Elemente, welche ſich zum Glück in der 
überwiegenden Majorität befinden, ſei, die Ruhe wieder herzuſtellen, 
erwiderte der Rector: „Ich halte das, was Sie mir ſoeben mitgetheilt 
haben, meine Herren, für die erfreuliche Thatſache, die fi in den 
letzten ſchweren Tagen ereignet hat. Ich bin ungemein erfreut, daß 
die akademiſche Jugend endlich doch zu beſſerer Einſicht gelangt iſt 
und erkläre Ihnen, daß ich Sie in Ihrem Vorhaben auf das 
Kräftigſte unterjtügen werde. Der Rector verſprach der Deputation, 
daß er der Abwendung aller angedrohten drakoniſchen Maßregeln das 
Wort reden werde, doch müſſe er von den Studenten in ſeinem Vor⸗ 
haben unterſtätzt werden. Er bat die Anweſenden, morgen (Freitag) 
um 8 Uhr früh am Platze zu fein und jeder für dle Aufrechterhaltung 
der Ordnung einzuſtehen. Jeder Ruheſtöͤrer müſſe ſofort relegirt 
werden, da ſonſt an eine Wiederherſtellung der Ruhe nicht zu denken 
fei. Die Mitglieder der Deputation ſtimmten den Aus führungen des 
Recters bei und verpfichteten fih auf einem ihnen vorgelegten Bogen 
durch ihre Unterſchrift zur Aufrechthaltung der Ordnung unter der 
Studentenſchaft. Unter den Rufen: „Proſit Zimmermann!“ verließen 
ſie ſodann die Rectoratskanzlei und begaben ſich in die Aula zurück, 
wo ſie von mehreren Hunderten Studenten mit Ungeduld erwartet 
wurden. Ein Mitglied der Deputation erſtattete nun das Referat, 
welches jedoch vom Gros der Studentenſchaft nicht beſonders beifällig 
aufgenommen wurde. Insbeſondere der Paſſus des Referates, worin 
es heißt, daß das Ordnungscomité die Ruheſtörer unbarmherzig zur 
Anzeige bringen und der „Relegirung“ zuführen folle. wurde mit: 
den Rufen: „Das iſt Denunziation!“ aufgenommen. Auch hielten 
ſich die Studenten darüber auf, daß ihren Wortführern eine Unter⸗ 
ſchrift abgenommen worden ſei und ließen ihrer Erregung hierüber 
freien Lauf. Der Tumult, welcher bis in die Rectoratskanzlei ge⸗ 
drungen war, veranlaßte den Rector Profeſſor Zimmermann, einen 
der Studenten zu ſich beſcheiden zu laſſen, welcher nach einer Weile 
wieder zurückkam und mit erhobener Stimme mittheilte: „Kollegen! 
Der Rector hat vernommen, daß Ihr damit nicht einverſtanden ſeid, 
daß die Deputation ſich durch ihre Unterſchrift verpflichtet habe, für 
die Ordnung und Ruhe einzuſtehen. Der Herr Rector wünſcht nicht, 
daß neuerliche Mißverſtändniſſe die Situation erſchweren. Er hat 
den Bogen mit den Unterſchriften zerriffen, hier it er.“ Der Redner 
warf von ſeinem erhöhten Standpunkte aus die aufflatternden Papier⸗ 
ſtückchen unter die Anweſenden. Dieſe Rede war von guter Wirkung 
begleitet, welche ſich noch erhöhte, als bald darauf die ehrwürdige: 
Geſtalt des greiſen Rectors in Begleitung des Dekans Dr. Grünhut 
erſchien. Wie auf ein Commando flogen die Hüte von den Köpfen. 
und ein vielhundertſtimmiges Profit durchbrauſte die Hallen der Feſt⸗ 
treppe. Hofrath Zimmermann, begleitet vom Dekan Profeſſor Grünhut, 
ſuchte vergebens ſeiner Bewegung Herr zu werden, endlich legten ſich 
die Rufe und ein „Silentium“ trat ein, worauf der Rector folgende 
Worte an die Studenten richtete: 

„Seit drei Tagen der Sorge und des Kummers iſt endlich der pie 


Moment der Freude gekommen, ein Comité hat ſich aus Ihrer Mi 
gebildet, das für die Ruhe und Ordnung fortan bürgen wird. Seien 


Provinzialbühnen: mit ſechsundzwanzig Jahren erſchien Kemble zum 
erſten Male in Drarylane als Hamlet. Die Darſtellung des viel⸗ 
gedeuteten Charakters bot in dieſem Falle beſondere Schwierigkeit; 
denn alle Gebildeten unter den Zuſchauern waren vertraut mit der 
Bühnenüberlieferung, welche hier an Garrick unmittelbar anknüpfte: 
ſie prüften ſtreng jede Abweichung auf ihre Begründung. Kemble 
hatte keinen ſeiner Vorgänger geſehen. So ward die Rolle durchaus 
eigenſte Schöpfung, wohl erwogen in jeder Einzelheit. Dem Geiſte 
wandte er nicht, nach bisheriger Art, die Schwertſpitze entgegen — 
weil keine Waffe Schutz gewährt wider ſolche Mächte; nur ſeine linke 
Hand war ausgeſtreckt, die rechte hielt nachläſſig das geſenkte Schwert. 
Beim Abgang des Geiſtes kniete Hamlet nieder, als Zeichen der Ehr⸗ 
furcht vor dem Vater in dieſem feierlichen Augenblick. Die Zuſchauer 
wurden gefeſſelt von der ſelbſtſtändigen Erſcheinung; die Kritik be⸗ 
handelte den jungen Schauspieler achtungsvoll, wenn auch bet Manhem, 
was er brachte, ihre abweichende Anſicht laut ward. Als Mißgriff 
bezeichnete fie mit Recht, daß Hamlet im modernen Hofkleid von 
ſchwarzem Sammet erſchien, dazu den Hoſenband⸗Orden nebſt breitem 
Band, ſowie gepudertes Haar. Aber das Stück wurde fünfmal 
wiederholt; der Novize hatte feſten Fuß gefaßt. Einunddreißig Jahre 
alt übernahm Kemble die Leitung des Drurylane⸗, ſpäter die des 
Coventgarden⸗Theaters, in welcher Stellung er ſich große, in dem 
engen Raume dieſes Feuilletons nicht näher zu ſchildernde Ber- 
dienſte erwarb. 

An der Wende des XVIII. Jabrhunderts begegnet uns eine der 
merkwürdigſten ſchauſpieleriſchen Erſcheinungen: William Henry 
Weſt Betty, geb. 1791. Im 12. Lebensjahre fpielte er den 
Romeo und Hamlet. Das Volk jubelte Beifall, Herzoginnen und 
Gräfinnen verzogen den Knaben, ernſte Lords von der Richterbank 
ertheilten ihm ihren Segen, auf William Pitt's Antrag vertagte 
das Unterhaus die Sitzung, um den „jungen Roscius” ſpielen zu 
ſehen; feine Einnahme betrug woͤchentlich 500 Pfd. Sterl. (über 
10000 Mark). Aber mit ſiebzehn Jahren war fein Ruhm ſchon ab: 
geblüht; er war eins jener zahlreichen „Wunderkinder“, die nicht 
halten, was ſie verſprachen. 

Im Weiteren gedenkt Vincke der berühmteſten engliſchen Schau⸗ 
ſpielerin, der älteren Schweſter Kemble's, bekannt unter dem Namen 
Mrs. Siddons, des genialen Georg Frederick Cooke und endlich ein⸗ 
gehender Edmund Keans. Dabei erinnert er an Lord Byron's Aus- 


Die nächſt hoͤchſte Ziffer der ſtellung nach dem Text des Dichters (1741), trotz Kopfſchütteln der ſpruch: „Cooke war der natürlichſte Schauſpieler, Kemble der über: 


natürlichſte, Kean hielt die Mitte zwiſchen beiden, aber Mrs. Sid⸗ 
dons galt ſo viel als die drei zuſammen.“ Aus der Biographie Keans 
theilt Vincke viele charakteriſtiſche Zuge mit; neben und nach Kean 
nahm der berühmte Schauſpieler Macready im erſten Drittel unſeres 
Jahrhunderts das Publikum gefangen. Macready's großes Ver dienſt 
um Shekeſpegre beſtand darin, daß er nicht blos den reinen Text der 
3 herſtellte, ſondern auch in der Ausſtattung Verbeſſerungen 
anſtrebte. 

Vincke ſchließt ſeine hiſtoriſche Studie mit einer Betrachtung der 
theatraliſchen Wirkſamkeit von Charles Kean, dem Sohn Edmunds. 
Charles Kean darf als Vorläufer, als Geſinnungsgenoſſe der — Mei- 
ninger gelten. Als er im Jahre 1850 das Princeß⸗Theater in Lon⸗ 
don übernahm, that er dies mit der Abſicht, Shakeſpare „vollendet“ 
zu bringen, vollendet vor Allem für das — Auge. Der Koſtenpunkt 
ſollte ſeine Erledigung finden in der Anziehungskraft des Neuen. 


EN 
t 


getreu fein. 


Sie ſtark, meine Herren; der it wahrhaft ſtark, der ſich ſelbſt bezwingt. 
Da ich gehört habe, daß die Unterſchriften auf Ihren Widerſtand ſtoßen, 
habe ich dieſelben vor den Augen der Deputation vernichtet. Jetzt gelten 
die Worte Nelſon's: Ich erwarte, daß Jedermann ſeine Schuldigkeit 


ue. 

Begeiſterte Proſits der Studenten folgten dieſen mit tiefer Rüh⸗ 
rung ausgeſprochenen Worten und Alles zerſtreute ſich. Hoffentlich 
herrſchen von morgen ab wieder Ruhe und Ordnung, denn bisher 
haben Studenten immer noch ihr Wort gehalten. 

Frankreich. 

L. Paris, 11. Mai. [Die Mobilmachung eines Armee 
Corps.] Nachſtehend geben wir Analyfe des Motivenberichts, 
mit welchem der Kriegsminiſter, General Boulanger, ſeinen Ent⸗ 
wurf, betreffend die Mobilmachung eines Armeecorps und 
die Einberufung einer techniſchen Section von Eiſenbahn⸗Arbeitern, 
begleitete: 

„Schon ſeit langer Zeit beſchäftigt ſich die Militärbehörde mit den 
Reſultaten, welche das Geſetz hinſichtlich eines raſchen und methodiſchen 
Ueberganges vom Friedensfuß auf den Kriegsfuß liefern würde. Zahl: 
reiche Uebungen, welche auf die einzelnen Punkte der Mobilmachung Be⸗ 
zug haben, find von den Rekrutirungsbureaur, von den Truppenkörpern 
und verſchiedenen Dienſtzweigen ausgeführt worden und haben Auskünfte 
verſchafft, welche für den Anfang unerläßlich waren. So hat die jährliche 
Einberufung durch öffentliche Placate von zwei Altersklaſſen der Reſerve 
ſchon geſtattet, ſich eine Vorſtellung von der Mobilmachung, was die An⸗ 
kunft der Ergänzungsmannſchaſten betrifft, zu bilden. Daſſelbe gilt von 
den Mannſchaften der Landwehr. Andererſeits ſind Verſuche, die im Jahre 
1880 gemacht wurden, für die Requiſition von Pferden und Wagen und 
das Walten der Requiſitions⸗Commiſſionen maßgebend geweſen. Endlich 
wurden im Inneren der Truppenkörper alle nöthigen Operationen regel⸗ 
mäßig vorgenommen. Man iſt ſich daher über die Hauptpunkte der Mo⸗ 
bilmachung klar. 

Nun wäre es aber von höchſtem Intereſſe, zu ſehen, wie alle Opera⸗ 
tionen der Mobilmachung, nicht für ſich allein daſtehend, ſondern als Ganzes 
in der Region eines Armeecorps ausgeführt würden. Dieſelben ſind: die 
Einberufung des Perſonals, das dazu beizutragen hat, ein Truppencorps 
auf den Kriegsfuß zu ſtellen, das mit einbegriffen, welches beſtimmt iſt, 
die Offiziere und Beamten, die mit dem mobiliſirten Armeecorps abgehen, 
fo zu erſetzen, daß im Commando und in den verſchiedenen Dienſt⸗ 
zweigen keine Unterbrechung entſteht; die Einberufung des den 
Generalſtäben, Truppenabtheilungen oder dem Landwehrdienſte, der in der 
Region ſelbſt mobil gemacht wird, zugetheilten Perſonals; der Gang des 
Verpflegungsdienſtes in den Mobiliſtrungscentren, Requifition der Er: 
gänzungspferde und Verſendung der Thiere an die verſchiedenen Truppen⸗ 

örper; Vorbereitung aller Bewegungen, die für den Fall einer Mobil- 
machung in Ausſicht genommen ſind, und die Ausführung der meiſten 
derſelben. So aufgefaßt, wäre diefe Uebung ein Betrieb des Räderwerks, 
welches im Falle einer Mobilmachung fungiren muß. Ohne näher auf 
die unbeſtreitbare Zweckmäßigkeit eines ſolchen Experiments einzugehen, iſt 
es nöthig, die Bedingungen genau zu beſtimmen, unter denen es vollzogen 
werden muß. Dieſe Bedingungen beruhen auf dem Grundprincip, daß 
ein Mobiliſirungsverſuch nur dann nützlich und lehrreich fein kann, wenn 
er bis in die geringſten Details genau unter den Umſtänden vor ſich gebt, 
die für eine effective Mobilmachung vorausgeſehen ſind.“ 

Ferner führt der Bericht aus, das Corps, mit dem der Verſuch 
gemacht werden ſoll, werde erſt im Augenblick der Einberufung be: 
zeichnet werden. Hinſichtlich des Zeitpunktes fügt er hinzu: 

„Er wird mit einem Unterſchied von wenigen Tagen mit der allge⸗ 
meinen Einberufung der Reſerviſten zuſammenfallen, die ihre Waffen⸗ 
übungen für 1887 machen.“ 

Daraus muß man ſchließen, daß der September für das Experi⸗ 
ment in Ausſicht genommen ift. De Referviften würden für höchſtens 
zwölf und die Landwehrmänner für zehn Tage einberufen werden, 
die Militärbehörde iſt berechtigt, gegen eine Entſchädigung Pferde und 
Wagen zu requiriren. Die Eiſenbahnen werden genau zu demſelben 


Dienſte verpflichtet ſein, wie in Kriegszeiten, und der Handelsverkehr 


Großbritannien. 

[Ueber eine neue Scandal-Affatre] wird dem „Berliner 
Tagebl.“ aus London telegraphiſch gemeldet: Der Herzog von Marl⸗ 
borough hat beim Bankerottgericht in London den Antrag geſtellt, den 
Lord Colin Campbell, den fünften Sohn des Herzogs von Argyll 
und jüngeren Bruder des Marquis of Lorne, des Schwiegerſohns 
der Königin Victoria, für fallit zu erklären. Man erinnert ſich 
wohl noch jenes ſenſationellen Ehebruchsproceſſes, welcher Ende 
November v. J. vor dem Londoner Schwurgericht verhandelt wurde. 
Der aus einem der älteſten engliſchen Adelsgeſchlechter ſtammende 
Lord Colin Campbell und ſeine einer bürgerlichen Familie angehörige 
Gattin klagten ſich gegenſeitig des Ehebruchs an. Der eine Reihe 
von Tagen andauernde Proceß förderte die unglaublichſten Dinge zu 
Tage und zeigte eine geradezu entſetzliche Verworfenheit des Lebens 
in den höchſten engliſchen Geſellſchaftskreiſen. Obwohl ſchließlich 
ſämmtliche Angeklagten freigeſprochen wurden, herrſchte doch nur 
eine Stimme darüber, daß fie alle gleich verworfen zu erachten feien. 
Die Finanzen des Lord Campbell waren ſchon ſeit längerer Zeit 
völlig zerrüttet und dürften durch das Urtheil des Eheſcheidungs⸗ 
proceſſes, welches ihm die Zahlung der ungefähr 15000 Pfd. Sterl. 
(300 000 M.) Proceßkoſten auferlegte, einer unvermeidlichen Kataſtrophe 


nahe gebracht ſein. 
: Nußland. 


Moskau, 10. Mai. [Das Jubiläum Slawjansky's.] Am 
Sonnabend wurde das 25jährige Jubiläum des bekannten ruſſiſchen Volks⸗ 
zn D. A. Agrenew Slawjansty’3 gefeiert. Die Feier begann um 
1 Uhr Nachmittags im Saale des Adelscaſinos mit einer Meſſe des ſer⸗ 
biſchen Metropoliten Michail. Es wurden zahlreiche Telegramme vor⸗ 
geleſen, darunter eines vom Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch. Die 
Königin Victoria ſchickte folgendes Telegramm: „La reine d’Angleterre 
félicite M. Slaviansky d’Agröneff sur Ja celebrgtion des 25 années de 
sa carrière artistique.“ Von Stuttgart kam folgendes Telegramm: „Ihre 
Majeſtät die Königin von Würtemberg beauftragt mich, Ihnen Ihre gnä⸗ 
digſte Gratulation anläßlich Ihres Jubiläums auszudrücken. Ihre Majeſtät 
hofft, daß Sie Ihre ruhmvolle artiſtiſche Thätigkeit fortſetzen werden, durch 
welche Sie im Verlaufe von 25 Jahren, ſowohl patriotiſch wie uneigen⸗ 
nützig der Nationalmuſik Ihres großen Vaterlandes gedient haben.“ — 
Gegen 700 Gratulationen ſind eingetroffen, darunter von den Peters⸗ 
burger, Berliner und Pariſer Univerfitäten. Im Club der Moskauer 
Aerzte fand ein Bankett ſtatt, bei welchem Slawjansky's Orcheſter National- 


lieder vortrug. i 
Griechenland. 

[Griechiſche Offiziere vor dem Kriegsgerichte.] Vor 
Kurzem verurtheilte das Kriegsgericht in Athen drei Offiziere zum 
Tode wegen Feigheit vor dem Feinde. Im vorigen Jahre kam 
es bei Kutra zu einem Scharmützel zwiſchen griechiſchen und tür: 
kiſchen Truppen. In dieſem Scharmützel veranlaßte — ſo wird dem 
„Berl. Tagebl.“ geſchrieben — ein Verluſt von 13 Todten und 
9 Verwundeten eine 450 Mann ſtarke Truppe in ſtarker Stellung, 
nicht etwa den Rückzug anzutreten, der ihr offen ſtand, oder vielleicht 
zu fliehen, um die Fortſetzung des Kampfes zu verhindern, nein, ſich 
als Kriegsgefangene zu übergeben! Diejenigen, welche dieſem 
Schickſal entgingen, waren zumeiſt ſchon während des Gefechtes deſer⸗ 
tirt. Unteroffiziere und Soldaten, der Elitetruppe der Erzonen an⸗ 


gg hatte ein Commando bei der Reſerve vorgezogen): „Du 


ſiehſt, Freund, daß ich keine Offiziere habe.“ In der That, diefe 
ſind in der Gefechtslinie zumeiſt unauffindbar, beziehungsweiſe finden 
ſie einen Vorwand, ſie zu verlaſſen, ſo z. B. dem Commandanten zu 
melden, daß die Sache vorn ſchlecht ſtehe. Die beiden Compagniecom⸗ 
mandanten Lakos alias Leina und Pinto find die Haupthelden. Erſteren 
findet Lori bei der Reſerve auf dem Bauche liegend, Letzteren fordert er 
vergeblich auf, zu ſeiner Truppe in die Feuerlinie ſich zu begeben; flehent⸗ 
lich bittet Pinio, ihn bei der Reſerve zu belaſſen. Als Lori verwundet 
fortgeſchafft iſt, ſammeln ſich die Offiziere bei der 400 Meter hinter 
den kämpfenden Abtheilungen gut gedeckt ſtehenden Reſeroe und de- 
battiren. Kein mannhaftes Wort wird geſprochen. Der 55 Jahre 
alte, von Rheumatismus geplagte Hauptmann Laios hat augenſcheinlich 
ganz den Kopf verloren; Befehle giebt er nicht. Man ſpricht von 
Waffenſtillſtand. Pinio, der beim Beginn des Gefechtes ſeinen Saͤbel 
und Revolver zum Marketender durch einen Soldaten hat bringen 
laſſen, übernimmt das Amt des Parlamentärs. Als Flagge will er 
die Bataillonsfahne entfalten, als ihn ein Horniſt darauf aufmerkſam 
macht, daß dies das Zeichen zur Attacke für die Griechen wäre. 
Pinio ſteckt alſo ein Taſchentuch auf den Säbel und, es iſt inzwiſchen 
Tag geworden, macht ſich den Türken bemerkbar. Man ruft ihm 
zu: Komm! Als Jammergeſtalt — erſchreckt von einem Schuſſe, hatte 
er ſich unterwegs zu Boden geworfen — erſcheint er bei den Türken. 
Ein Paſcha iſt dort zur Stelle, der dem als Dolmetſcher dienenden 
Soldaten, welcher von Waffenſtillſtand ſpricht, mit dem Worte „Ueber⸗ 
gabe“ antwortet. Pinio hat es eilig, feinen Sabel — es war der 
des bleſſirten Lori — abzugeben, ſchnauzt den Soldaten an, das 
Gleiche ſofort zu thun, und ruft den griechiſchen Offizieren zu, her⸗ 
über zu kommen. Dieſe veranlaſſen ihre Soldaten, die Waffen nieder⸗ 
zulegen; die Türken drängen ſich zwiſchen die Griechen und die Ge⸗ 
fangennahme ift fertig. Pinio it es gelungen, ih zu drücken. Laos 
erſchien nur, ohne Waffen, um in der vorderen Linie das Einſtellen 
des Feuers und Niederlegen der Waffen zu predigen. An Munition, 
Mundvorrath und Waſſer war bei den Griechen Ueberfluß. — Neun 
Offiziere erſcheinen auf der Anklagebank, jeder hat drei bis vier Ver⸗ 
theidiger zur Seite. Außer den beiden genannten Hauptleuten wird 
der Adjutant mit dem langen Namen zum Tode verurtheilt. Einigen 
Zeugen ſtehen Meineids⸗Proceſſe bevor, da fie ſich bei ihren Aus ſagen 
allzu kraß widerſprachen. 

pesara mees — — — x — 


Provinzial- Beitung. 


Breslan, 13. Mai. 

Eine von den Monatsberichten des hieſigen ſtatiſtiſchen Amts im 
Märzheft veröffentlichte Ueberſicht über die Etatirung der Steuern in 
Breslau für das Jahr 1887/88 ergiebt, daß an Staatsſteuern 
etatirt wurden: 3 983 499 Mark, nämlich Klaſſenſteuer 443 891 M., 
Einko mmenſteuer 1 520 295 Mark, Gebäudeſteuer 1055 697 Mark, 
Grundſteuer 7524 M., Gewerbeſteuer 600 692 M., Braumalzſteuer 
355 400 M. An Communalſteuern wurden 4889 110 Mark 
etatirt, nämlich Communaleinkommenſteuer 2 722 500 M., Gebäude⸗ 


gehörig, auf welche jeder Grieche fo ſtolz it, wie der Italiener auff ſteuer 520 000 M., Grundſteuer 3900 M., Steuer vom Wander- 


ſeine Berſaglieri, ſpielen eine traurige Rolle, würdig der Weiberkleider 
— Fuſtanella — welche ſie tragen. Eine noch weit kläglichere Rolle 
ſpielen jedoch die Offiziere. Einer von zehn, welche am Kampfe 
betheiligt waren reſp. ſich hätten betheiligen ſollen, thut ganz ſeine 
Pflicht: es iſt dies der Batalllons⸗Commandant Lori, der bald ſchwer 


lagerbetriebe 180 M., Hundeſteuer 46 430 M., Abgabe von öffent⸗ 
lichen Luſtbarkeiten 69 000 M., Schlachtſteuer 1 260 550 M., Wild- 
ſteuer 28 880 M., Braumalzſteuer 177 700 M., Bierſteuer 59 970 
Mark. Auf den Kopf der Bevölkerung kommen 12,90 M. 
Steuern für den Staat (0,16 mehr als 1886/87) und 16,03 M. 


wird den Bedürfniſſen der Militärtransporte untergeordnet werden; verwundet wird. Bezeichnend ift deſſen Aeußerung zu feinem Hor⸗ für die Stadtgemeinde (0,48 M. mehr als 1886/87). 


dies jedoch nur für fünf oder ſechs Tage. 


Nun wurden Chroniken, Wappenbücher, Holzſchnitte, Miniaturen 
ſtudirt, Maler und Gelehrte um Beiſtand erſucht. Das Stadt⸗ oder 
Landſchaftsbild, die Architektur wie der Raum des Hauſes, Werktags⸗ 
kleid und Prachtgewand — Alles mußte der Zeit bis in's Kleinſte 
Vincke führt zur Illuſtration der Inſcenirungskunſt⸗ 
ſtücke, durch welche Charles Kean den Jubel Londons er: 
regte, an, in welcher Weiſe „Der Kaufmann von Venedig“, 
„Heinrich VIII.“, „Der Sommernachtstraum“, „König Heinrich V.“ 
als „Ausſtattungsſtücke“ hergerichtet wurden. Es möge genügen, 
hier hervorzuheben, daß man im „Kaufmann von Venedig“ 
beim Aufziehen des Vorhangs den alten Marcus⸗Plaßz vom 
Jahre 1600 mit Campanile und Baſilika ſah, vor dieſen 
die drei Kedernſtämme, als königliche Bannerträger für Cypern, 
Gandia, Morea; Nobili, Bürger, Inqulſttoren gehen dort 
ihrem Berufe nach; Waſſerträger, Blumenmaͤdchen kreuzen das 
Gewühl; Trompetenſtöͤße verkünden den Dogen, der vorüberzieht 
nebſt großem Gefolge, — dann erſt treten aus der Menge Antonio, 
Solanio, Salarino auf, um ihr Geſpräch zu beginnen. Porzia's Saal 
in Belmont entfaltet die reiche Architektur italieniſcher Renaiſſance, 
der ſich aller häusliche Luxus geſellt. Act II bietet den weiten Blick 
auf Venedig's Paläſte, Canäle, Brücken; die Gondeln legen an und 
ſtoßen ab; vor dem Hauſe Shylock's entwickelt ſich ein Stück vene⸗ 
zianiſchen Carneval mit Tänzen und Maskenſcherzen — bis endlich 
Jeſſica von Lorenz entführt wird. Act III bringt die Rialtobrücke. 
Act IV ſpielt in der „Sala dei Pregadi“ des Palazzo Ducale: 
da ſitzen um den Dogen ſchweigende Würdenträger in ihrer Amts⸗ 
tracht; Herolde, Schreiber gehen ab und zu, auf den Gallerien 
drängen ſich neugierige Hörer; buntes Leben allerwärts begleitet die 
Sitzung. Zum Schluß zeigt Act V Belmonts Zaubergarten, magiſch 
beleuchtet. Alſo auch angeſichts der Meininger gilt Ben Akiba's 
„Alles ſchon einmal dageweſen“. 


In der Vergangenheit der engliſchen Bühne greift bis Shake⸗ 
ſpeare's Zeiten zurück ein unter den Miscellen des Jahrbuchs abge⸗ 
druckter Aufſatz über Will Kemp, aus dem Decemberheft von 
Walford's „Antiquarian“ ins Deutſche überſetzt. Kemp war ein 
Komiker, der mit und unter Shakeſpeare in London wirkte, weit 
mehr aber noch als durch feine ſchauſpieleriſchen Leiſtungen berühmt 
wurde durch eine im Jahre 1600 ausgetragene Wette, infolge deren 
er in neun Tagen von London nach Norwich — tanzte. 
In „Romeo und Julia“ und „Viel Lärm um Nichts“ wurden 
die Rollen des Peter und des Holzapfel urſprünglich von 
Kemp geſpielt. Kemps Name kommt, zuſammen mit dem 
Shakeſpeare's, unter den Unterſchriften einer im Jahre 1596 an den 
Oberkammerherrn gerichteten Bittſchrift vor, welche fih mit Entſchieden⸗ 
heit gegen die dem mächtigen puritaniſchen Geiſte zu Liebe angeregte 
Aufhebung ihrer Vorſtellungen wendet. 


Kemp, der Parforce⸗Tänzer, hat es ſich wohl nicht träumen laſſen, 
daß ſein Name von einem drei Jahrhunderte nach ihm lebenden 
Atterarhiſtoriker dazu benützt werden würde, in Verbindung mit einem 
Schreibfehler, zur Aufklärung über die Entſtehungszeit von 
„Romeo und Julia“ beizutragen. Dieſer entſcheidende Schreibfehler 
{ft in der Quarto Auflage Shakeſpeare ſcher Stücke von 1599 enthalten. 


niſten, der ihn gleichſam als Adjutant begleitet (ſein Adjutant Papa⸗ 


kemp“ = Will Kemp tritt ein, womit eben unſer Komiker Will 
Kemp gemeint iſt, dem dieſe Rolle zugedacht und übertragen war. 
Nun war aber Will Kemp Mitglied der hierbei in Betracht kommenden 
Truppe im Sommer 1594 geworden; ſomit kann das Original 
manufeript, welches beſagter Quarto⸗Auflage zu Grunde liegt, und 
auch das Stück ſelber ſchwerlich einer früheren Zeit angehören, aber 
auch keiner ſpäteren. Die Angaben, wonach das Stück in das Jahr 
1597 zu verlegen wäre, wären alſo irrig. 

Das Verdienſt dieſer Deduction gebührt dem jungen ſchwediſchen 
Litteraturhiſtoriker Henrik Schück, Docenten an der Univerfität 
Upfala, wie wir aus einem längeren Artikel des „Jahrbuchs“ erſehen, 
in welchem Wilh. Bolin Henrik Schück's Werk beſpricht: „William 
Shakspere, hans life och verksamhet; en historik fram- 
ställning.“ (William Shakeſpere, fein Leben und Wirken, eine hiſto⸗ 
riſche Darſtellung). Es find gerade die Unterſuchungen über die 
Zeitfolge der Dramen, weſche Schück zu neuen Reſultaten hingeführt 
haben. So z. B. glaubt Schück „Troilus und Creſſida“ zu den 
Jugendwerken Shakeſpeare's zählen zu dürfen, während man bisher 
ſich über das Alter des Stückes nicht zu einigen vermochte. Nach 
Schück würde „Troilus und Creſſida“ in der Abfaſſungszeit „Romeo 
und Julia“ unmittelbar voraufgehen und in gewiſſem Sinne als 
„Vorſtudie“ zu „Romeo und Julia“ zu betrachten ſein. Die Aehnlich⸗ 
keiten ſind, ſo führt Bolin in Uebereinſtimmung mit Schück aus, 
unbeſtreitbar, obſchon das eine Drama von der treuen Geliebten 
handelt, das andere von der treuloſen. Um ſo ähnlicher ſind 
einander die Liebhaber, beide von der nämlichen Leidenſchaft 
durchglüht, während Pandarus (in „Troilus und Creſſida“) gleichſam 
wie ein erſter Entwurf zur vollendeten Geflalt der Amme in 
„Romeo und Julia“ daſteht, deren gleißneriſche Gelegenheitsmoral 
ſchon bei dieſem ganz vorgebildet ift. Ferner werden wir auf die 
anſehnliche Zahl der gleichen Ausdrücke und Bilder in den beiden 
Dramen aufmerkſam gemacht. Bolin hebt hervor, daß ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch die dichteriſche Entwickelung, wie ſie der äußeren Folge der 
Werke entſpricht, vom Verfaſſer bei der Charakteriſtik der in jede der 
dichteriſchen Epochen Shakeſpeare s gehörenden Stücke nachgewieſen 
wird. Die erſte Periode zeigt mit einer faſt durchgehenden Abhängig⸗ 
teit von Vorgängen und Vorbildern auch eine Schwäche der Com⸗ 
pofitton und ein unzureichendes Schaffen von lebendigen Geſtalten. 
Dieſe haben noch etwas Schematiſches an ſich, um ſodann bei der 
zweiten Periode eine concretere und wahrhaftere Behandlunz zu er- 
fahren. Aber auch in dieſer giebt es keine eigentliche Entwickelung 
derſelben nach einer beſtimmten Richtung hin, ſondern nur ein Vor⸗ 
führen lebendiger Züge bei anſchaulich entfalteten Vorfällen und Er⸗ 
eigniſſen. Es iſt dies die Periode der romantiſchen Luſtſpiele, wo die 
Situationen und Entwickelungen vorherrſchen, die entſprechenden Ge⸗ 
falten von vornherein in ihrer Beſtimmtheit und ganzen Handlungs: 
weiſe gegeben find. Erſt die dritte Periode, welche vorwiegend der 
Tragödie gewidmet ift, bringt es zu wahrhafter Charakterentwickelung, 
wobei eine Hauptgeſtalt im Centrum ſteht und in ihrer Charakter⸗ 
eigenthümlichkeit ebenſo ſehr die Handlung bedingt, wie ſie ſelbſt durch 
eben dieſes äußere Geſchick bedingt iſt. In der vierten Periode greift 
der Dichter bei den beiden einzig von ihm herrührenden Stücken — 
dem „Wintermärchen“ und dem „Sturm“ — zum romantiſchen Luſt⸗ 


An einer Stelle nämlich, wo es heißen foll „enter Peter“ = Peter | ſpiel zurück, das feine eigenſte Schöpfung geweſen. Den „Sturm“ 


(Diener bei Capulet) tritt ein, ſteht harmloſerweiſe „enter will hält Schück für die unzweifelhaft letzte Arbeit des Dichters, und es 


— In ſeiner letzten Sitzung hat der Kölner Bezirksverein deutfcher 


wäre hiernach Proſpero's Niederlegen ſeines Zauberſtabes als eine 
ſymboliſche Handlung zu betrachten. 

Die Forſchungen Schück's über das Alter der Shakeſpeare'ſchen 
Stücke wird man in Zukunft nicht ignoriren können. Zu beſonderer 
Genugthuung darf es der Deutſchen Shakeſpeare⸗Geſellſchaft gereichen, 
daß des ſchwediſchen Gelehrten Monographie Shakeſpeare's eine Er⸗ 
ſcheinung iſt, welche wegen ihrer vielfachen Anknüpfungen an die 
Arbeit deutſcher Shakeſpeare-Forſcher, an deren Beiträge für das 
„Jahrbuch“ oder an deren ſelbſtſtändige Schriften, als von deutſchem 
Geiſte befruchtet gelten kann. So trägt das in Deutſchland in raſt⸗ 
loſer kritiſcher Thätigkeit zuſammengetragene litterarhiſtoriſche Material 
zu gerechter Würdigung Shakeſpeare's auch außerhalb der Grenzen 
Deutſchlands bei! 

Von großem Intereſſe iſt ferner ein Artikel des Jahrbuchs über 
„Das weibliche Schönheits-Ideal in der älteren eng: 
liſchen Dichtung, beſonders bei Shakeſpeare“, von 
Dr. Th. Vatke. In „Antonius und Cleopatra“ erkundigt ſich die 
eiferſüchtige Cleopatra bei dem Boten mit haſtiger Neugier nach dem 
Aeußern ihrer Rivalin, der edlen Fulvia (Act 3, Scene 3) 

Cleop. Her hair what coulour? - 
Mess, Brown, madam; and her forehead 
As low as she would wish it. 
(Cleop. Ihr Haar, von welcher Farbe? 
Bote. Braun, Königin, und ihre Stirn ſo niedrig 
Als ſie nur wünſchen mag.) 

Das braune Haar aber und die niedrige Stirn — welche letztere 
den weiblichen Schönheiten des Alterthums eigenthümlich it — 
galt in Shakeſpeares Zeit, und im Mittelalter überhaupt, für unſchön. 
Durch eine große, mit vieler Belefenheit zuſammengeſtellte Reihe von 
Citaten aus den Werken Shakeſpeares und ſeiner Zeitgenoſſen welſt 
Vatke nach, daß als Ideal der Schönheit der Frauen zu jenen 
Zeiten die hohe (breite), gewölbte Stirn und blondes Haar galten. 
Was die Farbe des Auges anbetrifft, ſo war das graue Auge ein 
conventioneller, feſtſtehender Beſtandtheil im Schönheitsideal des 
Mittelalters, auch bei den Shakeſpeare ſchen Frauen. In den „Beiden 
Edelleuten von Verona“ rühmt ſich Julia, vor Silvia außer der 
hohen Stirn das blonde Haar voraus zu haben und mit ihr ge- 
meinſam ſich des Vorzuges grauer Augen rühmen zu dürfen. 

Her hair is auburn, mine is perfect yellow: 

If chat be all the difference in his love, 

Til get me such a colour'd periwig. 

Her eyes are grey as glass, zhi so are mine. 
(Ihr Haar it nußbraun, meins vollkommen blond, 
Macht das für ſeine Liebe Alles aus, 

Will ich mir Haar von dieſer Farbe ſchaffen. 
Ihr Aug' iſt grau wie Glas, doch meins nicht minder.) 

In Bezug auf die Stirn der Frau hat ſich bekanntlich unſer 
Geſchmack wieder für das Ideal des klaſſiſchen Alterthums entſchieden. 
Die modernen Haarfriſuren gehen darauf aus, die Stirn niedrig 
erſcheinen zu laffen. Die Frage der ſchönſten Haarfarbe ift, weil wir auf 
dieſem Gebiete ſehr tolerant geworden, eine offene. Makart har verz 
ſucht, durch feine fhönen Frauen Propaganda für rothe Haare zu 
machen; die brünetten Schönheiten werden indeß von der Mehrzahl 
unſrer Maler bevorzugt. Ein graues Auge aber gilt ziemlich au⸗ 
gemein als nüchtern. Als beſondere Schönheit preiſen wir blondes 
Haar in Verbindung mit dunklen (braunen) Augen. 

Karl Vollrath. 
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Ingenieure zu Gunſten der Oberrealſchulen folgenden Beſchluß 


gefaßt: 
„Der Bezirksverein erklärt ſich mit dem Inhalte der Eingabe der Ober: 


realſchuldirectoren durchaus einverſtanden; er bedauert aufs Lebhafteſte, U 


daß das preußiſche Arbeitsminiſterium heute ſchon die vom Handels⸗ 
miniſterium 1878 unter dem Beifalle der Mehrheit der Volksvertretung 
ausgeſpeochenen Grundſätze, betr. das techniſche Unterrichtsweſen, wider⸗ 
rufen hat. Die unausbleibliche Folge dieſer Maßnahme wird eine Einbuße 
an techniſchem Wiſſen und Können der Hochſchulabſolventen oder eine Aus⸗ 
dehnung des beute ſchon lange dauernden Studiums ſein. Wir erblicken 
darin eine Schädigung der deutſchen Technik und der Privatinduſtrie, 
welche genöthigt fein wird, als Vorbereitungsanſtalten für den 
techniſchen Hochſchul⸗ Unterricht die weniger geeigneten 
gymnaſien oder gar die ganz ungeeigneten humaniſtiſchen Gymnaſien 
zu benutzen. Es kann aber wohl nicht die Rede ſein davon, 
daß die Intereſſen der deutſchen Induſtrie, welche mit Hilfe der 
Technik in den letzten beiden Jahrzehnten Deutſchlands materielle Hilfs⸗ 
mittel in ſtaunenerregender Weiſe vermehrt und den deutſchen Namen 
zu einem auf dem ganzen Erdenrund hochpeadhteten gemacht hat, den ver: 
meintlichen Intereſſen einer verhältnißmäßſg kleinen Gruppe von Staats: 
Baubeamten, welche lediglich die ſociale Gleichberechtigung mit ihren 
humaniſtiſch vorgebildeten er. im Auge haben, geopfert werden. Der 
Verein erwartet von der dermaligen Sachlage einen Erfolg und von dem 
thatkräftigen Eingreifen des Herrn Reichskanzlers, der als Handelsminiſter 
der natürlichſte Verfechter der Anſchauungen der Eingabe iſt, die ja auch 
die Anſchauungen ſeines Vorgängers ſind. Des Weiteren erwartet der 
Verein aus einer zwar ſpäten, aber nicht zu ſpäten Agitation in der Preſſe 
einen ähnlichen Erfolg, wie ihn unſere Gegner in der Frage trotz faden⸗ 
ſcheiniger Gründe, nur durch unermüdliche Arbeit, thatſächlich erreicht 
haben. Der Bezirksverein erſucht den Hauptvorſtand, ſofort — eventuell 
in Fühlung mit den Unterzeichnern der Eingabe — aus den Mitteln des 
Vereins eine Agitation in der einflußreicheren Preſſe ins Leben zu rufen.“ 

— Ueber eine bemerkenswerthe Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungs⸗ 
Gerichts wird uns geſchrieben: „In Folge der Erhebung der früheren 
Land⸗ Gemeinde Kattowitz zur Stadtgemeinde iſt daſelbſt ſeit 
dem 28. December 1866 die Städte⸗Ordnung eingeführt. Nach der 
zwiſchen der Gutsherrſchaft und der Stadtgemeinde ſtattgehabten, im 
Jahre 1868 getroffenen Auseinanderſetzung, hat die Stadtgemeinde 
die Unterhaltung der Abzugscanäle übernommen. Nachdem die Haus: 
befigerin K. in Kattowitz im Auguſt 1875 mit Genehmigung der 
ſtädtiſchen Behörden ihr in der Teichſtraße belegenes Grundſtück an 
den daſelbſt vorbeiführenden ſtädtiſchen Entwäſſerungs⸗Canal ange⸗ 
ſchloſſen hatte, erging im October 1884 ein Ortsſtatut, wonach jeder 
Grundſtücksbeſitzer für fein an die Canaliſation angeſchloſſenes Grund⸗ 
ſtück eine jährliche, jedoch ablösbare Rente an die Gemeinde Katto⸗ 
witz zu zahlen hat. Als nun der Kattowitzer Magiſtrat die Canali⸗ 
ſationsabgabe pro 1885/86 von der K. forderte, remonſtrirte dieſelbe 
hiergegen vergeblich und klagte daher gegen den Magiſtrat im Ver⸗ 
waltungs⸗Streitverfahren mit dem Antrage auf Freilaſſung von dieſer 
Abgabe, weil das Ortsſtatut ungültig ſei, da daſſelbe dem Orte eine 
neue Laſt aufbürde, daher der miniſteriellen Genehmigung bedürfe, 
die nicht erfolgt fei, und die Stadtgemeinde nach § 11 der Städte: 
Ordnung zur Einführung der qu. Abgabe durch Ortsſtatut nicht be⸗ 
rechtigt ſei. Der Bezirks⸗Ausſchuß zu Oppeln erkannte am 
14. December 1886 auf Klageabweiſung; derſelbe nahm an, 
daß die Canaliſations⸗ Anlage nicht eine polizeiliche und auch nicht 
eine öffentliche, ſondern eine gemeindliche Anſtalt iſt, deren Mitbe⸗ 
nutzung ſeitens der Grundſtücksbeſizer der Magiſtrat nach § 11 der 
Städte- Ordnung durch Statut oder auch durch Vertrag regeln könne. 
Ein auf Grund deſſen erlaſſenes Ortsſtatut bedürfe nicht der mi⸗ 
niſteriellen Genehmigung, da es der Gemeinde keine neue Steuer 
auferlegt. Gegen dieſe Entſcheidung legte die K. die Revifion ein, 
weil die Städte⸗Ordnung nur öffentliche, aber keine privaten Ge⸗ 
meinde = Anftalten kenne. Das Ober⸗Verwaltungs⸗Gericht 
(II. Senat) erkannte jedoch am 6. Mai 1887 auf Beſtätigung 
der Vorentſcheidung. 


* Die Bevölkerung der Stadt Breslau betrug nach Ausweis 
der Monatsberichte des ſtatiſtiſchen Amtes der Stadt Breslau am 31. März 
303480 Seelen. Gegen den 28. Februar ift ein Ueberſchuß der Ge: 
borenen über die Geſtorbenen von 72 Seelen, und ein Ueberſchuß der 
Fortgezogenen über die Hinzugezogenen von 56 Seelen zu verzeichnen. — 
Die Zahl der Umzüge (Wohnungswechſet) betrug 7255, die Zahl der um⸗ 
gezogenen Perſonen 11397. Außerdem wurden 8192 vorübergehend an⸗ 
weſende Perſonen (Fremde) gemeldet. — Die Zabl der mit einem Ein⸗ 
kommen von mehr als 3000 M. eingeſchätzten Communalſteuerzahler belief 
ſich am 31. März auf 5691, eben ſo viel wie am Anfang des Monats; 
die Zahl der mit cinem Einkommen von weniger als 3000 M. ein⸗ 
geſchätzten Communalſteuerzahler betrug am 31. März 70568, 53 mehr als 
zu Anfang des Monats. 

= bg Die indireeten Steuern der Stadt Breslau haben im 
letzten Viertelſahre des Etatsjahres 1886/87 eine Geſammteinnahme von 
403 674,86 M. nach Abzug der dem königlichen Steuerfiscus vertrags⸗ 
mäßig zuſtehenden Hebegebühr geliefert. Dieſe Summe überſteigt die Ein⸗ 
nahme im gleichen Zeitraum des Vorjahres um 26 040,12 M., das durch⸗ 
ſchnittliche Etatsſoll aber um 67 249,86 M. Im Einzelnen haben die ver⸗ 
ſchiedenen Steuern ergeben: die Wildpretſteuer 5456,25 M. (gegen das 
Vorjahr 2672,68 M. weniger, gegen den Etat 3013,75 M. weniger), die 
Bierſteuer 13 901,85 M. (gegen das Vorjahr 181,78 M. weniger, gegen 
den Etat 848,15 M. weniger), der Schlachthofszins 12 900,75 M. (gegen 
das Vorjahr 887.25 M. mehr, gegen den Etat 1975,75 M. mehr), der 
Braumalzſteuerzuſchlag 58 207,97 M. (gegen das Vorjahr 6516,76 M. 
mehr, gegen, den Etat 19 707,97 M. mehr), die Schlachtſteuer 313 208,04 
Mark (gegen das Vorjahr mehr 21 490,57 M., gegen den Etat mehr 
49 458,04 M.). Von der Schlachtſteuer find an die außerhalb des Schlacht: 
ſteuerbezirks gelegenen Gemeinden zurückgezahlt worden: an Pöpelwitz 
522.75 M., an Roſenthal 291,26 M., an Gräbſchen 258,75 M., an Herdain 
89,75 M., zuſammen 1162,51 M., ſo daß für die Kämmereikaſſe eine Rein⸗ 
einnahme von 402 512,35 M. verblieben iſt. 

+ Mittelſchullehrer⸗Prüfung. In der Zeit vom 9. bis 12. d. M. 
wurde hierſelbſt die Mittelſchullehrer⸗Prüfung abgehalten. Zu derſelben 
hatten ſich 34 Lehrer zur Voll⸗ und 2 zur Ergänzungs⸗Prüfung gemeldet. 
Von den erſteren waren 7 von der Prüfung zurückgetreten und 1 nicht 
erſchienen. Von den übrigen beſtanden Max Bieneck aus Proskau, Os⸗ 
wald Dreſcher, Karl Dziadek, Paul Fiſcher aus Breslau, Guſtav Gieſe 
aus Rawilſch, Joſef Kompetzti aus Breslau, Hermann Scheuerl aus 
Görlitz, Friebrich Scholz aus Breslau, Karl Türke aus Ratibor, Berthold 
Wawrzick aus Breslau, Emanuel Welz aus Myslowitz, Fedor Werner aus 
Breslau, Auguſt Wieſinger aus Liegnitz, Eduard Winkler aus Breslau 
und Bruno Zangerl aus Ober⸗Langenbielau die Prüfung und erhielten 
dadurch die Berechtigung zur Anſtellung an Mittel und höheren Mädchen: 
ſchulen. 11 haben nicht beſtanden. Die Grgänzungs-PBrüfung beſtanden 
Joſef Hein aus Breslau und Franz Rzezulczek aus Zalenzerhalde bei 
Kattowitz. Die Prüfungscommiſſion beftand aus dem Provinzial⸗Schul⸗ 
tath Dr. Slawitzky als Vorſitzenden, ihre Profe und Schulrath Sperber, 
Rector Kauffmann, Gymnaſial⸗Oberlehrer Profeſſor Dr. Rösler, Seminar⸗ 
lehrer Schmidt aus Breslau und Semin.⸗Dir. Kokott aus Peiskretſcham. 

© Pangritz⸗Denkmal. Die Einweihung des Denkmals findet Sonn- 
tag, Vormittag 10 Uhr, auf dem neuen Maria-Magdalenen⸗Kirchhofe 
(Lehmgruben) ſtatt. 

»Die Verpackung der neuen Nickelmünzen zu 20 Pf. Seitens 
des Finanzminiſters iſt, wie uns mitgetheilt wird, unterm 18. v. M. für 
die Staatskaſſen und die Kaſſen der den Staatsverwaltungen unterſtellten 

ſtitute angeordnet worden, die Verpackung der auf Grund des Geſetzes 
vom 1. April 1886 zur Ausprägung gelangenden Nickelmünzen zu 20 Pf. 
in Beuteln zu 200 Mark und in Rollen zu 20 Mark und zu 10 Mark vor: 
zunehmen. Anträgen auf Ueberweiſung von . 
wird nach dem betr. Miniſterial⸗Reſcript erſt nach Verlauf von 4 Wochen 
entſprochen werden können. 


Real: | 5000 


* Conucert⸗Etabliſſemeut Tivoli. Am Himmelfahrtstag, Donners⸗ 
tag, 19. d. Mts., foL der Garten eröffnet werden. Letzterer, der ſich ſchon 
zu Zeiten des Brauereibeſitzers Hildebrand durch feine Illuminations⸗ 
Effecte auszeichnete, iſt vollſtändig neu und originell ausgeſtattet worden. 
nter anderem erhebt ſich neben dem Orcheſter über einer prächtigen 
Grottenanlage mit allerlei plaſtiſchen und maleriſchen Decorationen 
ein großartiges Gebirgspanorama, das Interlaken mit der Jungfrau 
darſtellend. 
Hütten, dient zugleich als Scene für die während der Sommermonate 
gaſtirenden Tiroler Sänger, welche, aus einer Hütte heraustretend, ihre 
Vorträge halten werden. Von hoher Felſenklippe herab rauſcht ein Waſſer⸗ 
fall. Neben den Grottenpartien befindet fih ein kleiner zoologiſcher Garz 
ten, der Rothwild und Ziergeflügel beherbergt. Der Garten faßt circa 
O Berfonen und ift, wie wir bereits mittbeilten, außer von der Neu: 
dorfſtraße auch noch durch den extra hergeſtellten Zugang von der Kaiſer 
Wilhelmſtraße 20 zu erreichen. 


—d. Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. Nad- 
dem in der letzten Vorſtandsſitzung eine Anzeige über die Quälerei eines 
Hundes auf der Gneiſenauſtraße der Amtsanwaltſchaft hierſelbſt zur wei⸗ 
teren »serfolgung überwieſen worden war, machte der Vorſitzende, Königl. 
Departements⸗Thierarzt und Veterinär⸗Aſſeſſor Dr. Ulrich, die erfreuliche 
Mittheilung, daß die verſtorbene Frau Particulier Wilhelmine Guder, 
geb. Beuthen, dem biefigen Thierſchutzvereine letztwillig ein Legat in Höhe 
von 900 Mark ausgeſetzt hat, deſſen Zinſen dazu verwandt werden ſollen, 
Bücher thierſchützeriſchen Inhalts anzukaufen und dieſelben an Schulen in 
Stadt und Land zu vertheilen. Nach einer weiteren Mittheilung wird in 
dieſem Jahre, und zwar vom 29. Juli bis 1. Auguſt eine Verſammlung 
des deutſchen Thierſchutz⸗Verbandes zu Köln ſtattfinden. Ueber die Be- 
ſchickung derſelben durch einen Delegirten ſeitens des Verbandes der ſchle⸗ 
ſiſchen Thierſchutzvbereine wird die am 11. und 12. Juni cr. zu Liegnitz 
tagende Verbandsverſammlung zu entſcheiden haben. 

—0 Deichſchau. Die Frühjahrs⸗Deichſchau findet im Carlowitz⸗Ran⸗ 
ferner Deichverbande am 24. d. M. ſtatt. Dleſelbe beginnt früh 9¼ Uhr 
bei der Roſenthaler Brücke und wird demnächſt über Oswitz, Ranſern, 
Weidenhof, Simsdorf und Pohlanowitz nach Schottwitz und Carlowitz fort⸗ 
geſetzt. — Der Tſchechnitz⸗Tſchanſcher Deichverband nimmt am 18. d. M., 
Nachmittags, die Reviſion der Deiche vor. Nach beendigter Deichſchau 
findet alsdann in Klein⸗Sägewitz eine Sitzung des Deichamtes ſtatt. 

A. Sonutag⸗Retourbillets. An Sonn: und Feſttagen werden fo: 

enannte Sonntag⸗Billets, und zwar mit dem 19. d. M. beginnend, von 

Breslau (Freiburger Bahnhof) nach Freiburg, Salzbrunn, Halbſtadt und 
Reichenbach, ſowie von Frankenſtein nach Camenz, Wartha, Glatz, Habel⸗ 
ſchwerdt, Bad Langenau, Patſchkau und Ottmachau verausgabt. Die 
Billets berechtigen nicht zur Fahrtunterbrechung, auch muß die Rückreiſe 
am Tage der Löſung beendet ſein. Geſtattet iſt jedoch bei den nach Frei⸗ 
burg lautenden Billets, die Rückreiſe von Schweidnitz oder Striegau, bei 
den nach Salzbrunn lautenden Billets, die Rückreiſe von Altwaſſer anzu⸗ 
treten. Der Preis dieſer für Hin- und Rückreiſe giltigen Billets ift gleich 
dem eines gewöhnlichen Billets für die einfache Tour, und berechnei fih 
ſomit die Fahrpreis⸗Ermäßigung auf 50 pt. der tarifmäßigen Taxen. 
Die 1 der zwiſchen Breslau und Hirſchberg curſirenden Expreß⸗ 
züge iſt ausgeſchloſſen. 

* Extrazüge nach Deutſch⸗Liſſa. Von Sonntag, den 15. d. Mis., 
ab wird an Gonn- und Feittagen, wie im Sommer der vorangegangenen 
Jahre, ein Extra⸗Perſonenzug von Breslau Märk. Bahnhof um 3 Uhr 
15 Min. Nachmittag nach Deutſch⸗Liſſa und zurück zu ermäßigten Fahr⸗ 
preiſen abgelaſſen. 

＋Freiſchießen. In den letzten Tagen vom 9. bis 12. Mai fand im 
Schießwerder bei ſtarker Betheiligung das von Seiten des Breslauer 
Bürgerſchützen⸗Corps veranſtaltete Freiſchießen ſtatt. Es waren außer den 
hieſigen Theilnehmern noch Schützen und Schießfreunde aus Bojanowo, 
Ernsdorf bei Reichenbach, Friedeberg a. Qu., Ober⸗Glogau, Habelſchwerdt, 
Haindorf in Böhmen, Kunzendorf bei Frieveberg, Landeshut, Liegnitz, 
Ludwigsdorf bei Neurode, Mildeneichen in Böhmen, Neumarkt, Neuſtadtel 
in Böhmen, Neiſſe, Oels, Ohlau, Oppeln, Reichenbach und Striegau er⸗ 
ſchienen. Es wurden im Ganzen 843 Lagen geſchoſſen und eine Gin- 
nahme von 2518 Mark erzielt, ſo daß nach Abzug der Unkoſten die Summe 
von 2014 Mark mit Divifor 20 zur Vertheilung kam. Geſchoſſen wurde 
ſehr gut, und nur diejenigen Schützen, deren Schüſſe in der Peripherie 
des Centrums in der Größe eines Markſtückes lagen, konnten prämirt 
werden. Die beſten 5 Schützen waren: Zimmermeiſter von Aspe⸗Breslau, 
Färbermeiſter Flohr⸗Oels, Kaufmann i u 
Gewehrfabrikant Härtel⸗Breslau und Tapezierer Krätſchmar⸗Breslau, die 
1) 80 Mark, 2) 77 Mark, 3) 74 Mark, 4) 71 Mark und 5) 69 Mark als 

rämie erhielten. Im Ganzen wurden 165 Prämien vertheilt, wovon die 
letzten 20 Prämien allerdings nur fünfzig Pfennige betrugen. 

—e Vom Schlafſtellenweſen. Für den Amtsbezirk Klettendorf, Kreis 
Breslau, hat der Amtsvorſteher, Fabrikbeſitzer Völker, unter Zuſtimmung 
des Amtsausſchuſſes eine mit dem 1. Juni d. J. in Kraft tretende Polizet⸗ 
Verordnung erlaſſen, durch welche das Schlafſtellenweſen angemeſſen ge⸗ 
regelt und hinſichtlich deſſelben eine Reihe ſanitäts⸗ und ſitten polizeilicher 
Beſtimmungen getroffen wird, die als febr anerkennenswerth zu bezeichnen 
ſind. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark, event. 
entſprechender Haft bedroht. 

+ Zur Verhaftung geſucht wird die ſchon mehrfach beſtrafte Ida 
Bergmann, welche gegenwärtig ihr Unweſen in der Waldenburger Um⸗ 
gegend treibt. Die Geſuchte bietet verſchiedenen Familien ihre Dienfte als 
Schneiderin an und ſetzt ſich bei dieſer Gelegenheit in den Beſitz von 
Kleidungsſtücken, Wäſchegegenſtänden ꝛc. Sie tritt dort gegenwärtig unter 
dem Namen „Hanke“, „Hoffmann“ und „Lange“ auf. Die Hochſtaplerin 
ift 23 Jahre und ſpricht ſächſiſchen Dialect; ihr Haar ift blond. 

+ Feſtgenommen. Am 9. Mai cr. zerbrach ein Haushälter ein Glag- 
tablett feines Dienſtherrn. Zur Vermeidung von Unannehmlichkeiten 
ging der Haushälter in Begleitung eines obdachſoſen Kellners in eine hieſige 
Glashanblung, am dort an Stelle des zerbrochenen Tabletts ein neues zu 
kaufen. Da erſterer kein Geld bei ſich hatte, ließ er ſeine ſilberne Cylinder⸗ 
uhr als Pfand zurück. Eine halbe Stunde ſpäter erſchien in der Glas⸗ 
handlung jener Kellner, welcher den Betrag von 75 Pf. bezahlte und die 
von dem Haushälter zurückgelaſſene Uhr einforderte, die er ſofort erhielt. 
Der Haushälter wurde fpäter mit der Nachricht überraſcht, daß die Uhr 
bereits von ſeinem Begleiter abgeholt werden ſei. Auf erfolgte polizeiliche 
Anzeige wurde ermittelt, daß der Kellner die entwendete Uhr in einem 
hieſigen Leihamt verſetzt und den Pfandſchein an einen Trödler auch ſchon 
wieder weiter verkauft hatte. Geſtern wurde ker Kellner in einer Reſtau⸗ 
ration auf der Kloſterſtraße von einem Schutzmann angetroffen und 
verhaftet. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einer Kaufmanns⸗ 
wittwe von der Schmiedebrücke ein Paar Ledergamaſchen, einer Nähterin 
von der Altbüßerſtraße ein Portemonnaie mit 5 M. Inhalt. — Gez 
funden wurde ein ſtark mit Blut befleckter Sommerüberzieher, ein 
ſeidener Sonnenſchirm, ein ſilbernes Pince⸗nez, eine Stahlbrille und ſechs 
Paar Glaccehandſchuhe. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau 
Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aſſervirt. 


H. Hainan, 12. Mai. [Communales. — Diakoniſſinnen. — 
Techniſcher Verein. — Krankenkaſſe.] Auf dem neuen evangel. 
Friedhoſe werden Bohrverſuche zur Anlage eines zweiten Brunnens vor⸗ 


genommen werden. — Seit dem Beſtehen unſerer Sparkaſſe ſind ins⸗ 
geſammt 496064 M. aus den Ueberſchüſſen des Reſervefonds zu Com⸗ 


munalzwecken verwendet worden. — Für das Magiſtrats⸗ und Stadt⸗ 
verordnetenſitzungszimmer iſt die Beſchaffung der photographiſchen Bild⸗ 
niſſe der verſtorbenen Bürgermeiſter Scholz und Hendſchuch beſchloſſen und 
die Ausführung dem hieſigen Hof⸗Photographen Härttwig übertragen 
worden. Die Koſten dürften ca. 260 M betragen. — Auf den Antrag 
des Gasinſpectors, welcher bisher auf dreimonatliche Kündigung angeſtellt 
war, haben die Stadtverordneten die lebenslängliche Anſtellung mit 
Penſionsberechtigung genehmigt. — An Stelle des zum Beigeordneten ge⸗ 
wählten Kaufmanns Meißner ift Glaſermeiſter Wieland mit 11 gegen 
9 Stimmen, welche auf Fabrikbeſitzer Reichelt entfielen, zum Rathmann 
gewählt worden. — Die Thätigkeit der hier ſtationirten 2 Diakoniſſinnen 
war vom 15. Auguſt v. J. bis Ende April c. folgende: 42) Armenbeſuche, 
2561 Krankenbeſuche, 127 volle Pflegetage, 77 Nachtwachen, 651 Verbände, 
26 Bäder. Vertheilt wurden durch ſie an Arme und Kranke 68,62 M. an 
baarem Gelde, 55 Portionen Suppe, 35 Kleidungsſtücke, ſowie Verband⸗ 
ſtoffe, Naturalien und Wein. — Es iſt hier die Gründung einer „Section 
Haiau des Liegnitzer Techniſchen Vereins“ beſchloſſen worden, zu der 
bereits mehr als 60 Perſonen ihren Beitritt erklärt haben. — Der gemein⸗ 
famen Ortskrankenkaſſe für die ländlichen Ortſchaften des Kreiſes ge- 
hörten am Schluß des Vorjahres 1019 Mitglieder an. Die Einnahme 
betrug 10276 M., die Ausgabe 9703 M.; Krankheitstage waren 5104. 


Der plaſtiſch bergeſtellte Vordergrund, Gebirgsthal mit] S 


Wildner⸗Neuſtädtel in Böhmen, S 


= Grünberg, 11. Mal. [Kreistag.] Unter Vorſitz des Kön 
Landrats, Kammecherrn v. Klincowſtröm, fand geſtern hierſelbſt ein 
Kreistag ſtatt. Durch Erheben von den Plätzen ehrte die Verſamml ung 
zunächſt das Andenken des verſtorbenen Kreistagsmitgliedes Lindner⸗ 
Krutopp. Einen Hauptgegenſtand der Verhandlungen bildete die Bera⸗ 


thung über die Errichtung einer Kreisſparkaſſe. Für die Errichtung einer 
ſolchen plädirte beſonders Landſchaftsdirector von Pannewitz auf 
Schweinitz; gegen die Errichtung ſorach beſonders Bürgermeiſter Dr. 
Fluthgraf von hier und Prinz Ferdinand von Schönaich⸗Carolath 
auf Saabor Mit 16 gegen 9 Stimmen wurde jedoch die Errichtung einer 
Kreisſparkaſſe beſchloſſen. Einem Bedürfniß wird durch die Errichtung 
einer Kreisſparkaſſe gerade nicht abgeholfen, denn die ſtädtiſche Sparkaſſe 
bietet vollauf Gelegenheit, den Sparſinn auch der ländlichen Kreis⸗ 
bewohner zu befriedigen. Wie in der vorigen Woche in der Stadtverord⸗ 
netenſitzung, ſo ſtellte geſtern Commiſſionsrath Söderſtröm von hier auch 
im Kreistage den Antrag, daß von Seiten des Kreis⸗Ausſchuſſes ge⸗ 
eignete Schritte gethan werden, damit die projectirte Bahnſtrecke Bautzen⸗ 
Sorau⸗Züllichau ihren Anſchluß über Grünberg ſtatt über Rothenburg 
nehme. Mit großer Majorität wurde der Antrag angenommen. Nach: 
1 bewilligte der Kreistag 50 M., welche am 1. Januar d. J. dem 
Arbeiter Brühl in Schloin bei Gelegenheit ſeines Dienſtjubiläums 
als Anerkennung aus Kreismitteln überwieſen worden ſind. 150 Mark 
wurden dem Schleſiſchen Verein zur Heilung armer Augenkranker in 
Breslau und 100 Mark dem Schleſiſchen Provinzialverein für ländliche 
Arbeiter⸗Colonien bewilligt. Zur Anſtellung einer Diakoniſſin für den 
Dienſt in ländlichen Ortſchaften wurden dem hieſigen Frauenverein 250 
M. bewilligt. Den Reſt der Tagesordnung füllten verſchiedene Wahlen aus. 


Landeshut, 12. Mai. [Unglücksfall.] Ueber einen ſchweren 
Unglücksfall wird aus Alt⸗Läſſig Folgendes berichtet: Der Holzhändler 
Artelt war geſtern in Geſchäften in Hartmannsdorf und wurde nach Be⸗ 
endigung derſelben vom Gutsbeſitzer Kloſe, welcher ſeinen zwölfjährigen 
Sobn mitgenommen hatte, nach Haufe gefahren. Am Anfang von Mli- 
Läſſig wurden die Pferde ſcheu, gingen durch und warfen den Wagen um, 
ſo daß die Inſaſſen aus dieſem herausgeſchleudert wurden. Dabei fiel 
er a fo unglücklich an einen Prellſtein, daß der Knabe auf der Stelle 
0 eb. 


— — 5 

O Sprottau, 12. Mai. [Polizei Verordnung.] Seitens der hie 
figen Polizei⸗Verwalfung ift neuerdings eine Verordnung über das 
Begraben der Verſtorbenen ergangen, welche auch für weitere Kreiſe 
von Intereſſe ſein dürfte. Laut dieſer Verordnung, welche ſich gründet auf 
die $$ 5 und 6 des nl 7 vom 11. März 1850 und § 143 des Geſetzes 
vom 30. Juli 1883, darf am hieſigen Orte keine Leiche mehr beftattet 
werden, bevor nicht: a. Seitens eines approbirten Arztes oder Wundarztes 
ein Todtenſchein ausgeſtellt; b. dem Vorſteher desjenigen Bezirkes, in 
welchem der Todesfall eingetreten, hiervon Anzeige gemacht; c. eine Bez 
ſcheinigung des Standesbeamten über die erfolgte Eintragung des Sterbe⸗ 
falleg in das Sterberegiſter eingeholt und der Polizei⸗Verwaltung vorz 
gelegt; d. ſeitens der Letzteren eine Beerdigungs⸗Erlaubniß ertheilt und e. 
ſeitens der Friedhofs⸗Verwaltung die Zuſicherung ertheilt ift, daß die zu 
beſtattende Leiche auf dem Friedhoſe zur gewünſchten Zeit Aufnahme finde. 
Zur Vorlage des ärztlichen Todtenſcheines und Erſtattung der angeordneten 
Anzeigen ir derjenige verpflichtet, welchem nach § 57 des Reichsgeſetzes 
vom 6. Februar 1875 über die Beurkundung des Perſonenſtandes die 
Anzeige des Todesfalles bei dem Standesbeamten obliegt. 


s. Waldenburg, 13. Mai. [Tages⸗Chronik.] In der letzten Gez 
werbevereinsverſammlung hielt Lehrer Heumann einen Vortrag über: 
„Das Bier und ſeine Geſchichte.“ Die Rechnungslegung des Vereins 
pro 1886/87 ergab eine Einnahme von 1965 M., eine Ausgabe von 
1841 M. und einen Baarbeſtand von 124 M. Außerdem beſitzt der Verein 
ein Vermögen von 7000 M. in Waldenburger Kreisobligationen und ein 
über 395 M. lautendes Sparkaſſenbuch. Der Etat pro 1887/88 wurde 
auf 1525 M. feſtgeſtellt. Infolge eines Beſchluſſes ſeitens der Verſumm⸗ 
lung werden die Vereinsſizungen bis zum Monat September vertagt, doch 
ſind einige Excurſionen während der Ferienzeit in Ausſicht genommen. — 
Die Obſtbäume in der hieſigen Gegend entfalten immermehr ihren Blüthen⸗ 
ſchmuck. Die Saaten erfreuen ſich eines ſichtlichen Gedeihens. 


—r. Brieg, 13. Mai. [Saatenſtand. — Baumblüthe. — Gauz 
verſammlung. — Zigeuner] Der Stand der Winterſaaten ift in 
unſerer Gegend in dieſem Jahre ein befriedigender. Im Gegenſatz zu 
vorigem Jahre laſſen dieſelben eine recht gute Ernte erhoffen. Auch die 
ommerſaaten, obgleich etwas ſpät geſät, entwickeln ſich recht zufrieden⸗ 
ſtellend. — Unſere Obſtbäume ſtehen gegenwärtig in ſchönſter Blüthe. 
Die fühle Witterung der letzten Tage dürfte ohne Schaden der Blüthen 
und jungen Gartenpflanzen vorübergegangen ſein. — Sonnabend, 21. d. 
Mts., findet in Lofen, Kreis Brieg, eine Gauverſammlung der Lehrer: 
vereine Brieg, Grottkau. Ohlau, Löwen, Michelau⸗Loſſen und Peiſterwitz 
ſtatt. — Seit vorigem Mittwoch hat eine Zigeunerbande auf einem in der 
hieſigen Odervorſtadt gelegenen Platze ihre Zelte aufgeſchlagen. Die 
Zigeuner ſind deutſche Reichsangehörige, da ſie dem Elſaß entſtammen, 
und betreiben die Keſſelflickerel. Da ihre Päſſe dies ausweiſen, jo konnten 
ſie aus dem Weichbilde der Stadt nicht verwieſen werden. 


Ratibor, 12. Mai. [Oderbereiſung.] Wie bereits mitgetheilt, 
trafen am 9. Mai c. in Coſel mit dem Dampfer „Seydewitz“ der Geheime 
Ober⸗Baurath Wiebe, der Strombaudirector Bader und mehrere andere 
Herren ein. Sie beſichtigten das zu renovirende Haab'ſche Wehr, ſowie 
die Bauten an der neuen Brücke über dem Fluthgraben, deſſen verlängertes 
Flußbett, das unterhalb der Winkler'ſchen Dampfmühle in die Oder 
münden ſoll und mit Stangen und Fähnchen abgeſteckt wurde. Der 
„Oberſchl. Anz.“ berichtet nun, daß ſich die Commiſſtion am 10. d. Mts. 
auf dem „Seydewitz“, welcher an der Schleufe I. anlegte, nach der Gra⸗ 
bine begab, dort das für den projectirten Hafenbau beſtimmte Terrain 
und die Einmündung in Augenſchein nahm, von dort nach der Stadt 
zurückkehrte und am II. d. Mts. früh Coſel in der Richtung nach Oppeln 
auf dem genannten Regierungsdampfer verließ. 


© Myslowitz, 11. Mai. [Exhumirung.] Vor etwa 8 Wochen 
wurde der in der benachbarten Colonie Weſſolla bei Brzezinka wohnhafte 
Häusler Johann Schittko, ein Mann von etwa 90 Jahren, in Folge eines 
Wagenzuſammenſtoßes bei Gelegenheit einer Hochzeitsfahrt ſo arg verletzt, 
daß er nach wenigen Tagen an den Folgen der Verletzungen veritarb. In 
Folge einet Denunciation wurde auf Antrag der königlichen Staatsan⸗ 
waltichaft in Beuthen O.⸗S. beute Vormittags die Leiche des Johann 
Schittko in Gegenwart der Herren Amtsrichter Körner und Müller II, 
ſowie des königlichen Kreisphyſikus Dr. Färber und eines Königshütter 
Doctors, ſowie zweier Männer und der Ehefrau des Schittko auf dem 
katholiſchen Kirchhofe hierſelbſt behufs Feſtſtellung der Todesurſache aus⸗ 
egraben und nach dem ſtädtiſchen Leichenhauſe zur Secirung geſchafft. 
elchen Befund die Section ergeben hat, iſt bisher unbekannt geblieben. 
(Rat. Ztg. f. O.) 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

„Poſen, 12. Mai. [Die hiſtoriſche Geſellſchaft] hielt am 
10. d. Mis. unter Vorſitz des Staatsarchivars Dr. Prümers im Dümke⸗ 
ſchen Saale ihre Sitzung ab. Zunächſt machte der Vorſitzende einige ge⸗ 
ſchäftliche Mittheilungen. Danach ſind ſeit der letzten Sitzung 21 neue 
Mitglieder, davon 10 aus der Stadt Poſen, beigetreten; ein auswärtiges 
Mitglied tft geſtorben. Am 21. d. Mts. wird die Geſellſchaft ihre Gez 
neralverfammlung, zuſammen mit dem Stiftungsfeſte, abhalten; Profeſſor 
Röpell aus Breslau wird bei dieſer Gelegenheit einen Vortrag über 
die Ideen Rouſſeau's bezüglich der polniſchen 8 halten; 
wahrſcheinlich wird die Verſammlung in der Aula des Realgymnaſiums 
ſtattfinden und an dieſelbe ſich ein gemüthlicyes Beiſammenſein in dem Vereins⸗ 
Locale ſchließen. Die Sammlungen der Geſellſchaft haben einen erfreu⸗ 
lichen Zuwachs durch mancherlei Zuwendungen, insbeſondere auch dadurch 
erhalten, daß der naturwiſſenſchaftliche Verein der Geſellſchaft die von 
ihm geſammelten Urnen zur Aufbewahrung übergeben hat; der Herr 
Cultusminiſter hat eine grobe Anzahl von Büchern aus den Doubleiten 
der Univerſitäts⸗ Bibliotheken überwieſen und in nächſter Zeit wird die 
Münzſammlung der Geſellſchaft einen bedeutenden Zuwachs aus Oſtrowo 
erhalten. — Nach dieſen geſchäftlichen Mittheilungen hielt Dr. War? 
ſchauer einen Vortrag über den Zinsfuß im mittelalterlichen Poſen. 


Gueſen, 12. Mai. [Perſonalien.] Unſerer Stadt ſtehen, wie dem 
„Bof. Tagebl.“ von hier geſchrieben wird, in nächſter Zeit wichtige Per⸗ 
ſonalveränderungen bevor. Landrath Nollau will die Theilung des Kreiſes 
nicht abwarten, ſondern ſich in den Ruheſtand begeben. Auch unſer Ober⸗ 
bürgermeiſter Machatius ſoll mit der Abſicht umgeben, ſich in das Privat⸗ 
leben zurückzuziehen. Seine Amtszeit läuft nächſtens ab. 


Mit zwei Beilagen. 


auch Frhr. v. Heereman und Dr. 


wie es wohl fein College Köler gewünſcht haben mochte. 


Geſetz zu Stande zu bringen, Jahre alt feien. 


— 


; biegen zu befreien. Di 


Erſte Veilage zu Nr. 3 
Telegraphiſcher Special dienſt 


der Breslauer Zeitung. 
Reichstag. 

* Berlin, 13. Mai. Ein kleines Intermezzo, das ſich bei der 
Berathung über die Wahl des Abgeordneten Dr. Meyer⸗Halle ergab, 
fiel erſt in das Ende der Sitzung. Zunächſt hatte ſich das 
Haus mit dem Militärrelictengeſetz zu beſchaftigen. Natürlich 
erwärmten ſich die Conſervativen ſehr für daſſelbe, aber auch 
das Centrum erklärte ſich durch den Abgeordneten Freiherrn von 
Huene für die Vorlage, wogegen die Nationalliberalen an 
ihre zuſtimmende Haltung die Bedingung knüpften, daß die 
verbündeten Regierungen im Laufe der nächſten Seſſion, reſp. 
baldthunlichſt eine Vorlage machen, nach welcher auch die Reichs⸗ 
beamten des Cioilſtandes ıc. entlaſtet werden folen. -Der Abgeord⸗ 
nete Baumbach, welcher das ablehnende Votum der freiſinnigen 
Partei begründete, führte nach den Aeußerungen des Abgeordneten 
von Benda aus, wie die nationalliberale Partei allmälig zur „Be⸗ 
dingungs⸗Partei“ ſich entwickele. Im Uebrigen müßten die Freiſinnigen 
nach wie vor auf ihrem Princip der Gleichberechtigung der Beamten⸗ 
categorien ſtehen bleiben, auch wenn viele von den früheren An⸗ 
hängern dieſes Princips, manche Nationalliberale und Freiconſervative 
abgefallen wären. 
aus. Hierauf wurde das Gefe angenommen. Bei den dann fol: 
genden Wahlprüfungen knüpfte ſich an diejenige der Wahl des Ab⸗ 
geordneten Dr. Meyer Halle eine längere Debatte. Es handelte ſich 
dabei darum, ob Wahlzettel, auf denen ein Name durchſtrichen und 
ein anderer darüber geſchrieben iſt, giltig ſind. Nun meinte Herr 
v. Köler: Cammin, daß das Verfahren des Durchſtreichens nicht blos 
unerlaubt, ſondern fogar unmoraliſch fei. Er ſtand aber mit dieſer 
Auffaſſung ziemlich vereinzelt im Hauſe, nicht blos daß die frei⸗ 
ſinnigen Redner Munckel, Rickert und Bamberger ihm widerſprachen, 
indthorſt theilten durchaus nicht ſeine 
Entrüſtung. Selbſt der Abg. v. Kardorff war nicht ſo eifrig bei der Sache, 
Mit völligem 
Recht fragte der Abg. Mundel, warum Herr v. Köler, der über die 
Durchſtreichung des Namens ſo entrüſtet wäre, nicht auch ein Bischen 
Entrüſtung übrig habe für die unberufenen Fragen, für diejenigen, 
welche die Arbeiter über deren Stimmabgabe ausforſchten. Abgeord⸗ 
neter Windthorſt gab die Erklärung ab, ſo lange das jetzige Syſtem 
der Beeinfluſſungen und der Spionage fortbeſtehe, werde er es nicht 
unbillig finden, wenn ein Arbeiter, um fih vor Nachtheilen zu ſchützen 
und der Controle zu entgehen, durch Durchſtreichung des Namens 
ſeine Stimmabgabe verheimliche. Im Uebrigen wurde die Wahl des 
Abg. Dr. Meyer⸗Halle für giltig erklärt. Hierauf vertagte ſich das 
Haus bis Dinstag, wo unter Anderem der Handelsvertrag mit Ru⸗ 
mänien und die literariſche Convention auf der Tagesordnung ſtehen 
werden. 

29. Sitzung vom 13. Mai. 
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ubr. 
b 72 Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, Bronſart v. Schellen⸗ 
orf. i 
ur zweiten Berathung ſteht der Geſetzentwurf, betr. die Fürforge 
fur die Wittwen und Waiſen von Angehörigen des Reichs⸗ 
heeres und der katſerlichen Marine. 

Hierzu iſt folgende bereits in der Commiſſion eingebrachte und dort 
abgelehnte Reſolution des Abg. v. Benda eingegangen: 

Bei Annahme des Geſetzentwurfs die Erwartung auszuſprechen, daß 
die verbündeten Regierungen im Laufe der nächſten Seſſion dem Reichs⸗ 
tage eine Vorlage machen werden, nach welcher auch die Reichs⸗ 
beamten des Givilftandes, ſowie diejenigen Beamten des 
Reichsheeres und der kaiſerlichen Marine, welche behufs 
Verheirathung ein beſtimmtes Privatein kommen nicht 
nachzuweiſen haben, in einer den Beſtimmungen des Geſetz⸗ 
entwurfs entſprechenden Weiſe entlaftet werden. 

Von Seiten der deutſch⸗conſervativen Partei wird beantragt, in dieſer 
Reſolution die Worte: „im Laufe der nächſten Seſſion“ zu erſetzen durch 
das Wort: „baldthunlichſt“, und ſtatt der geſperrt gedruckten Worte zu 
ſetzen: „die Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge ſowohl bezüglich der Reichs⸗ 
beamten des Civilſtandes ꝛc. in Wegfall kommen“. 

bg. v. Maſſow (conf.) erklärt Namens feiner politiſchen Freunde, 

daß ſie das Relictengeſetz annehmen würden, nachdem die bisherigen Be⸗ 
denken durch die Faſſung der Vorlage beſeitigt ſeien und feſtgeſetzt ſei, daß 
von den Offizieren, vom Hauptmann abwärts, Beiträge zur Wilrwen⸗ und 
Waiſenkaſſe bis zu anderweiter geſetzlicher Regelung nicht erhoben werden 
ollen. 

Abg. v. Benda (natl.) erinnert daran, daß die Bemühungen, das 

Wie es cha e vor⸗ 
liege, erkenne es principiell die früher geäußerten Wünſche an, ſo u. a. 
eden n der katholiſchen Geiſtlichen, bezüglich der 3 für in öffent⸗ 
lichen Anſtalten untergebrachte Kinder u. f f.; dagegen berückſichtigt das 
Geſetz den Wunſch der Nationalliberalen nicht, daß auch die Verhältniſſe 
er Civilbeamten entſprechend geändert werden möchten. Doch hat der 
egierungscommiſſar in der Commiſſton eine entgegenkommende A: 
abgegeben, welche er heute wiederholt zu hören hoffe. Er habe deshal 
amens ſeiner Partei die oben mitgetheilte Reſolution eingebracht. In 
der ir werde feine Partei daher mit überwiegender Mehr⸗ 
heit für die Vorlage ſtimmen, aber nur in der Erwartung, daß die Re⸗ 
gierung die erwartete Erklärung abgeben werde. 

Staatsſecretär v. Bötticher erwidert, er könne die gewünſchte Aus⸗ 

kunft zwar nicht Namens der verbündeten Regierungen, wohl aber Namens 


der preußiſchen Regierung die Erklärung abgeben, daß die Auffaſſung vor⸗ 


walte, daß dahin geſtrebt werden müſſe, die Relictenbeiträge entweder ganz 
abzuſcha 4 ne 5 in dem Umfange, wie ihn dies Geſetz vorſchreibt, 
zu ermäßigen. Wenn dies Ziel noch nicht erreicht fei, jo liege das theils 
an den Verhältniſſen in den Einzelſtaaten, theils in der bisherigen finan- 
ellen Lage des Reiches. Das fei der einzige Grund, weshalb man auf 
leſem Gebiete noch nicht weiter fei. Allein es fei zu hoffen, daß die in 
usſicht genommene Reichsſteuerreform die erforderlichen Mittel bieten 
werde. Ob eine bezügliche Vorlage ſchon in der nächſten Seſſion ſich 
machen laſſen werde, ſei zweifelhaft, obwohl er perſönlich es hoffe. Die 
erbündeten Regierungen begrüßen es mit großer Freude, daß die Bedenken, 
welche fih der Regelung des Militärrelietenweſens bisher entgegenſtellten, 

9 7 worden. 
. r. 


Dinger, als an die Offiziere. 
è 

Nachweis eines beſtimmten Vermögens dam führen muß. 
[ciate Stellun 


— ſehr warm ar x} Gleichberechtigung plaidirte. Auch mit dem Centrum 
ar den Nationalliberalen waren wir in biejer 
mie Diten Mitglieder der nattonalliberalen Partei, Dr. Marquardſen u. A, 


zuerſt gebilligt, dann aber, weil fie annahmen, daß dies vorläufig 


Auch der Abg. Richter ſprach fih in dieſem Sinne F 
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undurchführbar fei, fih auf eine Reſolution zurückgezogen, in der Hoffnung 
auf eine wohlwollende Erklärung vom Regierungstiſch. So wohlwollend 
nun dieſe Erklärung des Staatsſecretärs auch war, ſo hat eine ſolche für 
mich doch immer nur wenig realen Werth. Die Herren von der national⸗ 
liberalen Partei haben bereits mehrſach bedingungsweiſe für gewiſſe Ge⸗ 
ſetze geſtimmt, ohne die nötbigen Garantien zu haben, daß dieſe Be⸗ 
dingungen erfüllt werden würden. So iſt es bei der Branntweinſteuer 
gef eben, ſo geſtern bei der Innungsvorlage, fo heute nach den Er⸗ 
lärungen des Herrn v. Benda. Hat man aber die Abſicht, nur be⸗ 
dingungsweiſe einer Vorlage zuzuſtimmen, dann iſt es doch das Erſte, daß 
man auf Erfüllung der betreffenden Bedingung ſeitens der Regierung 
dringt und bis dahin die betreffende Vorlage ablehnt. Was iſt denn 
ſeitens der Regierung geſchehen, das die Herren Nationalliberalen ver⸗ 
anlaſſen kann, von ihrem Princip abzuweichen? Meiner Anſicht nach hat 
die Regierung in nichts gegen früher nachgegeben. Wir ſind der Meinung, 
daß wir nach wie vor an unſerem Princip feſthalten müſſen. Die Re⸗ 
ierung hat ihrerſeits ihr Princip aufgegeben, aber die Conſequenzen des⸗ 
ſelben gezogen. Wir werden dieſer Conſequenz nicht zuſtimmen und daher 
gegen das Geſetz uns erklären. 

Abg. Frhr. v. Huene Centrum): Die Reſolution halte ich nach den 
Erklärungen des Miniſters für bedeutungslos. Meine Partei ſteht dem 
Geſetz ſelbſt freundlicher gegenüber, wie früher, ſchon mit Rückſicht darauf, 
daß in Preußen die Frage der Heranziehung zu Communalſteuern geregelt 
Ich meine, Herr Baumbach bätte alle Veranlaſſung, den erſten 
Schritt mitzumachen, damit Weiteres erreicht wird. Man ſollte doch nicht 
lediglich mit Rückſicht auf das Princip das Geſetz verwerfen. Ich bitte 
Sie, dem Geſetz, ſo wie es vorliegt, unbedingt zuzuſtimmen. Ich richte 
dieſe Bitte auch Namens des abweſenden Windthorſt an ſeine politiſchen 
reunde. (Beifall rechts.) 

Abg. Richter (dfr.): Die Erfahrungen mit der Communalbeſteuerung 
der Offiziere in Preußen ſollten uns doch gerade zur Vorſicht mahnen. 
Hinſichtlich des Eheconſenſes kommt es durchaus nicht auf formelle, ſon⸗ 
dern thatſächliche Schwierigkeiten an. Bezüglich der Reſolution Benda 
hat der Abg. Hahn Recht, wenn er derſelben einen ſchablonenhaften Cha: 
rakter beilegt. Uebrigens trifft daſſelbe auch auf ſeinen Antrag zu. Ich 
balte es für verkehrt, wenn wir uns dafür engagiren, daß im gegebenen 
Falle die Aufhebung der Relictenbeiträge rein ſchemaliſch für alle Be⸗ 
amtencategorien vorgenommen wird. Die Frage der Beſoldungsverbeſſe⸗ 
rung hängt damit eng zuſammen und ich halte es für nicht gerechtfertigt, 
für alle Beamte rein ſchablonenmäßig eine ſolche Gehaltserhöhung zu 
verlangen, alſo auch für die Miniſter und Räthe erſter Klaſſe, und zwar 
in Höhe von drei Procent für ſämmtliche Categorien. Darum kann ich 
ei nicht für diefe Reſolution weder in der einen noch anderen Form 
erklären. 

Abg. v. Bennigſen (matlib.): Der Abg. Baumbach hat verſchiedene 
Angriffe auf meine Parteigenoſſen gerichtet. Ich habe in der Commiſſion 
allerdings geſagt: „Wenn der von mir eingebrachte Antrag auf ſofortige 
Gleichſtellung der Givilbeamten mit den Militärbeamten zu § 4 abgelehnt 
würde, dann würde ich zunächſt in der Commiſſion gegen den letzten Abſatz 
von $ 4 ſtimmen, und würde mir die Abſtimmung in der Commiſſion, 
ebenſo die Abſtimmung über die einzelnen Paragraphen und über das 
Ganze demnächſt im Plenum vorbehalten.“ Bei der Schlußabſtimmung 
in der Commiſſion habe ich nicht zugegen ſein können. Für dieſe Ab⸗ 
ſtimmung und die Abſtimmung bier im Plenum war nach meiner da⸗ 
maligen Auffaſſung vorzugsweiſe entſcheidend, welche Stellung die ver⸗ 
bündeten Regierungen mit ihren Erklärungen einnehmen würden gegen⸗ 
über der Abſicht, die der Abg. v. Benda mit ſeiner Reſolution verfolgte, 
und der auch ich in meinem Antrag hinſichtlich der Gleichſtellung der 
Civil⸗ und Militärbeamten Ausdruck gegeben habe. Nun haben wir heute 
die Erklärung des Staatsſecretärs v. Bötticher gehört. Ich kann wohl 
ſagen, wenn ein formeller Beſchluß im Bundesrath noch nicht gefaßt war, 
und die . für die Vertreter der Einzelländer für dieſe 
Frage noch nicht vorhanden waren, die ja im Bundesrath noch 

ar nicht zur Erörterung gekommen war, dann konnte dieſe Er⸗ 
rung gar nicht beſtimmter ausfallen, als ſie abgegeben iſt 
(Sehr richtig), ſowohl, ſeitens der preußiſchen Regierung, als ſeitens 
der Reichsverwaltung. Darunter verſtehe ich die Ermächtigung des Reichs⸗ 
kanzlers, denn dieſer ift verantwortlicher Vertreter der Reichs verwaltung. 
Nach den beſtimmten Erklärungen dürfen wir wohl erwarten, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen, namentlich, wenn ihnen die größeren Mittel zu⸗ 
geführt ſein werden, die ihnen doch vom Reichstage, wie es ſcheint, mehr 
oder weniger hoch bewilligt werden im Laufe dieſer Seſſion, daß ſie es 
ſich dann, wie Herr v. Bötticher verſprochen hat, zur Aufgabe machen 
werden, nicht blos die Gleichſtellung herbeizuführen — das wäre nur 
etwas Formelles —, ſondern eine möglichſt weitgehende Erleichterung hin⸗ 
ſichtlich der Relictenbeiträge, und wenn die Finanzlage in den einzelnen 
Ländern es geſtattet, eine vollſtändige Beſeitigung derſelben, was wir 
inſofern alſo im Anſchluß an den Antrag, der als Amendement zu dem 
Antrag v. Benda geſtellt iſt, nach den früheren Vorgängen, nach den Er- 
klärungen der Regierungen, nach den Erklärungen meiner Parteifreunde 
und der Mitglieder aus andern Parteien längſt für wünſchenswerth ge⸗ 
1 haben. (Beifall.) 
g. 
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Richter (dfr.): Wenn man ſich an das bisherige Beſoldungs⸗ 
diem anschließt, wird man immer bei der Schablone bleiben. Wenn 
ummen zur Aufbeſſerung der Gehälter vorhanden ſind, dann ſollte man 
ſie eben nicht ſyſtematiſch vertheilen. Der Vorwurf des Abg. Baumbach 
sgen die nationalliberale Partei war vollſtändig begründet, denn bisher 
+ en wir mit derſelben immer in dieſer Frage auf demſelben Standpunkt 
geſtanden. Was iſt natürlicher, als daß wir die Gründe unterſuchen, aus 
denen die veränderte Stellung dieſer Partei ſich erklärt. Herr v. Bennigſen 
meint, wir ſollten die Regierung feſthalten. Wie können wir das aber 
beſſer thun, als durch Ablehnung dieſes Geſetzes? 
Die 88 1—32 werden gegen die Stimmen der Freiſinnigen und Social- 
demokraten angenommen. 


Ueber die Reſolution wird in dritter e abgeſtimmt werden. 
15 von der Commiſſion hinzugefügt, giebt dem Geſetz rückwirkende 
Kraft bis 1. April 1882. 


Abg. Pfafferott (Centrum) drückt ſeine Freude darüber aus, daß 
dieſer Paragraph auf Grund der von ihm „gest enen Anregungen von der 
Commiſſion in das Geſetz aufgenommen fei: 

er $ 33 wird einſtimmig angenommen. 
eſt des Geſetzes wird debattelos genehmigt. 


Es folgen Wahlprüfungen. 4 
Die Wahl der Abgg. Landes (2. Oberbaiern), ice 2 (Lübeck), 
v. Kleiſt⸗Retzow (2. Minden) werden ohne weſenkliche Debatte für 


giltig erklärt. 

Die Wahl des Abg. Dr. Meyer⸗Halle (4. Merſeburg) beantragt die 
Commiſſion gleichfalls für ttig zu erklären. i g 

Abg. Dr. Köller Aia ei dieſer Wahl find viele Stimmzettel ab- 
gegeben worden von freifinniger Seite, auf welchen der gedruckte Name 

es nationalliberalen Candidaten Täglichsbeck durchſtrichen und der Name 
Dr. Meyer⸗Halle darunter geſchrieben war. ach einem in einer 
Saugen Zeitung veröffentlichten Inſerat far der freifinnige Canbidat 

r. Meyer den Wäblern empfohlen haben, folde veränderte Stimmzettel 
abzugeben; denn dann könnten fie mit ruhigem Gewiſſen behaupten, fie 
hätten den Zettel für Täglichsbeck abgegeben. Ich wünſche eine Erklä⸗ 
rung von freiſinniger Seite darüber, ob der Abg. Dr. Meyer die Wähler 
wirklich zu einer ſolchen Unwahrheit 5 verleiten wollen. 

Abg. Munckel (dfr.) weiſt darauf hin, daß das Durchſtreichen der ge⸗ 
druckten Zettel und beſchreiben mit einem anderen Namen häufig nur ge- 
ſchehe, um die Wähler der unſittlichen Controle von Vorgeſetzten und 
anderen Perſonen zu entziehen. Er freue ſich, daß gerade Herr v. Köller 
feiner ſittlichen Entrüſtung über diefe Art, das Geheimniß der Wahl zu 
erhalten, Ausdruck gegeben hat. Was die Angabe der betreffenden 

alleſchen Zeitung betreffe, ſo könne er keinesfalls glauben, daß Herr 
bg. Dr. Meyer einen Wähler geradezu zur Lüge aufgefordert habe, wenn 
auch nicht zu verlangen ſei, daß er ſich aller Einzelheiten aus der Wahl⸗ 


„zeit noch erinnere. 


Abg. v. Köller: Es wäre doch ſehr wünſchenswerth, feſtzuſtellen, ob 
Herr Dr. Meyer jene Aeußerung wirklich gethan hat. Das 8 
der Wahlzettel der gegneriſchen Candidaten Seitens der Freiſinn a ge⸗ 
ſchieht nicht aus Nothwehr, um das Wahlgeheimniß zu wahren. Es liegt 
vielmehr ein Syſtem darin; in meinem Wahlkreiſe ift daſſelbe ebenfalls 
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Abg. Munckel: Den Wahlkreis des Herrn von Köller habe ich immer 
für einen febr bevorzugten gehalten, in ſofern eine Fanden Agitation 
daſelbſt gar keinen Zweck hat. Dort liebt man den Landrath und wählt 
ihn auch auf die Gefahr hin, daß man ihn dann auf ein paar Monate 
entbehren muß, weil man weiß, daß er gewählt werden will. ( Heiterkeit.) 


PP ²˙¹·¹m ͤ—ͤͤünöe 8 ]Ü—krwt 2ñẽ: 


dieſer Frage handelt es 


Mai 1887. 


Der Wahlkreis des Herrn von Köller iſt gewiſſermaßen noch ſo jungfräu⸗ 
lich, daß andere Zettel als mit dem Namen des Herrn von gar 
nicht vorhanden ſind und daß auch dort nicht viel geſchrieben wird, weil 
das der Sittlichkeit, die Herr von Köller vertritt, ſchädlich ſein könnte. 
(Heiterkeit.) So bleibt Jemandem, der einmal ſeine freiſinnige Anſchauung 
zum Ausdruck bringt, aus Mangel an Papiermaterial gar nichts anderes 
übrig, als einen Wahlzettel des Herrn von Köller zu nehmen und mit 
dem Namen des freiſinnigen Candidaten zu verſehen. (Heiterkeit) Bei 
ich lediglich um die Abwehr der unrechtmäßigen 
Controle der Wähler. Herr Dr. Meyer iſt von den Wählern gefragt 
worden: Was ſollen wir thun, wenn wir nach unſerer Abſtimmung ge⸗ 
fragt werden? Wenn dann Herr Dr. Meyer den Leuten jenen Rath er⸗ 
theilt hat, jo war das lediglich ein Act berechtigter Nothwehr. 2 

Abg. Rickert (dfr.): Herr v. Köller folte feine ſittliche Entrüſtung 
lieber über ſolche Fälle äußern, wo die Arbeiter von den Arbeitgebern 
beeinflußt worden ſind. Solche Fälle ſind zahlreich vorgekommen; es ſind 
ſocialdemokratiſche Wähler wegen ihrer Wahl entlaſſen worden. Der 
arme bedrängte Mann kann kann ſich gegen die elende und eines an⸗ 
ſtändigen Mannes unwürdige Nachſchnüffelei nicht anders retten, als daß 
er einen durchſtrichenen und mit einem anderen Namen beſchriebenen 
Wahlzettel abgiebt. : 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Der Abg. Rickert hat gar kein Recht, 
die Wahlbeeinfluſſungen der Arbeiter allein den Conſervativen in die 
Schuhe zu ſchieben; ſie kommen ebenſo gut bei den Liberalen vor. Im 
Uebrigen kann ich nur die Anſicht vertreten, daß das Ausſtreichen eines 
Namens auf dem Wahlzettel nicht geſetzlich ift, denn unfer Wahlreglement 
— 8 ie ausdrücklich vor, daß nur ein Name auf dem Wahlzettel 

ehen darf. 

Abg. Frhr. v. Heereman (Centr.): Ich würde gar kein Bedenken 
tragen, den Arbeitern, denen gegenüber man eine Wablbeeinfluffung vers 
ſucht, den Rath zu geben, den Namen auf den ihnen übergebenen Wahl⸗ 
zetteln zu durchſtreichen und einen anderen binzuſchreiben. Ich kann auch 
nicht finden, daß das dem Wahlreglement widerſpricht. Denn wenn der 
eine Name dick ausgeſtrichen iſt, ſo ſteht eben nur noch ein Name auf 
dem Wahlzettel. Und wo man da etwas Unmoraliſches finden will, be⸗ 
greife ich nicht. £ . 

Abg. v. Köller: Ich habe gar nicht das Ausſtreichen von Namen auf 
den vi en für unmoraliſch und unerlaubt erklärt, ſondern habe nur 
geſagt: Wenn man auf jener Seite ein Syſtem daraus machen will, die 
Arbeiter zur Unwahrheit zu verleiten, indem man ihnen ſagt: „Thut nur, 
als ob ihr ſo und ſo ſtimmt, durchſtreicht aber die Namen auf den Zet⸗ 
teln, dann wird man uns faber entgegen der bisherigen Gepflogenheit 
der . ſolche Wahlzettel für ungiltig zu erklären.“ 
Darn illige ich noch durchaus nicht die vorgekommenen Wahlbeein⸗ 

uſſungen. 

Abg. Munckel: Der Reichstag hat bisher noch immer über Wahl⸗ 
beeinfluſſungen in jedem Falle nach Lage der Umſtände entſchieden, und 
er wird ſchon das Richtige finden, wenn die Arbeitgeber das Recept des 
Geren von Kardorff befolgen wollten. Die Entrüſtung des Herrn von 

öller war jetzt eine ganz andere als vorhin. Ich muß ihm aber jagen, 
daß, wenn es unmoraliſch iſt, dem Arbeiter den Rath zu geben, zu lügen, 
der noch viel unmoraliſcher iſt, der die Arbeiter zum Lügen zwingt. 

Abg. Dr. Windthorſt (Cent.): Solange wir nicht Vorkehrungen 
treffen, welche das uncontrolirte Abgeben der Wahlzettel ermöglichen, wird 
man zu ſolchen Mitteln wie das Ausſtreichen greifen müſſen. Ich rufe 
es ganz direct in das Land hinaus: „Ueberall, wo Euch die Arbeitgeber 

u einer beſtimmten Wahl zwingen wollen, helft Euch ſo, daß ihr die 
amen auf den Wahlzetteln ausſtreicht und andere hinſchreibt.“ Es iſt 
das nöthig, wo es ſolche barbariſche Brotherren giebt. 

Abg. v. Köller: Wogegen ich mich erklärt babe, iſt das Verleiten der 
Arbeiter zur Lüge, daß man ihnen tagt: „Belügt eure Herren, wenn fie 
Euch fragen, wie Ihr gewählt habt“. gen Sie Herr Abg. Dr. W 


Windt⸗ 
borſt, ob Sie das billigen! Ich ſehe, daß Sie das verneinen. Daß 
Wahlbeeinfluſſungen ſeitens der Arbeitgeber auf unſerer Seite vorge⸗ 
kommen ſeien, ſoll man uns erſt noch beweiſen. Jedenfalls ſind aber im 
Centrum die Beeinfluſſungen durch die Geiſtlichkeit viel ſchlimmer. 

ng: Dr. Windthorſt: Eine Reihe von Arbeitgebern zu nennen, die 

egen ihre Arbeiter unberechtigte Wahlbeeinfluſſung geübt haben, wird nicht 
74 — halten. Die Vorwürfe gegen die Geiſtlichkeit müßten doch aber 
auch erſt bewieſen werden. Sollten uns unberechtigte Wahlbeeinfluſſungen 
von Geiſtlichen nachgewieſen werden, ſo werde ich das ebenfalls entſchie⸗ 
den mißbilligen. Wenn wir übrigens die Wahlgeſchichte einmal ordentlich 
beſprechen wollten, ſo hätte ich gar nichts dagegen. Wir müſſen aber eine 
beſondere Sitzung dafür anberaumen, und dieſe müßte Morgens um 6 Uhr 
beginnen und würde bis 12 Uhr Nachts dauern. (Heiterfeit.) 

Abg. Bamberger (dfr.): Nachdem ſich eine communis opini? des 
Reichstages herausgeſtellt hat, daß das Durchſtreichen von Namen auf 
Wahlzetteln erlaubt ſei, hat ſich die Entrüſtung des Herrn von Köller auf 
ein ganz anderes Gebiet herübergeſpielt. Daß ein Abgeordneter zur Lüge 
nach der Wahl gerathen hat, mag ja moraliſch, juriſtiſch, caſuiſtiſch ſehr 
intereſſant ſein, aber ich meine, den rent geht es gar nichts an, da er mit der 
Wahl nichts zu thun hat, und der Reichstag kein Ehrengericht ift. Wie kann alſo 
der Abg. von Köller daraus, daß angeblich ſolche Rathſchläge gegeben ſein 
ſollen, einen Grund entnehmen wollen, Wahlzettel mit durchſtrichenen 
Namen zu caſſiren? Und er hat ſicherlich überhaupt gar kein Recht ge⸗ 
habt, mit feinen Ausführungen diefe lange Debatte anzuregen, indem dier 

ar nicht ein ſolcher Rathſchlag behauptet wird. Er hat ja ſelbſt am 
chluſſe ſeiner erſten Rede erklärt, daß er nicht glaube, daß der Abg. Meyer 
derartige Rathſchläge gegeben habe. 

Die Discuſſion wird a kn. fen. 3 ; 

Referent Fiſcher betont in feinem Schlußwort, daß die Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion auch ferner daran feſthalten werde, Wahlzettel, auf denen ein 
as ausgeſtrichen und durch einen anderen erſetzt ſei, für giltig zu er⸗ 

ren. 

Die Wahl des Abg. Dr. Meyer wird darauf gemäß dem Antrage der 
Commiſſion für giltig erklärt. 3 

Die weitere Berathung vertagt das Haus auf Dinstag, 1 Uhr. (Deutſch⸗ 
rumäniſche Handelsconvention; Geſetzentwürfe, betr. die Rechtsverhältniſſe 
der Beamten in den deutſchen Schutzgebieten und den Verkehr mit blei⸗ 
und zinkhaltigen Gegenſtänden; Literarvertrag mit verſchiedenen Staaten; 
Geſetzentwurf, betr. die Verwendung geſundheitsſchädlicher Farben bei 
. Wahlprüfungen.) 

Schluß 5½ Uhr. 


Landtag. 


Berlin, 13. Mai. Nachdem in der heutigen Sitzung vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung der confervative Abg. Wolff vergeblich ver- 
ſucht hatte, eine geſtern aufgeſtellte Behauptung, den Abg. Rickert 
betreffend, zu beweiſen, ſo daß ihm der Letztere einen bedenklichen 
Mangel an Logik vorwerfen konnte, trat das Haus in die Berathung 
der Petition der Oberrealſchuldirectoren. Die Petition bittet um Zu⸗ 
laſſung der Oberrealful-Abiturienten zu den Staatsprüfungen im 
Baufach. Früher war die Erlaubniß zur Zulaſſung vorhanden, iſt aber 
dann durch ein Miniſterialreſcript zurückgenommen worden. Weſentlich 
durch die Staatsbaubeamten, welche ſich den anderen Staatsbeamten 
gegenüber zurückgeſetzt fühlten, iſt dieſe Zurücknahme der Erlaubniß 
bewirkt worden. Im Allgemeinen war man einig, die Petition der 
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, ein Weg, den auch die 
Commiſſion vorgeſchlagen hatte. Während aber die Conſerpativen nur 
wenig Sympathien für die Petition zeigten, trat die freiſinnige Partei für 
die Forderung der Directoren ein, d. h. fie wünſchte, daß die Oberrealſchul⸗ 
Abiturienten zum Studium des Staatsbaufaches berechtigt wären. Der 
Miniſterialdirector Schulz ſprach ſich ziemlich ungünſtig über die Pe⸗ 
tition aus. Eine Hoffnung auf Erfüllung derſelben ſcheint alfo nicht 
vorhanden zu ſein. Er erklärte, daß hauptſächlich die Vorſchriften 
über die Ausbildung der Staats baubeamten ſehr verſchärft werden 
müßten und die Oberrealſchulen daher nicht die genügende Vorbildung 
bieten können. Nachdem der Abg. Windthorſt wieder eine ſeiner be⸗ 
kannten Reden gegen die moderne Bildung gehalten und eine Lanze 
für die klaſſiſche Bildung der Gymnaſien gebrochen hatte, wurde der 
von den Conſervativen v. Tiedemann⸗Bomſt und v. Minnigerode ge⸗ 
ſtellte Antrag angenommen, d. h. es wurde über die Forderung um 
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in der die Parteien in ſich noch völlig getrennter Anficht ſind, hier im 
auſe eine Einigung nicht herbeigeführt werden kann. 

Abg. Dr. Hermes (dfr.): Wil wollen die Regelung des Berechligungs⸗ 
weſens von der Erfüllung der Petition getrennt wiſſen, weil wir wün⸗ 
ſchen, daß das Miniſteralreſeript möglichſt ſchnell im Intereſſe der bez 
troffenen Schulen und Städte beſeitigt werde. Die regelung des Berech⸗ 
tigungsweſens wird ſich aber bei der Schwierig eit der Materie wahy- 
ſcheinlich Jahre lang hinziehen. Erfolgen muß je doch dieſe 3 
es kann der Zuſtaud erhalten bleiben, daß ein Miniſterialreſeript über die 
wichtigſten Intereſſen des Volkes enticheidet. Als vor acht Jahren den 
3 a orm, enden bie ng par 

$ 3 Spo z a geſchah es nach eingehenden Erwägungen und im Einvernehmen mi 

provinz eine Mehr⸗Ausgabe von 3 Millionen Mark bedeuten würde. dem Cultus miniſter. Jet, wo dieſe Berechtl N 
f N 3 ` ' gungen wieder genommen wer: 

Nachdem noch der Miniftertals Director von Zaſtrow die Forde⸗ den, hören wir weder etwas von eingehenden R von einem 
rung der Regierung vertheidigt hatte, wurde der Antrag Adams Einvernehmen mit dem Cultusminiſter. Wir könnten das Zurücknehmen des 
abgelehnt und das Geſetz unverändert angenommen. Nach Erledigung] Erlaſſes noch verſtehen, wenn es aus der begründeten n heraus 
einiger Petitionen ertheilt das Haus mit großer Mehrheit die Ge: | gelhchen wa daß die Hberrealfóuken Teine genigende Anh nag — 
nehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung der Herren v. Solemacher er das verſucht man erft gar nicht nachzuweisen. 


und v. Schorlemer wegen der bekannten Duell⸗Angelegenheit, da⸗ 
gegen beſchließt das Haus — jetzt unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗[ eingehen könne. Die ganze Maßregel ift eben nur aus äußerlichen 
keit — die Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des „Lieg⸗ Gründen getroffen, weil eben die Staatsbaubeamten den Oberrealſchuleu 
nitzer Anzeigers“, des „Boten aus dem Rieſengebirge“ u. a. nicht zu feindlich gegenüberſtehen. Mit ſolchen Gründen kann man aber jede Ver⸗ 


: beſſerung verhindern, denn jede Neuerung findet ihre Gegner. Die Be: 
ertheilen. In der morgigen Sizung kommt u. a. das polniſche fͤͤrchtung, daß die Abiturienten der Oberkeaſſchulen fich in das ihnen von 
Kreiseintheilungs⸗Geſetz zur Berathung. 


den Beamtenſtellen allein offenſtehende Baufach drängen werden, kann ich 
Abgeordnetenhaus. 54. Sitzung vom 13. Mai. 
11 


Zulaſſo g zur Tagezordnung übergegangen, dagegen die Aufforderung 
u., einer allgemeinen geſetzlichen Regelung der Frage ausgeſorochen. 
Hierauf erledigte das Haus einige Petitionen. Auf der morgigen 
Tagesordnung ſtehen ebenfalls Petitionen. 

Das Herrenhaus beſchäftigte ſich heut zunächſt mit dem Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Cantongefängniſſe in der Rheinprovinz. Juſtiz⸗ 
tath Adams beantragte die Zurückweiſung an die Commiſſion, wofür 
ſich auch der Fürſt zu Wied und Freiherr von Solemacher⸗Ant⸗ 
weiler erklärte, weil die Annahme der Vorlage für die Rhein⸗ 


-x aufach gewähren. 
er 
erklärt, daß er auf die Frage, welche Vorbildung die geeignetſte ſei, nicht 


nicht erkennen. Denn dazu iſt ja eben das Staatsexamen, um die un⸗ 
neten Elemente auszuſondern. Nach meiner Anſicht wäre es am 
I: Uhr. ten, wenn man den Abiturienten der Gymnaſien, Realgymnaſien 
Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, Maybach u. A.. und Oberrealſchulen in gleicher Weiſe den Zugang zu allen Studien⸗ 
Zur Berathung ſtehen zunächſt die Petitionen- der Directoren der fächern gewährte. Aber man befürchtet, daß die ſociale Stellung der 
11 Sberrealſchulen Preußens, ſowie der . 1 7 0 der Städte Breslau, | Staatsbaubeamten durch die auf der Oberrealſchule Vorgebildeten leiden 
Gleiwitz und Halberſtadt, betreffend die Zulaſſung der Ober⸗ könnte; man fürchtet eine capitis diminutio der Staatsbaubeamten. 
realſchul⸗Abiturienten zu den Staatsprüfungen im Baufach.] Darin liegt der wirkliche Grund zum Vorgehen des Miniſters. Wie gez 
Die Commiſſion beantragt, die Petitionen in Rückſicht darauf, daß es fährlich es ift, daß dem einzelnen Miniſter eine ſolche Gewalt verliehen ift, 
dringend wünſchenswerth ift, die Vorſchriſten über die Vorbildung für ben | zeigt eine einfache Ueberlegung. Bekanntlich find die Anſchauungen über 
Eintritt in den Staatsdienſt einer allgemeinen N zu] diefe 1 — ſehr verſchieden. Sehr viele Leute halten das Gymnaſium für 
unterwerfen, der königlichen Staatsregierung zur Berückſichtigung zu eine ſehr ungeeignete Vorbereitungsanſtalt für die techniſchen Studien. 
überweiſen. Es kann nun ſehr leicht kommen, daß ein Nachfolger des Miniſters auf 
Die Abgg. Dr. Otto Hermes, Dr. Langerhans und Knörcke be⸗ Grund folder Anſchauungen den Abiturienten der Gymnaſien das Recht 
antragen: 1) die Petitionen der Regierung zur e zu über: zu den techniſchen Studien entzieht und es nur denen der Oberrealſchulen 
weiſen, 2) die Regierung aufzufordern, die Vorſchriften über die Vor⸗ überträgt. Das wäre aber ein harter Schlag für die Gymnaſien. Daß 
bildung für den Eintritt in den Staatsdienſt einer gemeinen geſetzlichen] die Oberrealſchulen viel geeigneter feien zur Vorbildung für die techniſchen 
Regelung zu unterwerfen. f ächer, tft von den bedeutendſten Schulmännern anerkannt, auch von 
Die Abgg. v. Tiedemann⸗VBomſt und Frhr. v. Minnigerode be⸗ Gymnaſialdirectoren. Ich befürchte von dem Erlaß daher auch eine 
antragen: 1) über die Petitionen, ſoweit dieſe die einſeitige Wiederzulafiung | Schädigung unſerer Industrie und Technik, da man die am beſten Borz 
der Oberrealſchul⸗Abitirienten zum Studium für das Staatsbaufach] gebildeten von der Technik ausſchließt. Die freundliche Stellung des 
fordern, zur Tagesordnung 8 2) dieſe Petitionen, ſoweit fie | Sultusminifters zu den Oberrealſchulen kann dieſen nichts helfen, wenn 
eine generelle Regelung der Vorſchriften über die Vorbildung für den man ihnen nicht dieſelben Berechtigungen gewährt wie den Gymnaſien 
Eintritt in den höheren Staatsdienſt befürworten, der königl. Staats- und Realgymnaſien. Der Erlaß, ſagt man auf Seiten der Regierung, 
regierung zur arb zu Überweiſen. hat dem Miniſter ermöglicht, den Baubeamten den Aſſeſſor⸗ reſp. Refe⸗ 
Abg. Seyffardt (natlib.) tritt für Annahme des Antrages des Abg. rendar⸗Rang zu verſchaffen. Mfo einer Rangfrage wegen eine ſolche 
Dr. Hermes ein. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die vor acht[Maßregel! Wer ſich nicht in der Schule mit Latein und Griechiſch ge⸗ 
Jahren den Ober⸗Realſchulen gewährten Berechtigungen wieder zurück-] quält bat, iſt nicht werth, Aſſeſſor oder Referendar zu heißen! Die in: 
gezogen und dadurch die Stabilität des Unterrichts geſtört. Es ift bei] duſtriellen und techniſchen Kreiſe wünſchen, daß den drei höheren Schulen 
der Commiſſionsberathung kein einziger durchſchlagender Grund für dieſe die gleichen Berechtigungen gewährt werden, und ich hoffe, daß das Haus 
1 der Berechtigung, die Ober⸗Realſchul⸗Abiturienten zu den durch Annahme meines Antrages fih auf denſelben Standpunkt ftellen 
ee = — 5 e ebenen ir Recht Man wird. (Beifall.) i 
ommt mehr mu der eirtenntniß daß den Soberzöteauichunen Mer irete huge] Miniſterialdirector Schultz: laube, der Bericht der Commiſſion 
ſtanden werden müſſen, man hat erkannt, daß das Gymnaſtalmonopol und des Referenten Br ver en nicht gerecht. Ich nifon 
aufgehoben werden muß, und es n r Sie bitten, weder dem Antrage der Commiſſion, noch dem des Abg. 
gaben, um zu . 1e 11 10 auf 52 dien —.— nig er 5 — Hermes beizutreten. Man hat in der Commiſſion die Befürchtung ausge⸗ 
Sprachen nicht enge für 10 ehem al 1 n 1 en ſprochen, daß der Erlaß vom vorigen Jahre die Ober⸗Realſchulen und die 
wird. Ich empfehle Ihnen in erſter Linie den Antrag Hermes, in zweiter | Städte, welche ſolche beſitzen, ſchwer ſchädigen würde. Diele Befürchtung 
kann ich nicht theilen. Die Ober⸗Realſchulen haben neben der Vorbereitung 
für die techniſchen Fächer hauptſächlich den Zweck, dem Bürgerſtande, den 
Kaufleuten, Landwirthen ꝛc. eine gute Vorbildung zu gewähren. Daß dieſer 
Zweck erreicht iſt, beweiſt die Thatſache, daß die unteren Klaſſen der Ober⸗ 
Realſchulen immer beſſer beſucht ſind, während die oberen Klaſſen leerer 


Gedeihen der reali tifhen Lehranſtalten überhaupt. Der Herr Miniſter werden. ch hoffe, daß das hohe Haus durch feine Abſtimmung unfer 
iſt in ſeine Lage a nn 8 feine Borausfegung, daß] Vorgehen Agen a Was die Frage bene 1 Re . * des 


Berechtigungsweſens betrifft, ſo halte ich eine ſolche perſönlich für ganz 
richtig, aber ich glaube nicht, daß der Ay ige Moment bet dem allgemeinen 
Streite über den Werth der höheren ulen der geeignete für eine ſolche 
Regelung iſt. Ich bitte Sie, nehmen Sie den Antrag der Abgg. v. Tiede⸗ 
mann und v. Minnigerode an. (Beifall rechts.) 

Abg. Czwaling (dfr.) empfiehlt gleichfalls den Antrag Herm Den 
Werth des Standesbewußtſeins verkennt Redner nicht, aber das Standes: 
bewußtſein dürfe ſich nicht in Verachtung derer, die eine andere Vorbildung 
haben, äußern, ſondern in treuer Pflichterfüllung. Gewiß ſei die huma⸗ 
niſtiſche Bildung von hohem Werth und gewähre die klaſſiſche Literatur 
bohe Genüſſe, aber um p dieſem zu kommen, brauche man ſich nicht erft 
durch lateiniſche und griechiſche Grammatiken durchzuarbeiten. Das Un⸗ 

erechte des jetzigen Zuſtandes liege darin, daß man den Oberrealſchul⸗ 
Abiturienten zugebe, daß ſie in den techniſchen Fächern Tüchtiges leiſten, 
ihnen aber doch den Zutritt zu denſelben verſperre. Halte man die klaſ⸗ 
ſiſche 1 für die Staatsſtellen Kal für nothwendig, jo könnte 
man allenfalls für die Realſchüler ein Nachexamen in den klaſſiſchen 
Sprachen einführen, aber dann müßten gerechterweiſe auch die Gymna⸗ 
ſiaſten, die ſich den techniſchen Fächern widmen, ein Nachexa men in den 
Naturwiſſenſchaften machen. 


nheit 
leichfalls.] der Beamten zu beſagen hat, weiß nur der, der ein Reſſort geleitet pett 
Treffen meine Ausführungen aber zu, fo muß man den seat dan D 
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wir wollen, ſoweit es an sn 
jew Stande die befte für 
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doch wird 


es nicht durch Geſetz, ſondern durch Miniſterlalbeſchluß zu geschehen haben. 
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erhaupt hervorgehenden Abitu⸗ 
1 Pegel 1 ‘Seii wir BG agent bie 
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weiſen, jo geſchieht dies, weil wir ve Meinung ſind, daß über Ei Frage, 


Regierungscommiſſar hat vielmehr in der Commiſſion ausdrücklich! 


betreffend die Entſchädigung für Hochfluthſchäden vom Früh 
jahr 1886, faßt das Haus auf Antrag des r 

Abg. Or. Wehr (freic.) den Beſchluß: Da der zur Entſchädigung für 
Hochfluthſchäden ausgeſetzte Fonds bereits ausgegeben ift, die Petition der 
Regierung zur Erwägung dahin zu überweiſen, den Petenten aus anders 
weiten Fonds eine Unterſtützung zukommen zu laffen, 

Ueber die Petitionen des Präparatorg Möller in Wedel, Kreis 
Pinneberg, ſowie des Grundbeſitzers Ladiges und der Wittwe 
Ellenbrock zu Tindsdahl, geht das Haus, nachdem Geh. Regierungsrath 
Dr. Ullmann erklärt hat, daß die vom Miniſterium der öffentlichen Ar⸗ 
beiten auf Grund der Petitionen angeſtellten Erhebungen ergeben hätten, 
daß die Behauptungen der Petenten den Thatſachen nicht entſprechen, auf 
Antrag des Abg. von Oertzen (Jüterbog) zur 1 über. 

Die Petitionen des rheiniſchen Bauernvereins, u. a. die Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer betreffend, ſowie die Petitionen des uckermärkiſchen 
Bauernvereins u. a., betreffend die Reform der directen Steuern, 
werden der Regierung als Material zur Steuergeſetzgebung überwieſen. 
Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr (Petitionen). 
Schluß nach 4 Uhr. 


Herrenhaus. 16. Sitzung vom 13. Mai. 


An der Miniſtertafel befinden fih zu Beginn der Sitzung verſchiedene 
Regierungs⸗Commiſſare 

Präſident Herzog 
1 Uhr 20 Minuten. 

Bürgermeiſter Brüning beantragt Namens der Budget⸗ und Finanz⸗ 
commiſſion, dem Geſetzentwurfe, betreffend die Cantongefängniſſe in 
der Rheinprovinz, wie derſelbe vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſen 
worden ift, unverändert zuzuſtimmen. 

uſtizrath Adams dagegen empfiehlt Zurückweiſung der Vorlage in 
die Commiſſion. Die unveränderte Annahme würde für die Rheinprovinz 
eine Mehrausgabe von 3 Millionen Mark bedeuten, ohne daß eine Ent⸗ 
nanen, dafür in Ausſicht geſtellt werde. Das widerſpreche allen 
früheren hiſtoriſchen wie geſetzlichen Vorausſetzungen. 

Miniſterialdirector v. Zaſtrow kann dieſe Einwendungen nicht als 
zutreffend anerkennen. Geſetzlich wie hiſtoriſch ſei der Staat zu den 
Mehrforderungen an die Provinz berechtigt. Das angezogene Dotations⸗ 
geleb ſtehe mit der Sache in gar keinem Zuſammenhange. Unmöglich 
önne man doch mit dieſem z. B. die Einziehung von Polizeiſtrafgeldern 
und dergleichen in Beziehung ſetzen. Der Regierungscommiſſar plaidirt 
für die Annahme der Geſetze in der unveränderten Faſſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes. Auch den wohlverſtandenen Intereſſen der rheiniſchen Gemeinden 
werde damit am beſten gedient. 

ürſt zu Wied betont gleichwohl auf Grund von königlichen 
Cabinetsordres aus den Jahren bis vor 1830 die Nothwendigkeit, das 
Geſetz in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes abzulehnen. Die 
vorher angeführten Polizeiſtrafgelder gehörten nicht der Staatskaſſe, ſon⸗ 
dern den Gemeinden zur Armen: und Waiſenpflege. Wider die gegen⸗ 
theilige Auffaſſung müßten die Vertreter der Rheinprovinz energiſch pro⸗ 
teſtiren, wenngleich von einem Zwieſpalt mit dem hochverdienten Ober⸗ 
präſidenten nicht die Rede ſein könne. Die Rheinprovinz ſei allerdings 
eine reiche Provinz, aber fie habe auch ſehr arme Diſtricte, welche von 
dieſem ne hart mit betroffen würden. Die Rheinprovinz habe im 
Dotationsgeſetz . B. nur 1700000, die Provinz Hannover dagegen mit 
der balben Bevölkerung 1540 000 M. erhalten. Gerechterweiſe hätte jene 
7-800 000 M. mehr zu verlangen gehabt. 

Auch Frhr. v. Solemacher⸗ Antweiler vertritt die Anſicht, daß die 
Rheinprovinz bei dem Dotationsgeſetz zu ſchlecht weggekommen ſei. Eine 
Verkürzung der durch daſſelbe bewilligten Zuwendungen würde ſogar eine 
Geſetzesverletzung ſein. Mindeſtens aber bedarf nach dem Antrage Adams 
das Geſetz einer nochmaligen genauen Prüfung in der Commiſſion. 

Die Generaldiscuſſion wird geſchloſſen, der Antrag Adams abgelehnt. 

Das Herrenhaus genehmigt das Geſetz im Ganzen unverändert nach 
den Beſchlüſſen des Hauſes der Abgeordneten. 

Das Haus genehmigt nach Erledigung einiger Betittonen, abweichend 
von dem bisherigen Brauch, die ee gegen den Herrn 
Schorlemer-Burg⸗Metternich wegen der Schwere der Beleidigung, 
wie Herr Eggeling anführt, ebenſo gegen Herrn v. Solemacher. 

Gegen die Genehmigung der Strafverfolgung des Herrn v. Sole⸗ 
macher erklärte ih Graf von Schulendorff⸗Beetzendorff, weil 
derſelbe nur einem unantaſtbaren, unveräußerlichen und uralten Rechte 
R ſeine Ehre auf die Spitze des Degens zu ſtellen, genügen 
wollte. 

Es folgt nunmehr der Bericht der Commiſſion, betr. die Er mäch⸗ 
tigung zur lr chen Verfolgung folgender fünf Bei- 
tungen: des „Hofer Tageblatts“, des „Echo der Gegenwart“, des „Liege 
5 Anzeigers“, des „Boten aus dem Ricſengebirge“ und der „Kieler 

eitung“. x 

Die Commiſſion beantragt durch ihren Berichterftatter Geh. Ober- 
Juſtizrath Eggeling die Genehmigung nicht au ertheilen. 

Graf Brühl wünſcht dagegen die Genehmigung ertheilt zu ſehen. 

Berichterſtatter Eggeling: Da dieſer Antrag eingegangen ift, jo fehe 
ich mich genöthigt, die Ausſchließung der Oeffentlichkeit zu beantragen. 
Ich hatte geglaubt, es würde dem Hauſe vielleicht genehm ſein, 
im Vertrauen auf die Prüfung der Commiſſion ein Eingehen in 
weitere Details zu vermeiden, nachdem aber der Antrag verleſen wor⸗ 
den ift, bleibt mir nichts übrig als die einzelnen Punkte im Weſentlichen 
vorzutragen Und das ſcheint mir für die öffentliche Sitzung nicht geeignet. 
Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit kann erfolgen auf Vorſchlag des Prä⸗ 
ſcheldun oder auf Antrag von 10 Mitgliedern. Ich überlaſſe die Ent⸗ 
1 über meinen Antrag dem Hauſe. 

a der Nash hinreichend unterſtützt wird, ſo proclamirt Präſident 
Hergen von Ratibor den Ausſchluß der Oeffentlichkeit 

e Tribünen werden geräumt, auch die Berichterſtatter müſſen den 
Saal verlaſſen. 

Nach längerer Berathung wurde, wie wir erfahren, unter Ablehnung 
des Antrages des Grafen Brühl der Vorſchlag der Commiſſion an⸗ 
enommen. 

z Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Landgüterordnung für Kaſſel; 
Kreistheilung der Provinzen Weſtpreußen und Poſen; kleinere Vorlagen. 
und Petitionen. 

Schluß 4½ Uhr. 


* Berlin, 13. Mai. Die Kreuzzeitung hört, der Landtag folle 
in gemeinſamer Sitzung beider Häuſer ſchon morgen Abend 7 Uhr 
geſchloſſen werden. 

* Berlin, 13. Mal. Aus Straßburg verzeichnet die „Voſſ. 
Ztg.“ das Gerücht, daß der Unterſtaatsſecretär z. D. von Mayr, 
welcher zur Zeit in Tutzing weilt, im Reichs ſchatzamte eine höhere 
Stelle erhalten ſoll. 

„Berlin, 13. Mai. Die parlamentariſche Maasbefeſtigungs⸗ 
Commiſſion in Brüſſel vertheilte heute ihren Bericht, welcher 
die Annahme der Befeſtlgung empfiehlt. Der Bericht weiſt auf das 
ſchwierige Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Frankreich, ſowie über⸗ 
haupt auf die Unſicherheit der europälſchen Lage hin. Die Annahme 
der Vorlage gilt gefichert. 

* Berlin, 13. Mal. Es wird als möglich erachtet, daß die 
Kaiſerin von Oeſterreich, die heute die Reiſe nach Sinala an⸗ 
tritt, und die Königin von Serbien morgen oder übermorgen 
auf rumäniſchem Boden Gelegenheit zu einer kurzen Begegnung 
finden werden. 

* Berlin, 13. Mai. In Rahowal in Bulgarien wurde eine 


von Ratibor eröffnet die Verhandlungen um. 


welche man durch ein ruſſiſches Schiff in Bulgarien einzuſchmuggeln⸗ 
beabſichtigt hatte. 

* Berlin, 13. Mal. Der Kalfer von Rußland bat, wie die 
„Poſt“ erfährt, ein Gutachten des Miniſtercomités beſtätigt, wonach 
vom 1. Auguſt d. J. ab in ſämmtlichen deutſchen Gymnaſien und 
Realſchulen der baltiſchen Provinzen die ruſſiſche Unterrichts⸗ 
ſprache eingeführt werden foll. Es if dies von allen Schlägen, 
welche das baltiſche Deut 
den Oſtſeeprovunzen in neuerer Zelt getroffen hat, der allerhärteſte. 
Daß damit auch das künftige Schickſal der Univerfität Dorpat ent- 
ſchieden ift, dari ber it Niemand im Unklaren. 


große Partie hoch verrätheriſcher Druckſachen beſchlagnahmt, 


e 


ſchthum und damit die europälſche Cultur in 


— — 
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„Kiel, 13. Mai. Für den Viceadmiral v. Wickede ſoll gulem 
Vernehmen nach Viceadmiral Graf Monts, Chef der Nordſſeſtation, 
zum Chef der Kieler Station deſignirt ſein. 

* Wien, 13. Mai. Der Wiener Gemeindtrath volirte 
heute mit allen gegen zwei Stimmen v. Schmerling und anderen Red» 
nern der linken Seite des Herrenhauſes ſeinen Dank für ihr Auf⸗ 
zeten in der Sprachenfrage. Dieſer Beſchluß iM eine ſtarke Demon⸗ 
ſtration gegen die Regierung. 

* Petersburg, 13. Mat. Die „Pol, Correſp.“ meldet: Der 
erte Rath des auswärtigen Amtes, Jowini, tritt in den nächſten 
Tagen einen mehrmonatlichen Urlaub nach der Krim an. 


* Berlin, 13. Mat. Eine Pulverexploſion entſtand heute 
Nachmittag gegen ½4 Uhr in dem zu Weißenſee hinter dem 
Schützenhauſe gelegenen Laboratorium der Feuerwerker Bock u. 
Sohn. Unter donnerähnlichem Krachen ſtieg um dieſe Zeit aus dem 
Laboratorium eine thurmhohe Feuerſäule empor. Zwei weitere 
Detonationen folgten. Die Herbeieilenden fanden die beiden 
Söhne und Frau Bock, die dieſen eben Vesper gebracht eber 
verſtümmelt und verkohlt am Schuppen. Einzelne Glieder 
waren durch die Exploſion vom Körper geriſſen. An einer Stelle 
lag ein Kopf, an einer andern ein Arm, dort ein Bein! Ein eben⸗ 
daſelbſt beſchäftigt geweſener Arbeiter war von dem Luftdruck etwa 
20 Schritte fortgeſchleudert worden, iſt jedoch gänzlich unverſehrt 
geblieben. 

* Berlin, 13. Mai. Eine Pulver mühle der Pulverfabrik Rottweil 
flog in die Luft. 

„Berlin, 13. Mai. Der ehemalige conſervative Bauernvereins⸗ 
Director Lempp wurde heute wegen Betrugs und Unterſchlagung zu neun 
Monaten Gefängniß und einjährigem Ehrverluſt verurtheilt. 

» Berlin, 13. Mai. Der „ Reichsanzeiger! meldet: Der bisherige 
Privatdocent Sanitätsrath Prof. Dr. Bernhard Fränkel zu Berlin a zum 
außerordentlichen Profeſſor in der mebicinifhen Facultät der Friedrich 
Wilhelms⸗Univerſität Berlin ernannt worden. — Der Rechtsanwalt Dr. 
Seifert in Friedland O.⸗S. iſt zum Notar für den Bezirk des Ober⸗ 
. zu Breslau mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Fried⸗ 
land O.⸗S. ernannt worden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 13. Mat. Der Kaiſer empfing heute Vormittags um 
11 Uhr die hier eingetroffene Großherzogin von Baden, nahm 
darauf militäriſche Meldungen entgegen, machte eine Spazierfahrt 
und empfing nach der Rückkehr den Grafen Otto Stolberg, ſpäter 
den Miniſter Puttkamer. Am Diner nahmen die Prinzeſſin Wilhelm, 
die Großherzogin von Baden, Prinz und Prinzeſſin von Hohen: 
zollern Theil. — Prinz Wilhelm iſt geſtern Abend nach Oſtpreußen 
abgereiſt, um auf Rehböcke zu jagen, und kehrt Dinstag zurück. 

Paris, 13. Mai. Schnäbele it zum Specialcommiſſar in Laon, 
nicht in Belfort, ernannt. 

Brüfjel, 13. Mai. Dem „Peuple“ zufolge brach ein Strike 
aus unter den Grubenarbeitern des mittleren Kohlenbeckens. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 13. Mai. 

„Equitable", Lebens-Versioherungs-Gesellschaft in Nowyork. Die 
Gesellschaft hat im verflossenen Jahre ein neues Versicherungssystem 
eingeführt, durch welches dasjenige der Halb-Tontine verbessert wird. 
Diese neue Versicherungsform ist unbeschränkt nach Ablauf eines 
Jahres, so dass jeder Versicherte reisen kann, wohin er will. Dann 
ist sie unanfechtbar nach drei Jahren, d. h. der Versicherte ist nach 
innerhalb einer Frist von 6 Monaten nach Fälligkeit der zuletzt un- 
bezahlten Prämie berechtigt, eine vollbezahlte Police in Höhe des durch 
das Gesetz des Staates Newyork festgesetzten Betrages zu verlangen; 
endlich ist sie unanfechtbar nach zwei Jahren, also ohne Rücksicht 
auf die Todesursache sefort ohne Respectfrist zahlbar. Eine besondere 
Broschüre, die bei der Subdirection der Gesellschaft in Breslau, Bahn- 
hofstrasse 1, in Empfang genommen werden kann, enthält die Moda- 
jitäten, unter welchen die Policen ausgestellt werden, 

* Portuglesisohe Eisenbahn-Gesellschaft, Die Gesellschaft hat, 
wie bereits telegraphisch gemeldet, für den Bau der neuen in Aussicht 
genommenen Linien, welche speciell mit der Erweiterung der Lissa- 
boner Hafenanlagen im Zusammenhange stehen und zugleich dem in- 
ternen Verkehr der Stadt Lissabon dienstbar gemacht werden sollen, 
eine neue 4procentige Prioritäts-Anleihe im Betrage von 50 Millionen 
Francs in Paris abgeschlossen. Die Titres sind ausschliesslich für das 
französische Publikum bestimmt und werden in Deutschland nicht zur 
Emission gelangen. Der Uebernahmepreis stellt sich, obgleich die 
Obligationen keine Staatsgarantie tragen, im Verhältniss höher als der 
angenblickliche Cours der bei uns im Umlauf befindlichen garantirten 
41/,procent. Obligationen, 

* Rüsohen-Fabrikation in Berlin. Zu den vielen Industriezweigen, 
welche seit neuerer Zeit in Berlin in grösserem Massstabe betrieden 
werden, gehört auch die Fabrikation von Rüschen. Als Sitz dieser 
Industrie galt früher fast ausschliesslich Sachsen; speciell waren es die 
Orte Plauen und Leipzig, von wo aus der überwiegende Theil des Be- 
darfs an Rüschen gedeckt wurde. Mit den wachsenden Bedürfnissen 
der Millionenstadt Berlin und im Zusammenhange damit auch seines 
geschäftlichen Verkehrs hat die Fabrikation von Rüschen hier schnell 
festen Fuss gefasst und in überraschend kurzer Zeit grosse Dimen- 
sionen angenommen, Die allgewaltige Mode spielt dabei eine grosse 
Rolle und ist der Ausbreitung dieser Branche sehr zu Statten ge- 
kommen, allerdings auf Kosten der ‚Wäsche-Fabrikation, speciell der- 
jenigen von Damenkragen, welche in gleichem Verhältnisse verdrängt 
wurden, als Rüschen in Aufnahme kamen, Für Stapelsachen haben 
Leipzig und Plauen voch ihren Ruf behauptet, dagegen ist Berlin in 

ouveautés für die Mode tonangebend, weil es verstanden hat, den 

arkt ununterbrochen mit eleganten, geschmackvollen Neuheiten zu 
versehen und dadurch eine grosse Anzehl von Käufern heranzuziehen. 

ie menen Muster werden in Berlin unabhängig von dem Pariser Ge- 
schmack in äusserst reichhaltigen Collectionen entworfen und aus- 
geführt, und diese selbstständige Moderichtung hat diesem Platz neben 
der Versorgung des grossen Cousums im Inlande auch den Export be- 
deutender Öunotitäten, namentlich nach England und Amerika, ver- 
Schaft, Die Rüschen-Fabrikatioa wird augenblicklich an keinem an- 
deren Platze in so erheblichem Umfange betrieben, wie in Berlin, 
und durch diese Herstellung in Massen wird trotz der sorgfältigsten, 
ausprechendsten Ausführung der Verkauf doch zu sehr mässigen Preisen 
ermöglicht. Der Betrieb dieses Industriezweiges wird zum Theil durch 


Maschinen ausgeführt, es sind aber ausserdem noch viele Hunderte] 


— — Familien ausserhalb der Fabriken mit der Anfertigung von Rüschen 
T ngt, und es hat sich dafür eine sehr ansehnliche Hausindustrie 
erausgebildet. & (B. T.) 

Wk a Zölle. Die Repräsentantenkammer hat die Vorl 
"betreffen die Eingangszölle auf Vieh und Fleisch, in erster Lesat 
angenommen. Danach beträgt der Zoll auf Fleisch von Ochsen 5 Cent., 
aut Fleisch von Kühen 3 Cent. pro Kilogramm, auf Hammel 2½ Fres., 
auf Lämmer 1½ Fres. pro Stück und auf gedörrtes Fleisch 13 Cent. 
Pre Kilogramm. 

* Lodzer Fabrikbahn. Der „Pos. Z.“ wird aus Warschau ge- 
Schriabem: Die Verwaltung der Lodzer Fabrikbahn werde der 401. 
Dicht s tattündenden Generalversammlung die Vertheilung einer kleinen 
i p idend'e für das Jahr 1886 vorschlagen. Es wäre das erste Mal seit 
a, em Be stehen, dass die Lodzer Fabrikbahn eine Dividende vertheilt, 

a sie bis her stets die Regierungsgarantie in Anspruch nehmen musste. 


. Börsen und Handelsdepesnchen. 
Sperial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 13. Mal. Neueste Handels- Nachriohten. Die Vor- 


a für die heute an der Börse zur Einführung gelangten 


4 meldungen 


auf fr der Do rtmunder Upion- Brauerei waren so zahlreich, dass 


eldungen his zu 3009 Mark nur eine Actie & 300 Mark nnd. auf 


* 

Meldungen daßber hinaus eine Actie à 1000 Merk gewährt wird. 
Auch bei den verudcien Maklern sind so zahlreiche Kaufaufträge ein- 
gegangen, dass dieselben nur zum kleinsten Theile effectuirt werden 
konnten. Der Cours stellte sich an der heutigen Börse auf 266 bez. 
und Geld. — Die pfälzischen Eisenbahnen beabsichtigen in aller- 
nächster Zeit ein bedeutendes Quantum — man spricht von 10 000 
Tonnen — Schienen zu vergeben, — Die Warschau- Wiener 
Eisenbahn vereinnahmte im April 12000 Rubel mehr, die 
Warschau-Bromberger Eisenbahn 5700 Rubel weniger als 
in 1886. — Der Reingewinn der Commerzbank in Warschau 
weist die Nettosumme von 446696 Rubel auf und gestattet die Ver- 
theilung einer Dividende von 7 Juj. — Aus Tomaszow wird ge- 
meldet: Zwei bedeutende Tuchfabriken haben ihre Zahlungen ein- 

estellt. Ausländische Banquiers sind stark betheiligt. — Betreffs 
er mit den Firmen Bleichröder, Rothschild abgeschlossenen Con 
vertirung der russischen Bodeneredit- Pfandbriefe 
fehlt nur noch die Genehmigung des Kaisers von Russland. 
Sobald die kaiserliche Unterschrift eingetroffen ist, werden nähere 
Mittheilungen in dieser Angelegenheit publicirt werden. Der aufgelegte 
Betrag der Kempff'schen Brauerei-Actien ist in Frankfurt ge- 
zeichnet worden. Die Zutheilung auf die Zeichnungen wird 20 pot. 
betragen, wobei Zeichnungen unter 3000 Mark unberücksichtigt bleiben. 
In Mailand sind, Weil, Renner u. Co., Firma in Modeartikeln, fallit 
erklärt worden. Gebrüder Carvolho u. Co, Grosshändler der City 
in London, haben ihre Zahlungen suspendirt. Die Passiven sind gross, 
die genaue Ziffer bisher unbekannt. Die Vertreter der vereinigten 
rheinisch-westfälischen Stabeisen-Walzwerke treten im 
Laufe der nächsten Woche zusammen, um die von der am 23. v. Mts. 
niedergesetzten Commission ausgearbeiteten, eine anderweitige und 
dauernde Organisation des Verbandes bezweckenden Vorschläge zu 
berathen. Nach Ausweis der rheinisch-westfälischen Giesserei- 
Roheisen-Statistik pro April betrug in diesem Monat die 
Production 18 000 Tonnen, der Absatz 16000 Tonnen, der Vorrath 
am Ende des Monats 21000 Tonnen und die zu derselben Zeit 
vorliegenden festen Bestellungen 82000 Tonnen, Aus Pest wird 
gemeldet: Die der Regierung gemachte englische Offerte zur Er- 
richtung einer Waffenfabrik geht von der Firma Nordenfield, aus. 
Das erforderliche Capital beträgt vier Millionen bei sofortiger Einzah- 
lung einer Million. Die Regierung überlässt ein Grundstück und be- 
willigt eine fünfzehnjährige. Steuerfreiheit und zollfreie Einfuhr der 
erforderlichen Maschinen. Die Finanzirung übernimmt die Wiener 
Unionbank. — Interessenten planen die Conversion bezw. die 
Rückzahlung des Theiszollanlehens von 1880 und Aufnahme 
einer neuen wohlfeilen Anleihe- van vierzig Millionen mit längerer 
Amortisation. 

Berlin, 13. Mai. Fondsbörse. Die Katastrophe in Sicilien, bei 
der man die Creditanstalt interessirt glaubt, drückte heute bei Beginn 
der Börse auf die Stimmung, doch befestigte sich später der Verkehr 
auf das Mittelmeergeschäft, welches sich angeblich auf 500 Millionen 
Franes belaufen soll, während von interessirter Seite diese Meldung 
als unrichtig bezeichnet wird. Auf internationalem Gebiet gingen 
österreichische Creditactien zu etwas schwächerer und schwankender 
Notiz mässig lebhaft um. Franzosen und andere österr, Bahnen sowie 
Gotthardbahn schwächer. Galizier, Schweizer Westbahn und Mittelmeer- 
bahn höher. Von den fremden Fonds sind russ. Anleihen als ziemlich 
fest und verhältnissmässig lebhaft zu nennen. Ungarische Goldrente 
und Italiener behauptet, deutsche und preussische Staatsfonds und in- 
ländische Eisenbahnprioritäten fest und mässig belebt, Bahnactien be- 
hauptet und ruhig, Disconto-Commandit Antheile belebt und steigend, 
Inländische Eisenbahnactien schwach, Mecklenburgische etwas höher, 
Marienburg-Mlawka matter, Am Montanmarkt stagnirte in der ersten 
Hälfte der Börse das Geschäft, die Stimmung charakterisirte sich als 
eine nicht A Suppen ungünstige. Bochumer bekundeten zu 117!/, (mehr 
½ pCt.) Festigkeit; Dortmunder zu 521, und Laurahütte zu 69%, 
konnten sich gut behaupten. Gegen Schluss gewannen darüber hinaus 
Dortmunder / und Laura ½ pCt. Auf dem Cassamarkt waren höher 
Oberschlesische Bedarf 0,75 pCt., Phönix 1,25, Westfälische Union- 
Stamm-Prioritäten 0,25 pCt. Niedriger notirten Aachen-Höngener 1,75, 
Anhalter Kohlen und Bonifacius 0,50 pCt. Industriepapiere hatten 
eine feste Tendenz bei mässsigen Umsätzen. Besser waren Lagerhof 
1,75, Freund 1,40, Chemnitz Bau 1,15, Deutsche Industriepapiere 2,75, 
Hemmoor 1, Rathenow Opt. 1,60, Omnibus 1 pCt, Nachgeben mussten 
Adler Cement 2, Frister und Rossmann 1, Leopoldsball 1, Löwe 4,25, 
Conv. Vereinsbrauerei 2 pCt. 


Berlin, 13. Mai. Prodnotenbörse. Die gestrigen Reden der 
Agrerier haben dia heutige Börse wieder günstig beeinflusst, — 
Weizen loco still. Termine für nahe Sichten 1, für spätere 2 Mark 
höher, wovon nach befriedigter Kauflust ½ und ½% M. wieder ver- 
loren gingen. — Roggen zog für nahe Termine 1¼ —1½ M., für 
Sommer- und Herbstsichten 2½ —2½ M. an. Für Letztere waren Com- 
missionsfirmen auf Grund auswärtiger Acceptationen thätiger am Markte. 
Loco-Geschäft ohne jeden Umsatz. — Gerste in feinen Qualitäten ein- 
zeln gefragt. — Hafer in Loco gau, auf Termine dagegen fester, — 
Mais bei grösserem Angebot matt, per Mai-Juni 107 M. Br., per Sep- 
tember-October 109 M. Br. — Mehl begehrt und höher bezahlt. — 
Rüböl bei schwachem Umsatz kaum verändert, — Spiritus anfangs 
etwas matter, schliesst fester, Locowaare 30 Pf. höher. 


Havre, 13. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. ‚Good average 
Santos per Juli 108, 50, per December 109, 75. 

Magdeburg, 13. Mai. Zuokerbörse. Termine per Mai 11,90 
M. bez. u. Gd., 11,921, M. Br., per Juni 11,95 M. bez. u. Gd., 
11,971, M. Br., Per Juni-Juli 12 M. bez. u. Gd, 12,02 M. Br., per 
Juni-Juli 12,5 —1202½—12 M. bez. u. Gd., 12,05 M. Br., per Juli- 
Aug. u. Aug. 15 M. Br., per Octbr-.Decbr. 11,65 M. bez. u. Br. — 
Tendenz: Ruhig. 

Paris, 13. Mai. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
28,50, weisser Zucker matt, Nr. 3 per Mai 32,50, per Juni 32,75, per 
Juli-August 33,10, per October-Januar 32,75. 

London, 13. Mai. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 13%, ruhig. 
Rübenrohzucker 11/8. Fest. 


Glasgow, 13. Mai. Roheisen, ` 12. 


nasg 13. 
(Schlussbericht.) Mixed numbres warrants f 41 Sh. 1 P. |41 Sh. 1 P. 


Berlin, 13. Mai, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Still, fest. 
Cours vom 12. 13, 


Cours vom 12. 13. 
Oesterr. Credit ult. 451 —|451 — | Mecklenburger ult. 136 87136 75 
Disc.-Command. ult. 194 37195 — | Ungar.Goldrente ult. 80 87| 81 12 

Mainz-Ludwigshaf. .. 97 75| 97 62 


Franzosen ult. 364 — 363 — 
Lombarden. . ult. 141 —|143 — | Russ. 1880er Anl. ult. 82 87| 82 87 
Italiener ....... ult. 97 12| 97 12 


Conv. Türk. Anleihe 13 75| 13 75 

Lübeck-Büchen ult. 157 —|156 75 Russ.II.Orient-A,ult 55 87| 55 37 

Egypter 75 62| 75 25|Laurahütte..... ult. 69 12 69 75 
Galizier ult. 83 — 82 37 


Marienb.-Mlawkault 46 75 45 62 
Russ, Banknoten ult. 180 75 180 50 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 75| 60 75 
Dortm. Union St.-Pr. 52 50| 53 — | Neueste Russ. Anl. 96 50| 96 50 
Berlin, 13. Mai. [Schlussbericht.] 
Cours vom 12. | 13, Cours vom 12, 13, 
Weizen. Höher. Rüböl. 
hi 5: 183 501184 — i i 44 70 
Septbr.-Octbr. ... 171 25172 50 Septbr.-Octbr..... 44 90 
Roggen. Höher, 2 
al-Juni ........ 123 251Spiritus. Befestigt. 
Juni-Juli. ..... 127 50129 — loco. .. 
Septbr.-Octbr. ... 131 25133 50 Mai-Juni....... 41 20 
Hafer. RR Juli-August .... 42 — 
Mai- Juni 98 50) 99 25] August-September 42 80 42 80 
Septbr.-Oetbr...: - 104 501105 50 | 
Stettin, 13. Mai. — Uhr — Min. 


41 10 


Cours vom 12. 


Cours vom 12. 13. 137 

Weizen. Fester. Büböl. Unverändert, 

MEER 178 —1178 50 Ma i.. 44 50 44 50 

Juni- Juli . . 178 — 178 50] Septbr.-Octbr..... 45 — 45 — 
Roggen. Höher. Spiritus, 

Mar PETER BE 124 — 124 50 loo 40 60 40 59 

Juni- Juli „„ 1 50125 50 Mali 40 60| 40 20 

Juni-J uli 41 — 40 60 

Petroleum. | August-September 42 49| 41 8) 

Foot ee d 10 351 10 35 


Berlin, 13. Mai. [Amtliche Schluss- Course.] Ruh'g, Ge- 
schäftsstille drückte, 
Cours vom 12. 13. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. | 
13. ISchles. Rentenbriefe 103 50103 60 


Cours vom 12. 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 90 97 60 Posener Pfandbriefe 101 40/101 40 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 30| 82 90| do. do. 3140, 97 20 97 20 
Gotthardt-Bahn.... 106 601106 80 | Goch. Prm.-Pfabr. 8. 106 — 106 40 
Warschau-Wien.... 278 401279 60| do. do. 8. II 103 50103 70 


Lübeck-Büchen ... 156 60156 70 Eisenbaln-Prioritäts-Obligationen. 
02 50 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. | Brsl.-Freib.Pr.Ltr.H. —— — 110% 
Breslau-Warschau.. 61 10] 61 10 Oberscht.317,%%Lit.E. — — 98 70 
Ostpreuss. Südbahn. 105 — 205 30| do. 4% --.... — 102 40 

do. 41,0%, 1879 105 20105 40 


Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 90 60] 90 80 
do. Wechslerbank 100 20100 20 
Deutsche Bank . 158 90/158 40 
Dise.-Command. ult. 194 30194 50 
Oest. Credit-Anstalt 450 — 450 — 
Schles. Bankverein. 106 20106 10 


Industrle- Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 58 — 
do. Eisenb. Wagenb. 93 10 93 10 
do. verein. Oelfabr. 63 50 63 50 
Hofm.Waggonfabrik 77 70| 77 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 63 —] 62 60 
Schlesischer Cement 99 90| — — 
Bresl. Pferdebahn . 133 —|133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 54 20| 54 50 
Kramsta Leinen-Ind. 123 201122 — 
Schles. Feuerversich. 1800—|1795— 
Bismarckhütte..... 102 251103 — 
Donnersmarckhütte 37 10| 37 30 
Dortm. Union St.-Pr. 52 10] 53 — 
Laurahütte 68 601 69 — 
do. 4½% Oblig. 101 20101 20 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 101 501101 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 43 — 43 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 70128 70 
do. St.-Pr.-A. 128 90129 20 
Bochumer Gussstahl 116 50/117 — 


Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4%, 108 10]106 20 
Preuss.Pr.-Anl.de55 154 200154 70 
Pr. 3¼½% St.-Schldsch 99 90 99 90 
Preuss. 40% cons. Anl. 106 — 106 — 


R.-O.-U.-Bahn 4%, II. 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 50 70 
Ausländische Fonds. 
Italierische Rente. 97 20 
Oest. 4%, Goldrente 90 — 
do. 4¼½% Papierr. 65 20 
do. 4¼½% Silberr. 65 90| 65 90 
do. 1860er Loose. 114 100114 10 
Pob . 5% Pfandbr.. 56 70| 56 80 
do, Liqu.-Pfandbr. 52 50) 52 40 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 50| 94 60 
do. 6%, do. do. 105 80105 90 
Russ. 1830er Anleihe 82 90| 82 90 
do. 1884er do. 96 30| 96 50 
do. Orient-Anl. II. 55 50] 55 70 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 94 50| 94 70 
do. 1883er Goldr. 109 —|109 30 
Türk, Consols conv. 13 70| 13 70 
Tabaks-Actien 74 —| 73 70 
. Loose. . 28 90] 28 90 
. 4% Goldrente 81 — 81 — 
. Papierrente .. 70 20| 70 20 
Rente amort. 79 50| 79 70 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 160 40160 50 
Russ. Bankn. 100 SR. 180 30180 40 
do. 


50 80 


Amsterdam 8 7. 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 38 

do. 1 „ 3 M. 20 32½ 
Paris 100 Frcs. 8 T. 80 75 — — 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 30160 30 
Prss. 3½ % cons. Anl. 99 — 99 —| do. 100 Fl. 2 M. 159 55 159 55 
Schl. 3¼% Pfdbr.L. A 97 20| 97 20| Warschau 100 SRS T. 180 101180 10 

Privat-Discont 17/409. 
Wien, 13. Mai. [Schluss-Course.] Ruhig. 


Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 
Credit-Actien.. 280 60 279 90 #Marknoten ........ 62 30 62 30 
St.-Eis.-A.- Cert. 226 10 225 40 9 Goldrente 101 12101 10 
Lomb. Eisenb.. 76 — 77 75 1Silberrente........ 82 55} 82 40 
Gellner 206 — 205 75 [London 127 — 127 05 
Napoleonsd or 10 05 | 10 05 IUngar. Papierrente 87 80 87 90 


Paris, 13. Mai. 3% Rente 80,27. Neueste Anleihe 1872 108, 02. 
Italiener 97, 95. Staatsbahn 455, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 374. Ruhig, 

Paris, 13. Mai, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 
3proc. Rente. . .. 80 32) 80 40] Türken neue cons.. 13 721 13 72 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkisehe Loose... — —| — — 
5proc. Anl. v. 1872 103 15/108 12] Goldrente, österr... 89½ | 891 
Ital. 5proc. Rente.. 98 —| 98 — do. ungar. 4pCt. 82 56| 81 81 
Oesterr. St.-E.-A. .. 457 50455 — | 1877er Russen — — — — 
Lomb. Eisb.-Act. . 175 — 176 25 | Egypter..... 2... 376 —|374 — 
London, 13. Mai. Consols 103, 01l. 1873er Russen 97, 37. 
Egypter 74, —. Kalt. 


London, 13. Mai, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course] Platzdis- 
cont 1 pCt. Bankauszahlung — Pfd. Sterl., Bankeinzahlung — Pfd. 


gterl. Fest. 

Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 
Consols 103 —!103 03 Silberrente 66 — 66 — 
Preussische Consols 105½ 105 — Ungar. Goldr. 4proc. 80% | 814g 
Ital. 5proc. Rente.. 97½ | 974, |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden . 67/5 en e saa e 20 52 — = 
5proc. Russen de 1871 95½ | 95½ Hamburg 3 Monat. 20 52| — — 
5proc. Russen de 1873 973, | 974, [Frankfurt a. M.. 20 52| — — 
Silber. — —| — — [ Wien 12 86| — — 
Türk. Anl., convert. 13½ | 13½ [Paris 25 42½ — — 
Uniſicirte Egypter.. 74% | 74½ Petersburg 2015] — — 

Frankfurt a. M., 13. Mal. Mittags. Oredit-Actien 224, 37. 


Staatsbahn 181, 12. Lombarden —, —. Galizier 164, 25. Ungarn 80, 70. 
Egypter 75, 40. Laura —, —. Credit —, —. Still. 

Frankfurt a. M., 13. Mai. Italien 100 Lire k. S. 79,925 bez. 

Möin, 13. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) Weizen 
loco —, per Mai 18, 55, per Juli 18, 75. Roggen loco —, per Mai 
8 —, per Juli 13, 15. Rüböl loco 28, 80, per Mai 23, 60. Hafer 
oco 11, 75. 

Hamburg, 13. Mai. F ( Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteimscher loco 172—175. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 130 - 136, russischer loco ruhig, 98—101. Rüböl 
leblos, loco 41, —. Spiritus still, per Mai 24%, per Juli-Augnst 26, 
per September-October 27½, per November-December 271/4. Wetter: 
Hagelschauer. 

Amsterdam, 13. Mai. [Schlussbericht.] Weizen loco nie- 
driger, per Mai 226, per November 225. Roggen loco höher, pa 
Mai 122, per Octbr.124. Rüböl loco 23½, per Mai —, per Herbst 22%. 
Raps loco —, per Herbst —. 

Paris, 13. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, ver Mai 26, 75, per Juni 26, 90, per Juli-August 27, 00, per 
September-December 25, 60. Mehl behauptet, per Mai 55, 75, per Juni 
56, 30, per Juli-August 57, 00, per September-Decbr. 55, 50. Rüböl be- 
hauptet, per Mai 49, 25, per Juni 49, 50, per Are 50, 00, per 
September-December 51, 75. Spiritus behauptet, per Mai 42, 00, per 
Juni 42, 00, per Juli-August 42, 00, per Septbr.-December 40,50. Roh- 
zucker loco 28,50. — Wetter: Bedeckt. 

London, 13. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, englischer ½ Sh. über Montag, Mehl ruhig, Mais fest. Uebriges 
ruhig, stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 7940, Gerste nichts, Hafer 
36 340. 

Liverpool, 13. Mai. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Bpeculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 

Abendhörsen. 

Wien, 13. Mai, 5 Uhr 20 Min. Oesterr. Credit-Actıen 280, 50. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier —, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten —, — 
Oesterr. Goldrente —, — 4proe. Ungarische Goldrente 101, 50. do. 
Papierrente —, —. Elbthalbahn —, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 13.Mai, 7 Uhr 50 Min, Creditactien 225, —. 
Staatsbahn 181, 25. Lombarden 62, 37. Galizier 165, —. Ungar. Gold- 
rente 81, 15. Egypter 75, 40. Laura —, —. Mainzer —, —. Portu- 
giesen —, —. Tendenz: Fest. 


"Marktberichte. 
F. E. Breslau, 13. Mai. [Colonialwaaren-Wochenbericht.} 
In der gegenwärtig abgelaufenen Berichtswoche hatte sich lediglich 
für Kaffee recht lebhaftes Geschäft entwickelt und vermochten, bei 
fast täglich steigenden Notirungen an allen Auslandsmärkten, sie auch 
die hiesigen Lagerbestände in sämmtlichen Marken wesentlich höher 
als in der Vorwoche zu verwerthen. Die Frage war in diesem Artikel 
derart stark, dass loco erreichbare Posten sich zu den Forderungen 
der Eigner ohne jedes Untergeböt schlank begeben liessen. Bei sehr 
knappem Locobestande erzielten Lieferungsangebote, _ mamentlich in 
Domingos und Campinas ferner erhöhte Notirungen. Der Kaffeemarkt 
bleibt, wie allgemein angenommen, sehr fest und Preise weiter steigend, 
Im Zuckerhandel ist der Vorwoche gegenüber keine Veränderung 
getreten, die für diesen Artikel hervorgetretene Frage war im Ganzen. 
mässig und sind gemahlene Zucker mehr als Brode beachtet gewesen. 
Bruchzucker und gute gelbe Farine wären wenig angeboten und letzteres 
viel gesucht. Von Gewürzen war der bisher fehlende Singaporepfeffe 
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mehr loco geworden, erhielt sich aber dessenurg ‘achtet sehr preis est. 
Südfrüchte begegneten schwacher Frage. Heringe sind schwer zu be- 
geben gewesen. Fett ist loco wie auf Lieferung nur zum Bedarf ge- 
handelt worden und konnte nicht die Vorwochennotiz erreichen. 
Petroleum ist loco etwas billiger, auf Herbst- und Winterlieferung in 
der Notiz unverändert geblieben, 

München, 10. Mai [Wochenbericht über Margarin und 
Margarinbutter von Gras & Adler.] In vergangener Woche zeigte 
der Margarinmarkt wieder ein etwas ruhigsres Gesicht; zwar waren 
die Umsätze immer noch ziemlich belangreich und die Preise meist un- 
verändert, jedoch bei Schluss des Marktes griff eine ausgesprochene 
flauere Tendenz Platz, — Naturbutter und Butterine verkehrten fortge- 
setzt in sehr gedrückter Stimmung 

Heutige Notirungen sind je nach Qualitäten für: Margarin 70,00 bis 
110,00 M., Margarinbutter 80,00 bis 150,00 M. per 100 Klgr. Netto. 


Schifffahrtsnachrichten. 


Oderschifflahrt. Frankfurter Güter Eisenbahn- Gesell- 
schaft. Eingetroffen am 11. d. M.: Dampfer „Heyden-Cadow“ mit 
Strm. Wiangke, Nowak, Klose mit Stückgütern, Reis, Baumwolle, Roh- 
eisen ab Stettin und vier leeren Fahrzeugen. 

Abgeschwommen am 12,: obiger Dampfer mit 2 Fahrzeugen im Tau 
mit Zink, Blei, Rohzucker und Kohlen beladen. 

Neue Oderdampfschifffährts-Gesellschaft Leichtentritt 
und Hoffmann. Angekommen am 13. c.: „Dampfer II“ von Stettin 
mit 8 beladenen Stettiner und Hamburger und 2 leeren Fahrzeugen ab 
Hohensaaten; Schiffer: Seliger, beladen mit Roheisen und Schwefel- 
kies; Wittchen, mit Roheisen; C. Schmidtke, mit Thran, Reis und 
diversen Stückgütern; F. Stein, mit Farbholz und stückgütern; F. Herr- 
mann, mit Salzsure; Mittelstädt & Werdermann, mit Schwefelkies; 
Pinnow, mit Oel, Tabak, Kaffee, Farbholz. 

Ferner: „Posen I“ mit 9 leeren Fahrzeugen ab Brieskow. 

Ferner angekommen am 14. c.: Dampfer „Bertha“ von Stettin mit 
7 beladenen Stettiner und Hamburger und 2 leeren Fahrzeugen ab 
Brieskow; Schiffer: Heinr. Mattner, Gottl. Höppner & Lingert, mit Roh- 
eisen und Farbholz; F, Lehmann, mit Baumwolle; Görsdorf, mit Syrap 
ab Frankfurt; Karras, mit Schwefelkies; Krüger, mit diversen Stück- 
gütern. 

Abgeschwommen am 13. c.: „Dampfer II“, „Posen I“, beladen mit 
Stückgütern und Sprit, und je einem mit Mehl, Hafer, Sprit und Eil- 
gütern beladenen Kahne im Tau. 

Ferner am 14.: Dampfer „Bertha“ mit einem mit Eisen und Zink 
beladenen Kahne im Tau. 

Rhederei Chr. Priefert, Angekommen sind: die Dampfer 


„Wilhelm“ und „Koinonia* mit den bereits gemeldeten Ladungen, 


beide Dampfer haben Breslau wieder verlassen. 

Erwartet werden: die Dampfer „Agnes“, Capt. Hahn, mit 8 leeren 
Käbnen; Dampfer „Elisabeth“, Capt. Bactog, mit Strm. Gottfe. Noske 
von Stettin mit eilenden Gütern; Aug. Schulze von Stettin mit oilenden 
Gütern und Lumpen; Hch. Witzlack von Stettin mit Schmalz; Wilh. 
Lange von Stettin mit Reis u. div. Gütern; Ferd. Lange von Stettin 
mit Baumwolle und Eisen; Rud, Eitner von Hamburg mit Kaffee und 
Gütern; Carl Eitner von Hamburg mit Kaffee und Gütern. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten über die 
Bewegungen der Dampfer der Newyork- und Baltimore-Linien, 

Bestimmung: 

hr Vorm. Seilly passirt. 


. Bremen. 12. Mai, 6½ 
R Bremen, 7. Mai, Uhr Vorm. von Newyork. 
1 Bremen, II. Mai, 10 Uhr Nachm. von Newyork, 
der Newyork, 10. Mai, 5 Uhr Nachm. in Newyork. 
P ewyork, 5. Mai, 4 Uhr Naehm. von Southampton. 
ase Newyork, 8. Mai, 5 Uhr Nachm. von Southampton. 
Saale Newyork, 12. Mai, 10 Uhr Vorm. Dover passirt. 
R Baltimore, 11. März, — in Baltimore. 
America Bremen, 7. Mai, — von Baltimore. 
Hermann Bremen, II. Mai, =- von Baltimore. 
a RANTAY Baltimore, 10. Mai, 8 Uhr Vorm. in Baltimore. 
Weser Baltimore, 4. Mai, Mittags von Bremen. 
Strassburg ... Baltimore, 7. Mai, Mittags von Bremen. 

onauu Baltimore, 11. Mai, Mittags von Bremen. 

der Brasil- und La Plata-Linien 

. Bremen, 12. Mai in Antwerpen, 
Kronprinz Antwerpen, Bremen, 8. Mai von Lissabon. 
Seipz ig Vigo, Antw., Bremen, 11. Mai St. Vincent passirt. 
Baltimore La Plata, 26. April in Montevideo. 
Dando. Brasilien, 24. April in Bahia. 
Hannover ...... La Plata, 27. April St. Vincent passirt. 
Gr. Bismarck La Plata, 11. Mai St. Vincent passirt, 
F Brasilien, 9. Mai Santa Cruz passirt. 
Frankfurt 3 Sante Crus La Plata, zu. Mai in Antwerpen. 


der Linien nach Ost-Asien und Australien 


Bremen 9. Mai von Port Said. 
Bremen 2. Mai von Adelaide. 
Australien 9. Mai in Adelaide. 
Australien 9. Mai von Suez. 
Bremen 11. Mai von Port Said. 
Bremen 10. Mai in Hongkong. 
en Ost-Asien 7. Mai in Colombo. 
Braunschweig Ost-Asien 8. Mai von Southampton. 


Sprechſaal. 
Sehr geehrte Redaction! 

Vor einigen Tagen las ich in Ihrer Zeitung eine Bekanntmachung der 
85 ierhändler, daß dieſelben während der Sommermonate Sonntags ihre 
eſchäftslocale geſchloſſen halten wollen. Könnten Sie nicht anregen, daß 
eine ſolche Sonntags ruhe in der geſchäftsſtillen Zeit allgemein und 

3. B. auch uns Confectionären gegönnt würde? 

Hochachtungsvoll ein ae eiti 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
«s Reichsgerichts ⸗Eutſcheidungen. Wenn Jemand eine größere 
Anzahl verſchloſſener oder unverſchloſſener Briefe in ein Packet ver⸗ 
pa t, fo begeht er keine Portodefraudation, wenn er das Packet zur Bez 
örderung durch die Poſt aufgiebt. Wählt er ein anderes Beförderungs⸗ 
mittel, z. B. die Eiſenbahn, ſo iſt das Packetporto, berechnet nach dem 


7 
Schnäbele 8 ausgegebenen Nr. 20 der 


alten Breslauer Gerichts -Jeitung 


enthalten. Einzelne Exemplare à 10 Pfg., ſowie Abonnements 
durch alle Colporteure und durch die [5852] 


Expedition Breslau, Ring 47. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


Die Krankheiten ‚der Pflanzen. 
in Handbu 
für Land⸗ und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker 
von Profeſſor Dr. A. B. Frank. 
Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Preis 18 M. Clegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 Pf. 


(Gold⸗Haarwaſſer) zum Gold⸗Blondfärben 


Eau de Fées von braunem n. rothem Haar à Fl. 1,50 M. 


bei E. Stoermer's Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauetſtr. 24/25. 


Bildniß ift in der ſoeben 


Gewicht des Packets, das defraudirte Porto. Eck. des Reichsgerichts, 
III. Strafſ., vom 7./14. Februar 1887. j 

Das jogenannte Galliſiren deutſcher Weine, beſtehend in einer 
Beimiſchung von Zucker und Waſſer zum Wein reſp. zum Moſt, um die 
Weine dadurch ſüßer und trinkbarer zu machen, iſt eine Verfälſchung 
des Weins und als ſolche ſtrafbar (wenn durch dieſes Verfahren eine 
Täuſchung im Handel und Verkehr bezweckt iſt). Erk. des Reichsgerichts, 
I. Straff., vom 20. Januar 1887. 

Die Beimiſchung des Saftes von Hollunderbeeren zu Wein 
iſt als vollendete Janis d zu beſtrafen, auch wenn thatſächlich ſtatt 
des angeſtrebten Erfolges, dem Wein ein beſſeres Anſehen W geben, eine 
ſolche Verſchlechterung deſſelben eingetreten iſt, daß der Wein den Ge⸗ 
ſchmack und Charakter von Naturwein verloren hat. Erk. des Reichs⸗ 
gerichts, I. Straff., vom 28. Februar 1887. 

Die Bezeichnung als „Homöopath“ ſeitens eines Kurpfuſchers 
kann als unbefugte Beilegung eines arztähnlichen Titels aus § 147 Nr. 3 
mine Sea werden. Erk. des Reichsgerichts, I. Straff., vom 7ten 

anuar À 

Frauen, welche das Hebammengewerbe ohne das vom $ 30 RGwO. 
erforderte Prüfungszeugniß betreiben, ſind, ſelbſt wenn ſie ſich den Titel 
„Hebamme“ nicht beilegen, aus § 147 Nr. 1 RGwOO. zu beſtrafen. Erf. 
des Reichsgerichts, II. Strafſ., vom 14. Januar 1887. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Bunte Märchen von Hanna Schomacker. — Vater land. Drei 
Dramen von Carl Bleibtreu. — Ein Cäſar. Rolf. Epiſche 
. von Gottlieb Steger. Verlag von Wilhelm Fried rich 
n Leipzig. 

Das Zuſammenwirken der Armee und Marine. Eine Studie, 
illuſtrirt durch den Kampf um den Miſſiſſippi 1861—63 von 
J. Scheibert, Major z. D. Mit zahlreichen Karten und Plänen. 
Verlag von Max Babenzien in Rathenow. 

Die Heilung der durch Morphiumgenuß verurſachten Nerven: 
Ne und Willensſchwäche. Eine pſychologiſch⸗mediciniſche 

ufgabe. Von Dr. med. Conſtantin Schmidt, prakt. Arzt in 
Wiesbaden. Heuſer's pang (Louis Heufer) in Berlin. 

Ueber den Schlaf und die Verhütung der Schlaflosigkeit. 
Von Dr. A. Kühner, prakt. Arzt in Frankfurt a. M. Selbſtver lag 
des Verfaſſers. 

Bettina von Arnim. Von Moritz Carriere. Verlag von S. Schott: 
länder in Breslau. 

Die Preußiſche Ober⸗-Rechnungskammer. Ihre Wirkſamkeit auf 
Grund des Geſetzes vom 27. März 1872, des Regulativs vom 22. Sep⸗ 
tember 1873 und der Inſtruction vom 18. December 1824. Nebſt 
Anhang: Der Rechnungshof des Deutſchen Reichs. Mit 
Erläuterungen herausgegeben von Heinrich Walter, Rechtsanwalt 
und Notar a. D. Verlag von Franz Siemenrotb in Berlin. 

Shakeſpeare's Frauencharaktere. Von Friedrich Bo denſtedt. 
Vierte vermehrte Auflage. Verlag des Allgemeinen Vereins für 
deutſche Literatur in Berlin. 

Wenn Frauen lieben. Roman von E. v. Wald⸗Zedtwitz. 3 Bde. 
Verlag von Otto Janke in Berlin. 

Die Schauſpielerin. Schauſpiel in 5 Acten von Ernſt Rethwitz. 
Verlag von Hinricus Fiſcher Nachf. in Norden. 

Jahrbuch der Naturwiſſenſchaften. 1886—1887. Zweiter Jahr: 
gang. Unter Mitwirkung von Fachmännern herausgegeben von Dr. 
Max Wildermann. Mit einer Karte und 25 in den Text gedruckten 
Holzſchnitten. Her der'ſche Verlagshandlung in Freiburg i. Breisgau. 

Neueſter Plan von Breslau. Nach dem vom Magiſtrat heraus: 
gegebenen Plane in vergrößertem Maßſtabe gezeichnet und lithographirt 
von O. Brunn. Mit alphabetiſchem Verzeichniß der Straßen, öffent⸗ 
lichen Gebäude ꝛc. und den wichtigſten Nachweiſungen für Fremde. 
Dritte Auflage. J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in Breslau. 


Vom Standes amte. 12,13. Mai. 


Aufgebote. 

Standesamt I. Stiller, Herm., Tiſchler, k., Adalbertſtr. 47, Hanke, 
Martha, k., Kl. Domſtr. 4. — Krauſe, Adolf, Arbeiter, k., N. Tauentzien⸗ 
ſtraße 69, Mechsner, Thereſia, geb. Heinze, k., Sandſtr. 9. — Conrad, 
Ludwig, Kaufm. k., Hummerei 36, Kuſchbert, Cäcilie, k., Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 30. — Walter, Carl, Schmiedemeiſter, k., Zweibrodt, Gottwald, 
Bertha, k., Neue Junkernſtr. 3. — Bunke, Otto, Fabrikarb., k., Seiten⸗ 
gaſſe 8, Kille, Pauline, ev., ebenda. — Richter, Wilhelm, Liniirer, ev., 
Hummerei 46/47, Schneider, Maria, k, ebenda. — Glemnitz, Friedrich, 
Kellner, ev., Junkernſtraße 9, Hürdler, Auguſte, ev., Garveſtraße 11. — 
Schneider, Herm, Miſſionär Baptiſt, Adalbertſtr. 23, Fritſch, Augufte, 
Bapt, Tauentzienſtr. 53. — Rösner, Joſef, Eiſenbahnkanzliſt, k., Weiden: 
ſtraße 22, Stebel, Valesca, ev., Taſchenſtraße 9. — Sturm, Richard, 
Steinmetz, k., Brigittenthal 6, Jerſemann, Bertha, ev., ebenda. — Kuſche, 
Robert, Haush., ev., Matthiasplatz 2, Haniſch, Auguſte, k., Enderſtr. 9. 
— Bunde, Joſef, Bäcker, k, Gr. Scheitnigerſtr. 8, Krug, Juliane, ev., 
Kirchſtraße 12. 

Standesamt II. von Lenbach, Franz, Maler, k., München, von 
Moltke, Magd., ev., Moritzſtr. 3/5. — Weiſigerber, Fried., Hutmacher, 
ev., Neue Tauentzienſtraße 260, Berg, Emilie, ev., Brunnenſtraße 23. — 
Mätzke, Max, Handſchuhm., ev., Vorwerksſtr. 83, Schwenk, Paul., ev., 
ebenda. — Winter, Aug. Kellner, k., Klein⸗Gandau, Brode, Paul., ev., 
Märkiſcheſtraße 80. — Selig, Max, Korkenſchneider, ev., Sedanſtraße 24, 
Kſigzkiewiez, Marianne, k., ebenda. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Schmolawe, Roſalie, geb. Sahm, Böttcherwwe., 55 J. 
— Scheibel, Emanuel, S. d. Handelsmanns Anton, 5 M Schulz, 
Walter, S. d. Arbeiters Ferdinand, 1 J. — Gerſtmann, Auguſt, Poſt⸗ 
ſchaffner, 62 J. — Becker, Auguſte, Arbeiterin, 69 nA — Müller, Georg, 
S. d. Friſeurs Otto, 8 J. — Feigel, Heinrich, E ar, 21 J. — Habel, 
Eduard, S. d. Klemptners Eduard, 5 St. — Winkler, Florian, penſ. 
Steueraufſeher, 78 J. — Finck, Selma, Handſchuhnähterin, 32 J. — 
Grunwald, Apollonia, geb. Fea, Dienſtmannwittwe, 38 J. — Ficker, 
todtgeb. T. d. Handelsgärtners Joſef. — Rohrbach, Juliane, geb. Mitt, 
Maler: und Lackirerfrau, 53 J. — Barth, Ernſt, penſ. 5 5 62 J. — 
Sender, Sufanna, geb. Wuttke, Zimmermannwittwe, 70 J. — Habich, 
Reinhold, S. d. Strohhutarb. Theodor, 4 J. — Schloſſarek, todtgeb. S. 
d. Juweliers Iſidor. — Berthold, Max, S. d. Conditors Fritz, 1 M. — 
Siuner, Carl, Haushälter, 35 J. — Kriebel, Auguft, Arbeiter, 48 J. — 
Hoffmann, Arthur, S. d. Reſtaurateurs Carl, 11 M. ! 

Standesamt II. Hirſchmann, Max, S. d. Droſchkenbeſ. Heinrich, 
IM. — Wiskott, Theodor, S. d. Fabrikbeſ. Theodor, 11 J. — Geppar 
Roſina, geb. Schmiedel, Hürdlerkutſcherfrau, 53 J. — Beier, Clara, T. 


Bekanntmachung. 


Am 15. Juni er., Nachmittags 3 Uhr, ſollen auf * 
Schönaich⸗Schacht der conf. Oscar⸗Steinkohlengrube bei Ruda 
folgende Gegenſtände öffentlich meiſtbietend verkauft werden: 

1) Eine complete Fördermaſchine von 287 mm Cylinder⸗Durch⸗ 
meſſer und 470 mm Hub. Die Maſchine ift noch betriebsfähig. 
2) Diverſe Maſchinentheile und gufeiferne Rohre, zum größeren 

Theile von einer alten Waſſerhaltungsmaſchine herrührend. 

a beſtehend aus je einem Ober: 
nem Manke 
m 


~ 


5 Atmoſphären Ueberdruck conceffionitt. 

Die Verkaufsbedingungen find im Bureau des Unterzeichneten in den 
Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr einzuſehen. 

Friedenshütte, den 6. Mai 1887. 


Der Repräſentaut der con], Oscar⸗Steinkohlengrube. 


nerling. 


Oftfee-Bad Stolpmünde i. P. 


Hafenplatz — nahe Laub- u. Nadelwälder — ſchönſter Strand 
— kräftigſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Ermäßigte Saiſon⸗ 
billets v. Stat. d. Oſtb. Beſonders ſkrophul. und nervöſ. Kranken, 
ſowie Reconval. empfohlen. Näh. Ausk. erth. die Vadedirection. 


e 
— 
D 


. | ift vom 20. 


d. Formers Joſef, 8 T. — Klöckner, Theodor, Steinmetz, 39 J. — 
Nowak, Eliſe, T. d. Eiſenb⸗Kanzlei⸗Affiſtenten Carl, 4 M. — Fromm, 
Carl, Knecht, 56 J. — Rother, Arthur, S. d. Schmied Hugo, 2 J 
Bochnik, Auguſte, T. d. Arbeiters Daniel, 3 M. — Kleinert, Gertrud 
T. d. Buchdruckers Ernſt, 2 J. — Joiko, Anna, geb. Glawatzki, Schloſſer⸗ 
wittwe, 45 J. — Raabe, todtgeb. S. d. Reſtaurateurs Carl. — Scholz, 
Adele, T. d. Kaufmanns Franz, 9 J. — Kotzur, Auguſt, S. d. Arbeiters 

Auguſt, 1 J. Obernick, Gottfried, ehem. Reſtaurateur, 56 J - 
Wollniock, todtgeb. T. d. ehem. Gaſtwirths Emil. — Rosbiegalle, Carl, 
S. d. Hoblers Ernſt, 1 St. — Gebaner, Franz, Droſchkenbeſitzer, 53 J. 
— Rösner, Anna, geb. Vogel, Stuckateurfrau, 27 J cholz, Robert, 
Schloſſer, 21 J. — Friedrich, Mar, S. d. Schloſſers Robert, 6 M 
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Aus Bädern und Sommerfriſchen. 

Verbindung Cuxhaven⸗ Helgoland und Cuxhaven⸗Norderney. 
Laut Fahrplan der Uater⸗Elbe ſchen Eiſenbahn (Hamburg) Harburg-Gurs 
baven fahren vom 1. bis 20. Juni cr. die Dampfſchiffe von smd nach 
Blend wöchentlich zwei mal, vom 20. Juni bis 30. September 
täglich und an 4 Tagen in der Woche zwei mal täglich. Nach Norderney 
Juni bis 30. September wöchentlich drei mal Dampfer⸗ 
verbindung und zwar hin Sonntags, Dinstags und Donnerstags, zurück 
Montags, Mittwochs und Freitags. In Berlin, Dresden, Leipzig, 
Magdeburg zc. — natürlich aber nicht in Breslau — werden Saiſon⸗ 
Billets mit 45 Tage A ſowohl nach Helgoland als nach Norderney 
verkauft. Die Fahrt von Berlin nach Helgoland dauert etwa 11 Stunden, 
nach Norderney etwa 15 Stunden. Es ſei an dieſer Stelle erwähnt, daß 
auf der Düne in Norderney ein Reſtaurant neu errichtet worden 
iſt, von dem man einen ganz prachtvollen Blick auf das Meer und die 
Höhenzüge im Süden hat. 

» Bad Teplitz Schönau. Aus dem Bericht der Kurſaiſon 1886 er⸗ 
ſehen wir, daß Teplitz und Schönau im Jahre 1886 von 5252 Kurparteien 
mit 7080 Perſonen nebſt 752 Badegäſten, welche in den fünf Bade⸗ 
bofpitälern Unterkunft gefunden batten, beſucht wurde. Die Tepliger 
Thermalwaſſerverhältniſſe waren ſtets die zufriedenſtellendſten, auch im 
Schlangenbad in Schönau blieben ſich, wie in den letzten Jahren, die 
günſtigen Thermalverhältniſſe gleich. Der Waſſerſtand im Thermalſchachte 
war andauernd gleichmäßig och, und die Quelle lieferte eine ſo große 
Menge Thermalwaſſer, daß ſelbſt während der ſtärkſten Bäderfrequenz im 
Monate Juli ein Theil des Thermalwaſſers unbenützt abfloß. In den der 
Stadtgemeinde Teplitz gehörigen Bade⸗Anſtalten: Stadtbad, Kaiferbad,. 
Steinbad und Stephansbad wurden 125301 Bäder verabfolgt, in den 
Fürſt Clary ſchen Bade⸗Anſtalten: Herrenhaus und Fürſtenbad in Teplitz 
und Neubad in Schönau 31880. — Neben der Badekur wurden auch die 
für die Trinkkur beſtehenden Einrichtungen ſeitens des Kurpublikums in 
ſehr lebhaftem Verkehr in Anſpruch genommen. — Beide Kurgemeinden 
verwendeten die eifrigſte Sorge auf die zu einer erfolgreichen Bade⸗ oder 
Trinkkur nothwendigen Unterſtützungsmittel. Vor allem erfuhren die im 
Kurorte gelegenen ſehr zahlreichen Promenaden und Gartenanlagen — 
Kurgarten, Seumepark, Payer⸗Anlagen, Humboldt⸗Anlagen, Kaiſerpark, 
Schoͤnauer Concertplatz⸗Anlagen, Neubad⸗Anlage, Neubad⸗Allee, Meeſery⸗ 
weg, Königshöhe und Stephanshöhe — mancherlei Verbeſſerungen und 
Vervollkommnungen. Eine weſentliche Unterſtützung der Kurortsgemeinden 
in ihrer Mühewaltung für die Naturſchönheiten ihrer Gebiete und deren 
Umgebung gewährte das gleiche Streben des Fürſten Clary. Es ſei hier 
nur des nahe bei dem Kurorte gelegenen wunderherrlichen Schloßberges 
edacht, deſſen Ruinen großentheils wieder ausgebaut und mit einladenden 
Reſtaurationsräumlichkeiten eingerichtet worden ſind, vor allem aber an 
den weitberühmten Fürſt Clary’ ien Schloßgarten in Teplitz erinnert. — 
Der Kurſalon in Teplitz mit ſeinem grogen 
Spielfaal, mit Damenfalon, Café und Conditorei, Leſezimmer für Raucher 
und dem großen 9 für Nichtraucher und das ebenſo mit Zeitungen 
gt ausgeſtattete Leſe⸗Cabinet in Schönau boten ftet3 vielen Gäſten manche 

tunde abwechſelnder Zerſtreuung. 

$ Bad Reinerz. Am 1. d. M. wurde Bad Reinerz eröffnet. Der 
Beginn der Kurmufif, die wiederum der bewährten Leitung des Herrn 


oncert⸗, Converſations⸗ und 


Muſikdirector Löwenthal anvertraut iſt, wurde auf Sonntag, den 15. d. M., 
feſtgeſetzt. Bis zum 1. Juni beſteht die Capelle aus 16 Mann, während. 
vom 1. Juni bis 1. September 25 Mann und von da ab bis 1. October 
wiederum 16 Mann ſpielen. Die Malerei der Wandelbahn iſt nun nahezu 
beendet und wird dieſe von Sachverſtändigen als eine durchaus gelungene 
bezeichnet. Trotz des beſtändig ſchlechten Wetters im April iſt es dem 
mep Herrn Arlt gelungen, einen Theil des Kurparks nach dem 
von den Stadtbehörden genehmigten Plane des Obergärtners Hampel⸗ 
Berlin umzugeſtalten. Der übrige Theil wird im nächſten Herbſt und 
Frübjahr vollendet werden. 

B rr 


Geſtreifte u. karr. Seidenſtoffe v. Mk. 1.35 
bis 9,80 pr. Met. (ca. 250 verſch. Def) — orisallles, 


Armures, Cristallique, Louisine, Glace, Mille-Carreaux, Changeant eto. 
— verſ. roben⸗ und ſtückweiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗ 
Dépôt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürileh. Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [6316] 


Schleſiſcher Hilfs⸗Verein 
Mittwoch, den 18. 


für Geiſteskraule. 
r Hauptverſammlung 
ai er., Nachmittags 12 Uhr, 
im Ständehauſe zu Breslau, 
werden die Mitglieder des Vereins und Alle, welche ſich ſonſt für 
die Vereins⸗Zwecke intereſſiren, ergebenſt eingeladen. 


e 
3 Erſtattung der Nr e für 1885 und 1886. 
2) Vorlegung der Jahresrechnungen für 1885 und 1886. 
3) Antrag auf Aenderung der Statuten. 


Der Vorſtand. 
Dr. Alter, Leubus. 


Die Malz⸗Extract⸗Präparate 


mit der Schutzmarke „Huste Nicht“ von L. H. Pietsch & Co. | 


158561 


in Breslau haben ſich als Hausmittel bei Huſten, Heiſerkeit, 
Katarrh, Aſthma, Bruſt⸗ und Halsleiden ſtets bewährt und werden 
allſeitig empfohlen, auch find die Malz⸗Extract⸗Caramellen als Huſten⸗ | 
bonbons überall beliebt. Zu haben in Breslau in der Kränzelmarkt⸗ 
Apotheke, Hintermarkt. 35710 


Natürlicher 


iliner Sauerbrum. $ 
Altbewährte Heilquelle, 


* 


vorirefllichstes È 
diätetisches Getränk. 


Depöts in allen Mineral- 
wasserhandlungen. 


Jod- und Bromhaltiges Soolbad 
Goczalkowitz bei Web SS. 


offerirt friſche Füllung enncentrirter 12640 j 


Soole, Mineralbrunnen, Soolſalz u. Soolſeiſe. 


Winne 


Zwe 


Die glückliche Geburt eines Knaben 
zeigen hocherfreut an [2890] 
Rechtsanwalt Lehr und Frau 
Jenny, geb. Herrnuberg. 
Poſen, den 11. Mai 1887. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Töchterleins 
erfreut an 


zeigen hoch⸗ 
ae 
Herrmann Gallewsk 
und Frau. 
Kempen (Poſen), d. 12. Mai 1887. 


Heut wurde uns ein kräf- 
tiges Mädchen geboren. 

London, den 11. Mai 1887. 
26 Poets Road Highbury. 


Ernst Kohn und Frau 
Elisabeth, geb. Hancke. 


en 


te Beilage zu Nr. 331 der Vreslau 


Todes⸗Anzeige. 


Heute früh 9¼ Uhr verſchied 
mein lieber Mann [5857] 


Moritz Schein 
welches ich Bekannten und Ver⸗ 
wandten hiermit anzeige. x 

Henriette Schein. \ 

Gleiwitz, den 13. Mai 1887. 

PPC 
Todes ⸗Anzeige. 

Br früh 7 Uhr verſchied ſanft 


unſer guter, theurer Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater und Urgroßvater 


Mendel Ittmann 


im beinah vollendeten 100ften Lebens⸗ 
jahre, was hierdurch ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzeigen [7174] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Trebnitz, Breslau, Glogau, Frank⸗ 
furt, Gatz, den 13. Mai 1887. 


Nach kurzen Leiden verschied am 11. d. M. der Maschinen- 
meister des Hochofenwerkes Julienhütte, 


Herr Hermann Hartmann. 


Wir betrauern in dem im besten Mannesalter Dahinge- 


schiedenen den Verlust eines 
dessen Pflichttreue 


und Charaktereigenschaften 


lieben Freundes und Collegen, 


wir hoch 


schätzten und dem wir ein dauerndes, ehrendes Andenken 


bewahren werden, 


[5828] 


Die Beamten des Hochofenwerks Julienhütte. 


Am 10. d. Mts. verſchied 
plötzlich unſere herzensgute, ge⸗ 
liebte Mutter, Großmutter, 
Schweſter und Tante, 


Frau 


Kämmerer Werner, 
[7166 


geb. Sfurnif, 
was 1 HA um ſtille 


Theilnahme bittend anzeigen 

Die 

tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Borek, den 12. Mai 1887. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. (Kleine Preiſe.) Auf 
wiederholtes Verlangen und zum 
letzten Male in dieſer Saiſon: 
„Othello, der Mohr von Ve⸗ 


a DR Trauerſpiel in 5 Acten 
von W. Shakeſpeare. 
Sonntag. Zum 4. Male: „Der 


deutſche Michel.“ Oper in drei 
Acten von Adolf Mohr. 


Lobe - Theater.? 


Sonnabend. Vorletztes Gaſtſpiel 
der Fr. Clara Ziegler. „Der 
Vicomte von Létorières.“ (Bi: 
comte von Létorières, Fr. Clara 
Ziegler.) 

Sonntag. Letztes Gaſtſpiel und 
n der Fr. Clara 
Ziegler. Z. 3. M.: „Klytäm⸗ 
neſtra.“ (Klytämneſtra, Fr. Cl. 
Dre Aegiſth, Herr Sprotte. 

reſt, Herr Leyrer. Kaſſandra, 
Frl. Peroni.) 


Zeitgarten. 


Heute: Großes 


Militär-Concert 


von der geſammten Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11. 
Capellmeiſter [5844] 
Herr Reindel. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saale 20 Pf. 


— 


Täglich Nachmittags von 1%, Uhr 
ab regelmäßige Paſſagier⸗Dampf⸗ 
ſchifffahrt. 

Morgen Sonntag: 
rüh - Concert in Wilbelmshafen. 
ampfer verbindung von 6 Uhr ab 
ſtündlich, nach Zoologiſchem Garten, 
aeg reſp. Oderſchlößchen halb: 
tündlih. Der um 6 Uhr abgehende 
Dampfer führt die Capelle an Bord. 
An Wochentagen um 24, Uhr Paſſa⸗ 
gier⸗ u. Packetbeförderung bis Ohlau. 

Um den geehrten Beſuchern 
des Zoolog. Gartens ein billiges 
Dampferabonnement zu ermög⸗ 
lichen, werden an der Kaſſe Billets, 
in Heftchen ebunden, zu 30 Stück 
für 3 M. verkauft. 14185850 

Krause & Nagel. 


Oderschlösschen 


Täglich: [7152] 


Große Krebſe. 
Ein stud. phil. 


alut Stunden zu geben. 
a Gefäll. Offerten E. Z. 54 Briefk. 
der Bresl. Zeitung. 


[1771] [F. F. 53 Exped. d. Brest. Zeitung. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 
Die 
Censur des Land wirthes 
durch das richtige 
Soll una Haben 


er 
doppelten Buchführung. 
2. Auflage. 
Bearbeitet von 
W. von Fontaine. 
Ritterg.-Bes. auf Deutsch-Krawarn. 
Preis Mk. 3,75. 
Zu beziehen duroh jede Buchhandlung. 


en 


Natives, 


Grosse Krebse, 
Pfirsich-Bowle, 
Erdbeer-Bowle. 


Alfr. BRaymond’s Welnhdlg., 


Carlsstr. 10. 


Einen Posten schön entwickelten 
Ser Moselwein verkaufe ich: 
25 Flaschen für 20 Mark. 


ojechal-Leschill 
Bier-Versand 


in 
Fässern und Flaschen 
aus den best renommirten 
Brauereien empfehlen loco 
frei ins Haus 
geliefert von 3 Mark ab: 
25 Fl. Lager-Bier von E. Ja- 
nuscheck, Schweidnitz, 
25 El. Tafelbler von C. Kipke. 
20 Fl. Dresdener Wald- 
schlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier. 
15 Fl. Böhm. Lagerbier. 
12 Fl. Pilsener Lagerbier, 
I. Pilsen. Act.-Brauerei, 
12 Fl. Culmbacher Exporth. 
12 Fl. Münchener Spatenbr. 
von Gabriel Sedlmayr. 
6 Fl. Englisch Porter. 
5 Fl, Englisch Ale. 
Einlage pro Flasche 10 Pl. 
Auswärtige Bestellungen, 
jedoch nicht unter 50 
Flaschen, werden 151057 
erledigt. [5103] 
Bestellungen innerhalb 
der Stadt erbitten frankirt 
per Stadtpost. 


M. Karfunkelstein & C0., 


Hoflieferanten, 
Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 
Stadt-FernsprechstelleNr.87. 


Ein Student 


(früherer Eliſabetaner), der bereits 
mit Erfolg unterrichtet hat, wünſcht 
Stunden zu ertheilen. Off. M. 51 
Breslauer Zeitung. 7167 
Ein Student w. Stunden z. geben. 

Off. erbeten unt. Adr. M. D. R. 
Poſtamt Reuſcheſtr. lagernd. [7172 


Zug Engl. u. franz. Unter- 
richt Kirchstr. 6, 3. Etage. 


In frommer jüd. Familie findet ein 
Penſionär Aufnahme. Off. erb. 


Max Hauschild 
Häkelgarn 


in Lagen und Knäueln; 


Estremadura-Gaumwolle, 
gebleicht, roh und echtfarbig, 


Strumpfſeide 


in allen Farben bei 


Hofl. 15839] 
Albert Fuchs, 


Schweidnitzerſtr. 49, 


Elegante [7095] 


Damentoiletten 
nach den neueſten Moden werden 
angefertigt im Atelier für Zuſchneide⸗ 
kunſt Tauentzienſtr. 39 b, III, r. 


Frau Ol. Berger, aden, 
Specialiſtin für Zahnleidende 
nur für Damen und Kinder) 


Seehospiz in Norderney. 
240 Betten. Eröffnung am Iſten 
Juni 1887. Verpflegungskoſten, ein⸗ 
ſchließlich ärztl. Behandlung, Arznei, 
Bäder: 10 M. — für bemitteltere 
Kinder 15 M. — pro Woche. Auf⸗ 
nahmen finden am 1. und 15. eines 
Monats ſtatt. — Damit verbunden 
iſt ein Penſionat für 20 Knaben 
oder junge Leute, enthaltend 5 Zim⸗ 
mer mit 1 Bett und 5 Zimmer mit 
3 Betten. Penſionspreis für erſtere 
6 M. für letztere 4½ M. pro Tag 
und Bett. 5255 
Proſpecte und ärztl. Meldungs⸗ 
formulare gratis. Anmeldungen 
werden möglichſt bis zum 15. Mai 
erbeten. 
Verwaltung des Seehospizes 
in Norderney. 


Bebufs Verheirathung erſucht 1 
feiner junger Mann, wegen 
Mangels a. Damen⸗Bekanntſchaft, 
junge Damen (mof.) um gefällige 
Adreſſe unter G. 8. 366 Hauptpoſtl. 


8 a ar, 
Re Wan 


N — Ä—— 


een 


Sonnabend, den 14. Mai 1887. 


Gelegenheitskauf! 


Von heute ab kelle ich eine 


große Partie 


der neueſten reinwollenen Kleiderſtoffe 
weit unter dem Werth 


zum Verkauf, und zwar: 


Partie I 105/110 Centimeter breit, jetzt Mark 1,60 pro Meter. 


früher „ 


Partie II 105/110 Centimeter breit, jet Mark 1 80 b Ahr: 


früher „ 


Partie III 110 Centimeter breit, jet Mart 200 pro- Meter. 


früher „ 


Ein Pofen klein karrirter Seidenfoffe E 


(dunkle Farben in zuverläſſigſter Qualität) 


Meter 2,2, früher 3,50. 


O’ 


proben nach auswärts bereitwilligſt franco, mma 


— 


Obgleich diefe Preiſe außerordentlich niedrig geftellt find, werden auch hierauf die 
üblichen Procente für Baarzahlung gewährt. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen. 
56 Ohlauerſtraße 56. 


Bezirks⸗Verein der Inneren Stadt. 


(Früher des nordweſtlichen Theiles der inneren Stadt.) 
Sonntag, den 15. Mai, Morgens 6¼ Uhr 


Frühausflug nach Wilhelmshafen mit 


Daſelbſt geſellige Unterhaltung u. ſ. w. 


Billets für Erwachſene 40 
Herrn Kfm. 


J. Stillmann, 
rankfurter, 


benutzt werden 


Musik. ng 


f., Kinder 20 Pf. ſind zu haben bei 
Schleſinger, Cigarrenhdlg., Blücherplatz, 


z Reuſcheſtr. 52. 
a Graupenſtr. 3/4, 

Juwelier Eduard Klee, Ohlauerſtr. 65. 
Die Rückfahrt erfolgt um 12 Uhr Mittags mit Muſik. 
Billets können mit jedem Dampfer bis Vormittag 11 Uhr zur Hinfahrt 


( 5768] 
Die gelöſten 


Sonntag 


Frühfahrt 


um 7 Uhr mit Muſikbegleitung, nachher ſtündlich bis 11 Uhr 
Nachmittags halbſtündlich von 2 Uhr ab nach Oswitz, 


ſtündlich nach Schwedenſchanze u. Maſſelwitz 
Die Direction. 


12806 


S ͤ K E Biene ER oN z \ 
Restaurant zum bl. Hirsch, 
Ohlauerſtraße 7, 
empfiehlt guten, kräftigen Mittagstiſch von 60 Pfg. ab, 5 Gänge 1 Mark. 
Abonnenten bevorzugt. 


Corset-Speecialitäten. 


Kunstvolle Maskirung hoher Schultern und 


\ A. Franz, 


A Corsetlager 
Faę 


— Wollatlas, 


“ 
to 
H 
“ 
85 


ons u. besten Fabrikaten, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Ruß, Karl, Haus wirthſchafts⸗Lexikon. Ein Nachſchlagebuch für 

zahlreiche Vorkommniſſe des täglichen Lebens. 8. Eleg. in illuſtr. 
Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gbd. Preis 1 M. 

Dieſes für Hausfrauen äußerſt nützliche Buch enthält eine Menge 
Vorſchläge zur billigen Führung einer Hausbaltung, und ift ganz bes 
ſonders bequem, weil es in alpbabetifher Ordnung alles Dasjenige 
behandelt, mag fih auf die häusliche Wirthſchaft bezieht. Allen jungen 
und älteren Hausfrauen ſei daſſelbe beſtens empfohlen. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Hüften ohne Polster nach elgenem best- 
bewährten System. 
Corsets nach Maass, 
jeder Körperform entsprechend, in druck- 
freien, gutsitzenden Fagons. 
Gradehalter, Leibbinden, 
Verschönerung der Büste 
fertigt in auerkannt bester Ausführung 
Carlasır. 8, I., 


[4699] 


Eing. Dorotheenstr. 
in nur eleganten 
Tournuren. 


Satin, fornblau und Paſcha⸗Farbe, Stück 10 Mark, beſſer als 
weil ſie nie mottig werden, beide Seiten gleich, 
2 200 lang, 160 breit, weiße Watte. Dies iſt die billigſte, prak⸗ 
2Atiſchſte Dede. — Purpur⸗Steppdecken 4,50 bis 6 Mark. 


Wiſhe⸗Ausſtuer Liſchift S. Lemberg jr., 


ing Nr. 9. 


7155 


15848] 


2,60 


3,00 


3,50 


[5835] 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Berlin. 


Von Sonntag, den 15. d. Mts., 


ab wird an Gonn- und Feittagert, 


wie im Sommer der vorangegangenen Jahre, ein ä 
von Breslau Märk. Bahnhof 3,15 Nachmittags na eutſch⸗Liffa 
und zurück abgelaſſen zu ermäßigten Fahrpreiſen, worüber die auf den 


Bahnhöfen e a das Nähere ergiebt. 


Breslau, im Mai 1 


795] 


2 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Breslau: Sommerfeld. 


Eis- Schränke 


eigener bestbe- 


währter Con- 
struction für 


1 Privat - Haushalt 
u. Restaurateure | 


vorräthig in 


17 Nummern von | 


Zeichnungen 


[5451] Wunsch. 


und Preise auf 
| 13,50 M. 


Automatische 


Eis- 
Maschinen 


(Garantie für gute 
Leistung) 
Ha 12 Port. 
8,00 9,00 10,00 M, 
24 Port. 


12 


Eisbüchsen, Formen für Eis und kalten Speise in grosser Auswahl. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


geruchlos und ſchuell trocknend. 
Eignet ſich durch ſeine praktiſchen Eigenſchaften und Einfach⸗ 


heit der Anwendung zum Selbſt⸗Lackiren der 
ſelbe ift in verſchiedenen Farben (deckend wi 


— Glanz verleihend) vorräthig. 
rauchsanweiſungen in den Niederlagen. 


Franz Christop 


Erfinder und alleiniger 
Niederlagen in Breslau: 8. 
A. Stanjeck, 


(Filiale in 
abrikant des echten Fußboden⸗Glanzlack. 

G. Schwarz, Oh 5 

Neue Graupenſtraße 16, Winckler & 


ußböden. — Der⸗ 

Oelfarbe) und 3 
un e⸗ 

Muſteranſtriche 2717 


Berlin 


Präg). 


lauerſtraße 21, 


Jaeckel, Schmiedebrücke 57 u. Neumarkt 12, Oscar Rey- 
mann, Neumarkt 18, R. Mosel, Neudorfſtraße 27, Robert 


Dzialas, Nicolaiſtraße 63 b. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 440 das Erlöſchen der Firma 
J. Blume 

zu Waldenburg heut eingetragen 
worden. 28010 

Waldenburg, den 7. Mai 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Concurs verfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Reſtaurateurs 
Stephan Hanke 
zu Frankenſtein in Schleſien wird, 
nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 18. März 1887 ange⸗ 
nommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 19. deſſ. 
Mts. beſtätigt iſt, hierdurch aufge 
hoben. > 5837] 
Frankenſtein, den 10. Mai 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 216 en 3 
Paul Mache zu Waldenburg 
heut eingetragen worden. BD“) 
Waldenburg, den 7. Mai 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


In der Alexander Hent- 
ig ne iſt a 
Abnahme der ußrechnung na 
Daab der §§ 78, 150 Concurs- 
Ordnung 

am 10. Juni 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude Termin 
anberaumt worden. 5849 
Schildberg, den 10. Mai 158. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


— 


* 


a a re OA IE EET 


an die 


wangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ollen die im Grundbuche von Reichen⸗ 

ein Band II und VII Blatt 323 und 
423 auf den Namen des Wirthſchafts⸗ 
ee Jofeph Nentwig und deſſen 
Ehefrau Johanna, geb. Barſch, 
eingetragenen, jetzt den Erben der⸗ 
ſelben, Geſchwiſter Paul, Thereſia 
und Robert erg gehörigen, 
in Reichenſtein unter 108 und 
Nr. 122 belegenen Grundſtücke Haus 
und Acker 
am 4. Juli 1887, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — hierſelbſt ver⸗ 
ſteigert werden. x 

Das Haus⸗Grundſtück Nr. 108 ift 
mit 5,04 Mk. Reinertrag und einer 

äche von 0,18,40 Hektar zur Grund⸗ 

euer, mit 45 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer und das Ackerſtück 
Nr. 122 iſt mit 37,50 Mark Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 4 Hektar 
45 Ar zur Grundſteuer veranlagt. 
Auszüge aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift der Grundbuchblätter, 
Beine Abſchätzungen und andere 
die Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des unterzeichneten Gerichts 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
Ba die nicht von ſelbſt auf 

en Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, Aer der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
= machen, widrigenfalls dieſelben 

ei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 

ertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Dlejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 

n die Einſtellung 

es Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
3 nach erfolgtem Zuſchlag das 
aufgeld in Bezug auf den Anſeruch 
Stelle der Grundſtücke tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Buna wird 5836 
am 5. Juli 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Reichenſtein, den 29. April 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Concurs verfahren. 
Ueber das Vermögen der 
Handelsfrau 5847 
Ida Hoffmann, geb. Anspach, 
zu Königshütte t 
am 11. Mai 1887, 
Nachmittags 4 Uhr, 
Concurs eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Heinrich 
fene Si ei at nei feift 
er Arreſt mit Anzeige 
bis 1. Juli 1887. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung: 
. Juni 1887, 
Vormittags 9 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin: 
13. Juli 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
Zimmer Nr. 4. 
Königshütte, den 11. Mai 1887. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
* zu Folge Verfügung vom 
. d. Mts. bei der unter Nr. 22 ver: 
merkten Handelsgeſellſchaft 
F. Haase ; 
eingetragen worden: [5846] 
er Gerbereibeſitzer Ferdinand 
aaſe iſt ausgetreten und an ſeiner 
telle der Fabrikbeſitzer Guſtav 
Henſchel eingetreten. I. 9. 70. 
t den 10. Mai 1887. 
zuigliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

In der Concursſache über den 
Nachlaß des zu Pleſchen verſtorbenen 
Kaufmanns 5854 

Israel Schwarz 

wird zur Beſchlußfaſſung über die 
Wahl eines anderen Verwalters, ſo⸗ 
wie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die im § 120 der Con⸗ 
nn bezeichneten Gegen: 

nde zu dem 

anf ben 21. Mai 1887, 

ormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocal anberaum⸗ 
ten Termine eine Gläubiger⸗Ver⸗ 
ſammlung einberufen. 
Mag den 12. Mai 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachnug. 
In unſer she ag ift bei 
Nr. 564 das Erlöſchen der Firma 
C. H. Conrad 
zu Seitendorf heut eingetragen 
word 2803 


en. 
Waldenburg, den 10. Mai 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


. ( ZECHE TEE OT A 


Bekanntmachung. F dae e eee ein. unt der 


Der in der Bekanntmachung vom 
3. Mai cr. auf den 19. Mai cr. an 
beraumte Termin zur Abgabe von 
Offerten zur Herſtellung von Thon⸗ 
rohreanälen wird au [5853] 
Freitag, den 20. Mai cr., verlegt. 

Breslau, ben 13. Mai 1887. 

Die ſtädtiſche Canaliſations⸗ 

Commiſſion. 


150 Meter gummirten [2305] 


Spritzenſchlauch, 


äußerlich mit Gelbſäure getränkt 
und mit Normalgewinden ver⸗ 
ſehen, ſind für die hieſige Feuerwehr 
zu liefern. Offerten nebſt Probe 
find an den Magiſtrat zu Oppeln 
bis zum 23. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, einzuſenden. 
Oppeln, den 11. Mai 1887. 


Die Feuerſicherheits⸗ Deputation. 


Schmidt, Stadtrath. 


Waaren⸗Agentur⸗Geſuch. 

Ein ſelbſtſtändiger, erfahrener Kauf⸗ 
mann in Königsberg i. Pr., mit 
beſten Referenzen und ausgebreiteſter 
Bekanntſchaft in Stadt und Provinz 
wünſcht Vertretung eines ſoliden, 
leiſtungsfähigen Hauſes für Oſt⸗ 
preußen zu übernehmen. Gefl. 
Offerten sub Agentur 299 an Rudolf 

oſſe, Königsberg i. Pr. 2630] 


Schirm Branche! 
Socius mit Capital zur Etabli⸗ 


rung Ar Offerten sub S. 732 
an Rudolf Mofje, Breslau. 


Socius⸗Geſuch. 5 


Ein größeres induſtrielles 
Unternehmen in Schleſ. ſucht 


einen ſtillen oder thätigen chriſtl. 


Srcius mit 50—60 000 Mark 
Einlage. Gefl. Off. sub Chffr. 
C. M. 7 Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


** Beſitzerin einer rentablen 
höheren Töchterſchule ſucht 
Part Verpfändung des Inſtituts ein 

arlehn von 1500 Mark auf 
2—3 Jahre. [2805 

Offerten find zu richten an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslan, unter 
H. 22 423. 


illa mit großem Garten in 

Scheitnig wird zu miethen ev. 
zu kaufen geſ. Off. unter B. R. 46 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Meine hierorts gelegene Befikung, 
circa 175 Morgen Acker und 
Wieſen, bin ich Willens aus freier 
Hand mit vollſtändigem todten und 
lebenden Inventarium im Ganzen 
oder parzellenweiſe zu verkaufen. 

Agenten ausgeſchloſſen. [7142] 

Auskunft ertheilt: 

A. Neuber, Beſitzer, 
Katſcher, Kreis Leobſchütz, 
den 11. Mai 1887. 


Ein Hötel und Reſtaurant mit 
großen Kellereien, geeignet zu 
einem Bier⸗Engros⸗Geſchäft, iſt nebſt 
Garten u. vermiethbar. Wohnungen zc. 
ſofort für den Preis von Mk. 150,000 
gegen Anzahlung von Mk. 30,000 
Umſtände halber zu verkaufen. 
Das Nähere erfahren nur Selbſt⸗ 
käufer durch K. L. 87 poſtlagernd 
Waldenburg in Schl. 7148] 


In einer größeren Provinzialſtadt 
in beſter Lage iſt eine alte renommirte 


onigluchen⸗ und 
oufilüren⸗Fabril 


mit einem Umſatz von ca. 42000 Mark 
pro Jahr fe verpachten. Reflectanten 


wollen Offerten sub A. I an Rudolf 
Mofje, Berlin SW., fenden. [2757] 


ebr. Geldſchränke 3 Stück b. 
Alexanderſtraße 6. 57) 


Ein 9 Kutſchwagen, 
ein⸗ und zweiſpännig, zu verk. 
D. Oelsner, Berlinerſtr. 61/64. 


n 

Saat⸗Kartoffeln. S 

300 Centner Flourball-, 300 Gentner 

Gleaſon⸗ Kartoffeln verkauft das 
Dom. Hünern, Kreis Ohlau. 


140 Stück hochelegante, egale 
Wageunpferde, ſowie auch complett 
gerittene, für Commandeure paf: 


fende Reitpferde, Militär: 
fromm, habe auf meinem Beſitz 


u Bahnhof Neuſtadt 


oſſe zum Verkauf. [2780] 
Adolph Behrend. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
unge Mädchen, d. d. Schneidern 
erlernen wollen, können ſich mel⸗ 
den im Atelier für Zuſchneidekunſt 
Tauentzienſtraße 39 b, III. rechts. 


Fabrikation durchaus vertraute, 
tüchtige Directrice bei hohem Salair 
geſucht. [5630] 

Off. unter R. 85 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


ür e. auſtänd. bejh. Mädchen in 
geſetzten Jahren (Waiſe, jüd.), i. 
d. Führung der Wirthſchaft febr erf., 
wird in e. anſtänd. jüd. Familie gn 
Unterkommen geſucht, in welchem 
ſich als Stütze der Hausfrau nützlich 
machen od. die Wirthſchaftsführung 
ſelbſtänd. übernehm. kann. Gehal 
wird nicht beanſprucht, nur Fa⸗ 
milienauſchluß Beding. Off. sub 
A. Z. 50 Exped. d. Bresl. Ztg. erbet. 


Eine deutſche 
Feuerverſ, Geſellſchaft 


ſucht einen gewiegten 


Inſpector, 


der namentlich 


in Organisation und 
cquiſition 


erfolgreich zu wirken im Stande 
ift. fferten sub H. 22397 an 
Haaſenſtein S Vogler in Bredlan. 


Eine grosse, gut eingeführte alte 
Lehens - Verslohsrungs - Gesellschaft 
sucht für Breslau und auswärts bei 
hohem Gehalt einen bewährten, 
tüchtigen [7168] 


Inspector; 


nur solche werden bevorzugt, die 
mit. grossem Erfolg bisher thätig 
waren. Offerten unter Y.R, 52 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


cine Vertrauensſtellung 
sogen Caution 


ſucht ein etabl. Kaufmann, d. ſ. Geſch. 
aufzug. beabſichtigt. Off. unt. K. 56 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. (7175 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche pr. 1. Juli cr. einen durchaus 


* * * 
tüchtigen Reiſenden, 
der bereits Oberſchleſien mit beſtem 
Erfolge bereiſt. Meldungen bitte 
Zeugnißabſchriften, ſowie Gehalts⸗ 
anſprüche bei fr. Station beizufügen. 

Marken verbeten. 
Julius Singer, 
[7084] Neiſſe. 


Für mein Ledergeſchäft ſuche ich 
per 1. Juli c. einen jüngeren 


Commis, der mit dem Ausjchnitt | fof 


vollſtändig vertraut iſt. Marken ver⸗ 

beten. 5843] 
Weinrich Boss, 
Waldenburg, Schl. 


Für mein Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Juli einen tüch⸗ 
tigen Verkäufer, der auch im De⸗ 
coriren firm iſt. 7159 

J. Dresdner, Oels in Schl. 


Für mein Putz⸗, Weiß⸗ u. Woll⸗ 
waarengeſchäft en gros & en detail 
ſuche einen mit der Branche vertrauten 


tüchtigen Verkäufer. 


Lazarus Wolff Moses, 
Glogau. [5809] 


Für meine Modewaaren⸗Handlung 
ſuche ich per 1. Juli a. c. einen 
durchaus gewandten Verkäufer 
zu engagiren. [5855] 
Hermann Rubinstein, 
Waldenburg i. Schl. 
Retour⸗Marken verbeten. 


Für mein Herren⸗ u. Knaben⸗ 
Confections⸗Geſchäft ſuche 
einen tüchtigen 


Verkäufer, 


der gleichzeitig guter Decorateur 
tft, per 1. Juni. 7143 


t ſind H 


Ein erfahrener, polniſch as 
Deſtillateur, 


für kleinere Reiſen qualificirt, der 
auch mit den Comptoir⸗Arbeiten ver⸗ 
traut iſt, wird per 1. Juli a. er. 
geſucht. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen und Zeugnißabſchriften ſind 
an Rudolf Moſſe, Breslau, sub 
Chiffre M. 726 zu richten. [2797] 


Ein tüchtiger Deſtillateur findet 
in einer größeren Liqueurfabrik 
am 1. Juli a. c. Stellung. Gute 
Fachkenntniſſe und ſchöne Handſchrift 
auptbedingung. Kenntniß der 
poln. Sprache erwünſcht. Offerten 
ohne Retourmarke ſind nebſt Gehalts⸗ 
anſprüchen an die Exped. der Brest. 
Ztg. unter B. N. 48 zu richten. 


ür mein Modewaaren⸗ u. Con: 
fections⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Juli bei gutem Salair einen 
jungen Mann, der ſchon längere 
Zeit in der Branche thätig, im De⸗ 
coriren von Schaufenſtern geübt und 
zuverläſſiger Verkäufer iſt. 42 
Perſönl. Vorſtellung erforderlich. 
Bernhard Fraenkel, 
Gleiwitz. 


Für die Leitung unſeres um⸗ 
fangreichen Neftanrations - Ge: 
ſchäftes wird ein verheiratheter 
Dirigent gegen gutes Gehalt und 
Gewiun⸗Autheil zum baldigen 
Eintritt geſucht. [5688] 

Offerten zu richten an den 
Vorſtand der Actiengeſellſchaft 


Stettiner 
Concert- u. Vereinshaus. 


Ein tüchtiger Conditor, welcher 
zugleich Bäcker ſein muß, erhält 
in ca. 8 Tagen dauernde Stellung bei 
Oscar Schlaugk, 
Forſt i. L., Sprembergerſtraße 665. 


Deaeimenenen aus Leip⸗ 
zig, welcher mehrere Jahre für 
die Firma Hoflieferaut Gustav 
Steekner gearbeitet, ſucht hier am 
Platz Arbeit oder Stellung als Zu⸗ 
ſchneider. Zeugniſſe fteben zur Berz 
fügung. Offerten unter M. 47 Exped 
der Breslauer Zeitung. [7144] 


D 
I 


Sattlergejellen ? 


auf Militär⸗Arbeit finden lohnende 
und dauernde Beſchäftigung in 
Berlin, Waſſerthorſtr. 33. 


Einen Lehrling 


aus anſtändiger Familie ſucht per 
ofort . etsehmer, 
[7145] Liqueur⸗Fabrik. 


ür mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich per ſofort einen polniſch 
ſprechenden Lehrling. [5763] 
Otto Kozlowski, 
Ratibor. 


See in Ferenc 


Ge 2 ſuche per ſofort einen 


ehrling. 


2804] S. Stern, Oppeln. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
are Wilhelmſtr. 3 a halber 

1. Stock, 5 Zimmer, 1000 Mark, 
halber 2. Stock, eleg. renov., 850 Mk., 
bald zu vermiethen. [2752] 


Nie; 4445 Ecke Königspl. 
iſt eine herrſchaftl. Wohnung, 5 
Zimmer, 1 Salon, zum J. October zu 
vermiethen. Näh. beim Verwalter. 


Vurgſtraße 7 


Offerten mit Photographie und l ift eine Wohnung i. erſten Stock, 


“Wilhein bei freier Station. 


Wilheim Levy, 
Erfurt. 


PEP 
1 Comptoiriſt, 


vertraut mit dem Colonialw.⸗ 
Engros⸗Geſchäft, auch für die 
Reiſe befähigt, geſucht. Adr. 
R. B. poſtl. Breslau. (7154 


Ein tüchtiger 


Acquisiteu: 


für Breslau kann sich bei hohem 
Gehalt und Provision für alte 
deutsche Lebensversicherungs - Ge- 
sellschaft melden. 

Offerten unter P. R. 55 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 7169 


Ein unger Mann, 
der feine Lehrzeit in einem Leinenw.⸗ 
Geſchäft erlernt hat, findet dauernde 
Stellung. II. Grünthal, 

7149 Nic olaiſtraße. 


beſtehend aus 3 Zimmern, einer 
Küche und Nebengelaß, billig zu 
vermiethen. [7158] 


Ohlaunfer 7 
eine ſchöne 1. Etage, 5 Zimmer u. 
Nebengelaß [7150] 


Büttnerſtraße 29 
iſt die 1. Etage, renovirt, für 800 M. 
pr. Jahr zu vermiethen. [7151] 


Ein Laden 


mit großem Schaufenſter u. Neben⸗ 
räumen zu verm. Reuſcheſtr. 45. 


Schweidnitzerſtr. 34035 J. ein 
© Büreau od. Geſchäftslocal z. v. 


1 2 ad en u vermiethen 


eidenſtr. 22. 


In Beuthen OS. 


find per 1. Auguſt cr. in einer der 
belebteſien Straßen große Geſchäfts⸗ 
localitäten u. Wohnung z. vermiethen 
und zu beziehen. 5604 

Näh. bei Ad. Friediaender 
in Beuthen OS. 


5 Zimmer, Cabinet, Babe: u. Mädchen⸗ 
í [7004 


] 


einigt werden. 


Eisenbahn-, Posten- und 
Dampfer-Course 
vom 1. October 1886 ab. 
Eisenbahn - Personenzüge. 


Kgl. Niederschles. - Märkische 
Eisenbahn. 
Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min, 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 12 Uhr 35 Min. Nachm. — 2 Uhr 
44 Min, Nachm. (Schnellzug vom Oberschl, 
Bahnhof), — 6 Uhr 20 Min. Abda, (nur bis 
Görlitz). — 10 Uhr 29 Min, Abds. (Courier- 
zug vom Oberschles. Bahnhof). — 10 Uhr 
56 Min, Abds. (vom Oberschl. Bahahof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min, Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. Bahnhof), — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm, — 1l Uhr 15 Min. Vorm. — 4 Uhr 
Nachm, (Expresszug, Oberschl. Bahnhof). — 
6 Uhr 20 Min. Nachm, (Oberschl. Bahnhof), 
— 8 Uhr 15 Min. Abds, — 10 Uhr 50 Miu. 
Abds. (Schnellzug Oberschles, Bahnhof). 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 16 Min, 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof), — 2 Uhr 44 Min, Nachm. (Schnellzug 
yora Oberschl. Bahnhof nur bis Dresden), 
— 6 Uhr 20 Min, Abds. (nur bis Löbau). — 
10 Uhr 29 Min. Abds. (Covrierzug vom 
Oberschlesischen Bahnhof.) — 10 Uhr 58 Min 
Abds, (vom Oberschl, Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschles. Bahnhof). — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — 4 Ubr Nachm, (Expresszug, Ober- 
schlesischer Bahnhof), — 5 Uhr 20 Min. Nach- 
mittag (Oberschl, Bahnhof). — 8 Uhr 15 Min. 
Abds. — 10 Uhr 50 Min, Abds, (Schnellzug, 
Oberschlesischer Bahnhof). 


Nach bezw. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 

Abg 10 Uhr 15 Min, Vorm. (Expresszug 
vom Oberschl. Bahnhof über Kohlfurt-Sorau), 
— 10 Uhr 29 Min. Abds. (Courierzug vom 
Oberschlesischen Bahnhof über Görlitz). 

Ank., 6 Uhr 24 Min, Vorm. (Courisrzug, 
Oberschl, Bahnhof über Görlitz), — 10 (hr 
%0 Min. Abds, (Schnellzug, Oberschles. Bahn- 
nof, über Sagan). 


Oberschlesische Eisenbahn. 


Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abg. 5 Uhr 45 Min, fr, (nur bis Oppeln) — 
å Uhr 40 Min. Vorm, (Couriorzug). — 8 Ubr 
35 Min, Vorm. — 12 Uhr 15 Min. Nachm, 
- 4 Uhr 10 Min. Nachm. (Expresszug), — 
ö Uhr 30 Min. Abds, — 11 Uhr 5 Min, Abda, 
(nur bis Oppen) 

Ank. 6 Uhr 50 Min. Vormittag (nur von 
Oblau), — 8 Uhr 35 Min. Vorm. (nur von 
Oppeln). — 10 Uhr Vormittag (Expresszug). 
— 2 Uhr Nachm. (nur von Oppeln), — 
à Uhr 25 Min. Nachm, — 6 
Abds. — 
0 Min. Abda, (Courierzug). 

Posen, Stargard, Stettin, Königsberg. 

Abg. 6 Uhr 46 Min. Vorm. — I Uhr 13 Mia 
Nachm, — 7 Ubr 13 Min, Abda. 

Ank. 8 i 


Uhr 5 Min, 
9 Uhr 2 Min, Abds. — 10 Uhr 


Vorm. — I Uhr 5 Min. Nachia. — 5 Uhr 
40 Min. Nachm. — 7 Uhr 61 Min. Abda. 
Ank. 7 Uhr 38 Min. Vorm. — $ Uhr 50 Min, 


Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nachm, — 6 Uhr |, 


25 Min. Abds. — 9 Uhr 35 Min. Abda, 
Breslau—Zobten—Ströbel. 
Abg. 7 Uhr 25 Minuten Vorm. — I 
45 Min. Nachm. — 7 Ulir 15 Min. Abds, 
Ank. 8 Uhr 19 Min, Vorm. — 20 
34 Min, Nachm, — 8 Uhr 6 Min. Abds, 


Breslau-Freiburger Eisenbahn 


aoh bezw. von 
Könlgszelt, Dittersbach, Hirschberg. 
Abg. 5 Uhr 30 Min. Vorm. — 9 Uhr 


10 Min. Vorm. — 1 Uhr 8 Min. Nachm. — 
Uhr 35 Min. Nachm, 


Ohlauerstrasse 2, Ecke Ring, 
ist das sehr grosse Romann'sehe Geschäftslocal 


zum 1. October zu vermiethen; dasselbe kann auch auf Wunsch 


mit der darüber gelegenen eleganten 1. Etage ver- 


[5738] 


Ank. 8 Uhr 16 Minuten Vorm. (nur von 
Dittersbach). — 11 Uhr 45 Min, Vorm. — 


4 Uhr 13 Min, Nachm, — 9 Uhr 30 Minuten 


Abends, 


Nach bezw. von Halbstadt, Braunau, 
Chotzen, Prag, Carlsbad. 


Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
10 Min, Vorm. (nur bis Chotzen). — 1 Uhr 
5 Mic. Nachm. — 6 Uhr 35 Min. Nachm, 
(nur bis Halbstadt), 

Ank. 8 Uhr 16 Min. Vorm. (nur von Halb- 
stadt). — Il Uhr 45 Min, Vorm. (nur von 
Chotzen). - 4 Uhr 13 Min. Nachm. — 
9 Uhr 30 Min. Nachm, 


Nach bezw. von Brünn, Wien 
(über Halbstadt). 


Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vo; — 9 
10 Min. Vorm. * ae 


Ank, 4 Uhr 13 Minuten Nachm. — 9 Uhr 
in. Nachm, 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. b., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 


Abg. 6 Uhr 15 Min. Vorm. — 10 Uhr 23 Min. 
Vorm. — 3 Uhr 15 Min, Nachm. — » Ubr 
15 Min. Abds, 


Ank. 7 Uhr 30 Minuten Vorm. (nur von 
Wohlau), — 9 Uhr 49 Min Vorm. — 1 Uhr 
46 Min. Nachm. — 5 Uhr 21 Min, Nachm, — 
10 Uhr 57 Min, Abds, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Oels, Obersohlesien, Pless, Bzieditz, 


Abg. von Mochbern:& Uhr 18 Min. Vorm. 
> 3 Uhr 55 Min. Nacam. — 5 Uhr 20 Min. 
Nachm. — Vom Nioderschles.-Ka:k 
Bahnhöfe: 6 Uhr 22 Min, Vorm. — 8 Un 
25 Min. Vorn. — 10 Uhr 30 Min. Voria. 
2 Uhr Nachm, — 6 Un Nachm. — 8 Uhr 
55 Min. Abds, — Vom Oderthor-Bahn- 
hote: 6 Uhr 36 Min Vorm, — 8 Uhr 
39 Min. Vorm. — 10 Um 44 Mir. Vorm. — 
2 Ubr 20 Min. Nahm. — 6 Um 14 Min 
Abends. — Y Uhr 13 Min, Abda, 

Ank. Oderthor- Bahnhof: 7 Uh 31 Min, 
Vorm. — Y Uhr 57 Min. Vorm. — 11 Uhr 
58 Min. Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nach. — 
6 Uhr 41 Min. Nachm. — 7 Uhr 46 Min, 
Abends, — Ii Uhr 1 Minute Abends. 
— Niederschles. - Märk. Baüunuut: 
7 Cm 60 Mis. Vorm. — 10 Uhr II am. 
Vorm, — 12 Uhr lö Min, Nachm, — 2 Uhr 
+4 Min, Nachm. — 5 Uhr 59 Min. Nachm, - 
8 Uhr Abts. — 10 Ubr 14 Min, Adde, 
— in Mochber 10 Uhr 13 Min. Vorm. 
— 2 Dar 39 Mir. Nachm. — 10 Uhr 
21 Min, Abds, 

Auschluss nach und von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn. Abf. von Oels: 7 U. 
30 M. Vm. — II U. 53 M. Vm. — 7 U. 19 M. 
Abds. Ank, in Oels: 9 U. 4 M. Morg, — 
1 U. 27 M. Nm. — 8 U. 63 M. Abds, 

Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, Abg. von Oels: 9 
36 M. Vom. — 11 U. 43 M. Vorm. — 7 U. 
6 M. Abds. — Ank. in Oels: 9 U. 10 M. Vm. 
I U. 27 M. Nachm. und 7 U, Abds, 

Anschluss nach und von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, Abf. von Kreuz- 
burg 8 U. 82 M. Vm. 1 U. II M. Nm. — 
8 U. 50 M. Abends. — Ank. in Kreuz- 
burg: 3 U. 32 M. Vm. — 12 U. 33 M. Nm. 

7 U. 47 M. bds. 


Breslau-Trebnitz. 
Abl. Oderthorbahnliof 7 U, ] 2 
U. 88 M. Nm. 2 


m. U. 40 M. e — 
25 et 6 U. 53 H. Vm. = 


I U. 39 M. Nm. — 9 U. 18 M. Abds. 


Passagier- und Fracht- 
Dampfer-Cours 
von Breslau nach Ohlau und retour, 
ausser Sonntags 

an allor Zwischen-Statiouen anlegend. 
Abg. von Breslau Nachm. ? Uhr 15 Min, 
Ankunft in Ohlau 7 Uhr Abends, 
Abfahrt von Ohlau Morgens 6 Uhr, 
Ankunft in Breslau 8 Uhr Vorm. 


U. 
U 


Telegraphische Witterungsberichte vom 13. Mai. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


FE 
4 K 
Ort 41 
14 
2 
Mullagmohre..| 773 9 E 5 heiter, 
Aberdeen 771 6 N 6 wolkig. 
Christiansund .| 767 | 448 3 Regen. 
Kopenhagen 758 60 3 bedeckt. 
Stockholm 758 9IN4 h. bedeckt. 
Haparanda 759 7 N 4 h. bedeckt. 
Petersburg 4 — — — — 
Moskau. 758 9 NNW 1 I Wolkig. | 
Cork, Queenst.| 772 11 ıN 4 heiter. 
Bree 767 9 NNO 4 |wolkig. 
Holder 761 7 N 4 wolkig. 
Sylt. 757 8 N 3 heiter. 
Hamburg 757 7 INW 3 bedeckt. 
Swinemünde. 757 8 JONO 2 |bedockt, [6 Uhr 30 Min. Gew" 
Neufahrwasser | 757 7 [NNO 1 bedeckt. [viel Reg. u. Ha 
Memel ....... 758 7IN3 bedeckt. Morgens Regen. 
. 764 8 N 3 Rogen. 
Münster 759 6 NNW 1 I bedeckt. 
Karlsruhe... .. 761 6 |NO 2 Regen 
Wiesbaden 760 7 NW 2 |wolki 
München ..... 759 6 |SW5 Regen Nehm. Gew., N. Reg · 
Leipzig 759 3 iN 1 Regen. 
erlin...... 758 7 [WNW 1 |bedeckt. Gest. Reg. u. Hagel- 
M 759 7 [ONO wolkig [böen. 
Breslau. .....| 758 7 W 4 heiter. 
Isle d'Aix .....| 766 12 |N 4 wolkenlos. 
Nizza ........ 756 13 | still Regen. 
TE, 31,002 % — — — — 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
t = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 3 stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 == heftiger Sturm, 12 — Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Unter der Wechselwirkung des barometrischen Maximums im Westel 
and einer umfangreichen Depression im Osten dauert über Deutsch 
land die vorwiegend nördliche bis westliche Luftströmung fort. m 
Wetter ist über Mittel-Europa kühl und veränderlich. Nachtfröß 
werden indessen nicht gemeldet. München hatte Nachmittags Gewitter“ 


Swinemünde Gewitter und Hagel, 


Chemnitz Graupeln und Schnee, 


Magdeburg und Berlin Regenschauer, Karlsruhe meldet 20 mm Regen 
——— 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil; J. Seekles 


für das 


euilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


